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außerordentlich nahe und die conſervative Bewegung, welche von der Re⸗ 
gierungspreſſe beſtändig angerufen wird, füge ſich vornehmlich auf dieſe 
Elemente. Nichtsdeſtoweniger erklärten es die Organe der Regierung für 5 
eine Unwabrheit, daß eine Reaction irgendwie im Werke fer. Stelle man 
dieſe Thatſachen einfach zuſammen, fo ergebe ſich eine ſolche Kette von 
Widerſprüchen, inneren und äußeren Unwahrheiten, daß es ſich jetzt ſchn 
bewahrheitet, daß die neuefte Aera, wie fie mit dem elerical⸗conſervativen 
Bündniß anhebe, an ihrer inneren Unwahrbeit und an dem Widerwillen 
des preußiſchen Volkes zu Grunde gehen müſſe. N 

Selbſt die neuen Freunde der Regierung, die Ultramontanen, können 
nicht umhin, die beabſichtigte Duntelheit der officiöſen Kundgebungen zu 
conſtatiren, nehmen dieſelben aber diesmal auf die leichte Achſel, wie es 
Vertraute thun, die ſich durch einen Wink verſtändigen können und nid 
erſt vieler Worte bedürfen. Im Uebrigen wird der Standpunkt des Cen⸗ 
trums, mit dem man nach Anſicht desſelben einmal rechnen muß, nochmals 
klar gemacht. Die „Germania“ ſagt neulich mit Bezugnahme auf den 
letzten Provinzial⸗Correſpondenz⸗Artikel: 
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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 
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Das Wahlprogramm der nationalliberalen Partei. 

In Wiener Blättern finden wir den Entwurf eines Wahlauf⸗ 
rufes, welcher vor einigen Tagen von parlamentariſchen Mitgliedern 
der nationalliberalen Partei feſtgeſtellt worden tft, die ſich in Berlin 
zu einer Beſprechung über die Wahlactton vereinigt hatten. Eine 
unſerer Berliner Correſpondenzen bringt ein Verzeichniß derjenigen 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


politik werden wir eine weitere Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
nicht zugeben. Dieſes große ſocialökonomiſche und ſtaatspolitiſche 
Problem, deſſen theoretiſche und praktiſche Löſung mindeſtens ebenſo 
viele Schwierigkeiten macht, wie die Verwaltungsreform, kann ja wie 
dieſe auf einige Zeit — ſiſtirt werden. 

Alles in Allem genommen, können wir mit dem Programm der 
Natlonalliberalen ſehr zufrieden fein, beſonders wenn tüchtige, unabhängige, 
nicht zum Schwanken geneigte Maͤnner deſſen weitere Vertretung im 
Parlamente übernehmen. Dieſes Programm bietet für das Zuſammen⸗ 
wirken der Forifchrittöpartei mit der nationalliberalen bei den 
nächſten Landtags⸗Wahlen kein erhebliches Hinderniß, es eröffnet 
zugleich die Ausſicht, daß ſtatt des bisherigen Wahlbündniſſes aus 
rein taktiſchen Gründen eine engere und dauernde Fühlung ſich her⸗ 
ausſtelle, eine Parteibefreundung, für welche gemeinſame Principien 
das Band geben. Um das gegenſeitige Vertrauen zu befeſtigen, wird 
es aber ſehr räthlich, wo nicht unerläßlich fein, daß die eigentlichen 
Wähler mit in das Vertrauen gezogen, daß alſo die Wahlmänner 
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Abgeordneten, welche bei dieſer Partei:Conferenz anweſend waren, 
das fie aber ſelbſt als unvollſtaͤndig bezeichnet. Immerhin zeigen die 
Namen“) Forckenbeck, Rickert, Braun, Wachler, Techow, Miquel, 
Sybel, daß die verſchiedenen Richtungen innerhalb der Fractton 
repräſentirt waren. Man darf alſo vorausſetzen, es werde der Ent: 
wurf in der vorliegenden Geſtalt oder doch nur mit unweſentlichen 
Aenderungen als Wahlprogramm ausgegeben werden. 

Wir können über dieſe Kundgebung von nationalliberaler Seite 
nur unſere Befriedigung ausſprechen, ja uns im Großen und Ganzen 
mit den darin aufgeſtellten Forderungen — einen einzigen zu ſehr 
im Dunkel gelaſſenen Punkt vielleicht ausgenommen — vollſtändig 
einverſtanden erklären. Jedenfalls unterſcheidet ſich dieſer Wahlruf 
vortheilhaft von jenem der hannöverſchen Nationalliberalen, in welchen 
mehr hineingeheimnißt worden iſt, als bei dem jetzt immer ſtärker 
hervortretenden Gegenſatz zwiſchen der heutigen Richtung der Re⸗ 
gierungspolitik und den liberalen Principien erſprleßlich fein konnte. 
Mit fo viel diplomatiſchem Gepäck marſchirt man ſchlecht in das Feld 
und es iſt zum mindeſten unpraktiſch, wenn das grobe Geſchütz der 
Dffictöfen bereits im Feuer iſt, die eigenen Batterien noch fortwährend 
zu maskiren oder ſie gar nur blind zu laden. 

Das darf dem Berliner Wahlprogramm nicht nachgeſagt werden; 
es zeigt den Entſchluß an, die Poſitionen eines reichserhaltenden 
Liberalismus ernſtlich zu vertheidigen. Den Gefahren, welche aus der 
Coalition der conſervativen und ultramontanen Parteien, ſowie aus 
der Förderung entſpringen, welche dieſelbe von den gouvernementalen 
Organen erhält, wird offen in das Auge geſehen. Damit iſt ſchon 
die Hälfte gethan, um ſie zu beſchwören. Mit Recht wird als Ziel 
dieſer Parteien bezeichnet: die Niederwerfung der liberalen Majorität, 
die Umkehr in der Geſetzgebung, die Umkehr in Schule und Kirche, 
und zugleich auf die Pläne der Regierung hingewieſen, das 
Verfaſſungsrecht zu ändern. Dieſem Anſturm einerſelts, dieſen 
Velleitäten andererſeits entſchloſſenen Widerſtand zu leiſten, macht 
man den Parteigenoſſen zur Pflicht. Beſondere Genugthuung 
bereitet es uns, daß die in Folge einer Senſatlonslüge entſtandene 
Befürchtung, es werde die nationalliberale Partei in Angelegenheit 
der zweijährigen Budgetperloden die alten Wege der Compromiß⸗ 
politik betreten, vollſtändig zerſtreut wird. Keinen wie immer gearteten 
Zweifel läßt die hierüber im Wahlaufrufe enthaltene Erklarung zu: 

„Unſere verfaſſungsmäßigen Einrichtungen und die Rechte der Volks⸗ 
vertretung wollen wir ungeſchmälert aufrecht erhalten; wir wollen ins⸗ 
beſondere keine Aenderung der Verfaſſungsbeſtimmungen, welche der 
Staatsregierung die Pflicht auferlegen, jährlich den Landtag zu berufen 
und demſelben den Staatshaushaltsetat vorzulegen!“ 

Ebenſo klar und beſtimmt iſt, was über die kirchenpolitiſchen Fragen 
geſagt wird. Keine Aufhebung oder Siſtirung der Maigeſetze, und 
Zuſtimmung zu einer Reviſion derſelben nur dann, wenn die Hoheits⸗ 
rechte des Staates vollſtändig gewahrt werden! Wenn die Aufrecht⸗ 
haltung der Staatsſouveränetät von liberaler Seite betont wird, fo 
hat dies auch jedenfalls eine andere Bedeutung als ähnlich klingende 
Verlegenheitsformeln der Conſervativen, die es aus ihrer Ver⸗ 
gangenheit gewohnt ſind, der Kirche zu geben, was des Staates iſt. 
Auch bezüglich der Schule iſt der natlonalliberale Standpunkt in an⸗ 
erkennenswertheſter Weiſe dahin präeiſirt: Erhaltung des Geſetzes über 
die Schulaufſicht, das den Ultramontanen und Orthodoxen ein Dorn 
im Auge iſt, und Fortführung der Schulverwaltung im Geiſte Falls. 
Freilich iſt letzteres bel dem geringen Einfluß, den ſelbſt in liberaleren 
Zeitläuften die Volksvertretung auf die Adminiſtration gehabt hat, ein 
frommer Wunſch, der jedenfalls durch Herrn v. Punkamer nach deſſen 
eigenen Erklärungen nicht erfüllt werden dürfte; ein Programm darf 
ſich aber weitere Perſpectiven ſtecken, als die perſönlichen Anſichten 
des jeweiligen Inhabers eines Miniſterreſſorts. Bezüglich der Durch⸗ 
führung der Verwaltungsreform beſchränkt ſich der Wahlaufruf darauf, 
die Lücken in dem ſchon lange flilfe ſtehenden Werke nachzuweiſen und 
den Abſchluß deſſelben nach einem einheitlichen Plane in Erinnerung 
zu bringen. Auch dieſer Wunſch wird für die nächſte Zeit ein eitler 
fein. Sehr am Plate iſt die Erinnerung an das Verſprechen der 
preußiſchen Regierung, dem Landtag einen wirkſamen Einfluß auf 
die Bemeſſung der Höhe der directen Steuern einzuräumen, ſowie 
an das Verſprechen des Reichskanzlers, die Entlaſtung der Communen 
und ärmeren Klaſſen herbeizuführen. 

Befinden wir uns mit allen dieſen Ausführungen des Programms 
in voller Uebereinſlimmung, fo hätten wir ſtatt der dilatoriſchen Be⸗ 
handlung der Frage von der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen eine 
beſtimmtere Stellungsnahme gewünſcht. Der bezügliche Paſſus iſt 
elaſtiſch wie nur möglich und läßt allen Anſchauungen Raum. Wir 
können uns zwar die Geneſis deſſelben leicht vorſtellen, denn wir 
wiſſen, daß innerhalb der nattonalliberalen Partei zwei verſchledene 

einungen hinſichtlich der Frage des Staatseiſenbahnſyſtems beſtehen. 

enn man bedenkt, welchen Machtgewinn dieſes Syſtem der Regie: 
rung gewährt, gegen das keine der angedeuteten Garantien viel 
ausrichten wird, ſo hätte man mindeſtens ſich dahin einigen können, 
dorläuſig von den verſchiedenen wirthſchaftlichen Auffaſſungen abzu⸗ 
chen und zu fagen: unter den heutigen Verhäliniſſen und angeſichts 
einer in ihren Endzielen und Zwecken uns unbekannten Reglerungs⸗ 
—— 
) Henannt werben: Beiſert, Bertog, Pr. Braun, Dr. Burg, Dr. Dohrn, 

Dr. v. Forckenbeck, ( Dr. Horwitz, Kieſchke, Dr. Miquel, Rickert, 
Röftel ( en e Techow, Dr. Wachler, Witt 


ſchon auf Grund der wichtigſten Programmpunkte der beiden liberalen 
Parteien aufgeſtellt werden, dieſen aber die Entſcheidung über die 
Candidaten überlaſſen bleibe. Damit allein kommen wir über die enge 
Fractionspolitik hinaus und ſammeln dann wirklich das liberale 
Bürgerthum unter eine gemeinſame Fahne. Das Enſemble der 
Ultramontanen, der Alt-, Neu: und Freiconſervativen in dem 
neuen Staatsintriguenſtücke, welches ja bloß auf ſelbſtſüchtigen 
Parteiinterefien beruht, bietet einen eigenthümlichen Anblick und iſt 
gar manchen Störungen ausgeſetzt. Wir dagegen wollen eine feſt⸗ 
geſchloſſene, wohlgefügte liberale Heerſäule bilden, bereit zum Schutz 
und Trutz, die ſich ihrer zahlreichen Gegner mannhaft erwehren kann. 
Dazu iſt es aber nothwendig, daß auch der letzte Wähler von dem 
gleichen Geiſte und dem gleichen Willen durchdrungen werde! Der 
Aufruf der Nationalliberalen ergeht an jeden aufrichtigen Anhänger 
der liberalen Sache, an das ganze freiſin nige Bürgerthum in Stadt 
und Land; da muß dieſem auch die Selbſtbeſtimmung bei den Wahlen 
im vollſten Sinne gewahrt bleiben. Volksdeputirte, nicht blos Frac⸗ 
tionsrepräſentanten, iſt das, was uns heute noththut. 


Breslau, 29. Auguſt. 

Die liberalen Blatter verlangen, wiederholen ihre Forderung, daß 
endlich Klarheit über die jetzt berrſchende Regierungs politik geſchaffen 
werde. Die Organe der Regierung bleiben der Methode getreu, die Sach⸗ 
lage zu verdunkeln, Wahlparolen auszugeben, die nichts mit den Angelegen⸗ 
heiten zu thun haben, welche den Landtag beſchäftigen werden, über die 
Stellung der Regierung zu dieſen Fragen aber ſich auszuſchweigen. Da 
bleibt es ein Gebot der Nothwendigkeit immer und immer wieder dieſe 
Thatſachen zu conſtatiren. So frägt die „NL. C.“: Was will die Regie⸗ 
rung? und führt ſodann aus: 

„Dieſe Frage, welche die Organe aller Parteien ſeit Wochen erheben 
glaubte Anfangs die „Provinzial⸗Correſpondenz“ mit dem Phraſen⸗ 
eraſſel vom „Schutz der nationalen Arbeit“, welches in der aus dem 

Heihstage bekannten Bedeutung für Wahlen zum preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gar keinen Sinn haben kann, einfach übertönen zu können. 
In ihrer letzten Nummer aber hält ſie doch für gut, den Verſuch eines 
Beweiſes zu machen, daß zur Zeit eine die Situation deckende andere 
Wahlparole in der That nicht möglich ſei. Da erfahren wir denn, es 
gebe allerdings Fragen oder Aufgaben genug, welche demnach der 
raktiſchen Erledigung harren, nur ſeien ſie gänzlich ungeeignet zu Wabl⸗ 
ragen. Eine Frage wäre doch, was denn aus dem Torſo der Verwal⸗ 
tungsreform werden ſoll. Bis jetzt ſind die Abſichten des gegenwärtigen 
Miniſters des Innern hierüber vollſtändig unbekannt. Es wäre doch 
von einigem Intereſſe, zu erfahren, wie die Regierung denkt über den 
Ausbau dieſer Reform, über die verheißene Behördenorganiſation, über 
bie Ausdehnung der Selbſtverwaltungsgeſetze auf die derſelben noch ent⸗ 
behrenden Provinzen, vor Allem aber über die unerläßliche Grundlage 
des 4 Wer Organismus, eine Landgemeindeordnung. Wir dächten, ein 
klares Wort über dieſe Dinge würde den Wählern doch nicht jo unnütz 
erſchienen ſein. — Sodann: „Ausdehnung der Simultanſchule und 
Aehnliches“! Ja, wenn man nur wüßte, was ſich hinter dem „und Aehn⸗ 
liches“ verbirgt! In den reactionaren Kundgebungen, welche jetzt Tag 
für Tag laut werden, bildet die „Simultanſchule“ nur das Aushängeſchild; 
das „Nehnliche“ iſt die Hauptſache. Die „evang. ⸗luth. Conferenz“, ſog. 
Auguſtconferenz, verlangt die Abschaffung des Schulaufſichtsgeſetzes, die 
Unterordnung der Schule, der Volksſchule ſowohl wie der höheren Lehr: 
anſtalten, unter die Auſſicht der Kirche. Die „Germania“ jormulirt lurz und 
bündig das Poſtulat: „Weg mit der Staatsſchule, her mit der Unterrichts⸗ 
freiheit!“ Da fragt denn das Volk doch wohl mit Recht: wie ſtellt ſich 
die Regierung dazu? Und das Organ der Regierung antwortet, das 
ſeien Dinge, in welchen die Regierung ihr Verfahren an der Hand der 
Erfahrung nach der Kenntniß der wechſelnden thatſächlichen Umſtände 
einrichten müſſe!“ Seit Wochen hat die clericale Partei als den ihre 
ganze Politik beherrſchenden Grundſatz proclamirt: „Aufhebung der 
Maigeſeze!“ Die „Prov.⸗Corr.“ that und thut noch, als ob fie dieſen 
Ruf gar nicht hörte. Statt deſſen beobachtet ſie in der Behandlung der 
Wahlfrage hartnäckig ein Verfahren, aus welchem man mit Nothwen⸗ 
digkeit ſchließen muß, vaß die Regierung die Wahl von Candidaten der 
Centrumspartei als durchaus erwünſcht, daß ſie dieſelbe Partei, welche 
die Aufhebung der Maigeſetze zur Bedingung ihrer Freundſchaft macht, 
als ihre zuverläſſige Stütze betrachte. Dieſe im hoͤchſten Grade zwei 
deutige Lage und nichts Anderes iſt der Grund geweſen, weshalb überall 
die Frage laut wurde: „Wie ſtellt ſich die Regierung zu dem Verlangen 
nach Aufhebung der Maigeſetze?“ Dieſe Frage it durch den oben ange⸗ 
führten Satz nicht beantwortet. Keine Antwort iſt aber unter Umſtänden 
auch eine Antwort. — Das einzige Poſitive, was die „Prov.⸗Corr.“ zu 
agen weiß, iſt, daß die „Zoll-, Steuer: und Eiſenbahnreform“ weiterzu⸗ 
ühren ſei. Eine Mitwirkung an dieſer Reform ſteht der preußiſchen 
Landesgeſetzgebung nur in Bezug auf das Steuer⸗ und Eiſenbahnweſen 
zu. Was die Regierung im letzteren Punkte will, iſt allerdings bekannt, 
nämlich den Ankauf aller großen Eiſenbahnlinien für den Staat. Da⸗ 
gegen herrſcht über ihre conereten Abſichten betreffs der Reform des 
preußiſchen Steuerweſens, d. h. betreffs der Erleichterung der directen 
Steuerlaſt in Folge der im Reiche eingeführten neuen indirecten Steuern, 
ein höchſt bezeichnendes Schweigen. — Nach alledem können wir nur 
ſagen: wir find nach den Eröffnungen der „Prov.⸗Corr.“ genau ſo klug 
wie zuvor, und wir glauben, von allen Seiten wird ſich jetzt nur noch 
lauter die Frage erheben: „Was will die Regierung?“ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ hebt hervor, daß unſere jetzt fo angegriffene kirchliche 
und Schulgeſetzgebung durchgängig die Unterſchrift des gegenwärtigen 
Miniſterpraſidenten in Preußen trage. Nichtsdeſtoweniger würden die⸗ 
jenigen, von welchen der Angriff ausgeht, als die Freunde der Regierung 
und diejenigen, welche die beſtehende Geſetzgebung dertheidigen, als ihre 
Gegner bezeichnet. In Berlin tagt im Augenblick eine kirchliche Verſamm⸗ 
lung, welche ſich mit ausdrücklichen Worten zur „Reaction in Kirche und 
Schule bekennt“, und dieſe Reaction zur Herausforderung der Gegner boch⸗ 
leben läßt. Dieſer Verſammlung ftebe der gegenwärtige Cultusminiſter 


geben, kommen nun die einzelnen provinziellen Befehlsbaberſchaften mit 
ihren Reiſigen, die in Form von Wahlprogrammen gebracht werden. An 
die Wähler der Rheinlande richtet ſich ein ſolcher Aufruf, den wir in der 5 . 
„Köln. Volksztg.“ abgedruckt finden. Es heißt darin u. A.: 


lichen Friedens in Deutſchland denkt, geht aus einem Brrichte der 
„Germania“ über die „bedeutungsvolle Rede“ hervor, welche der Papſt am 


20. d. beim Empfange des deutſch⸗ ungariſchen Collegiums gehalten. 
Leo XIII. ſagte dabei u. A.: 


wendet ſich, wie die „Germania“ gleichfalls berichtet, der Papſt gegen den 
Herrn Cardinal Ledochowski, welcher der Audienz ebenſo beiwohnte, wie der 
frühere Nuntius Msgr. Maſella von München. 


Anſchluß an die geiſtlichen Vorgeſetzten“, wie ſie Herr v. Puttkamer in 
Cöslin, freilich in etwas weniger feierlicher Weiſe den deutſchen Lehrern 
gegenüber ausſprach. (Siehe den Bericht hierüber weiter unten.) 


„Wir betrachten dieſe oe Muſterleiſtung als eine jener Zweideutig⸗ 
keiten, von welchen die „Prov.⸗Corr.“ ſchon Proben genug gegeben hat, 
und glauben nicht, ihr eine bobe Bedeutung beilegen zu ſollen. Im 
Uebrigen bedauern wir, daß die Regierung keine klare und unzweideutige 
Stellung zu den Fragen der Kirchen⸗ und Schulpolitik, welche nicht blos 
die katholiſche, ſondern auch die evangeliſche Bevölkerung auf das Tiefſte 
bewegen, einnimmt. Nichts deſtoweniger wird die Centrumspartei neben 


den wirtbſchaftlichen Frageu als Parole im Wahlkampfe die kirchlichen 5 


Fragen geltend zu machen wiſſen, und wir boffen, daß auch die Con⸗ 
ſervativen die Bekämpfung der Kirchen⸗ und Schulpolitik des Herrn Falk 
a wichtigſte Aufgabe der kommenden Legislaturperiode anſehen 
werden. 


Nachdem das Obercommando der Centrumspartei ſeine Ordre ausge⸗ 


Mit Beſtimmtheit erwarten wir, daß es in der kommenden Legislaturs 
Periode des preußiſchen Landtags gelingen werde, auch für die weſtliche n 
robinzen eine wirkliche Selbſtverwaltung in Gemeinde, Kreis und 
Frovinz zu erlangen. Das bis in die neueſte Zeit namentlich in unſerer 
Provinz befolgte, fortgeſetzt Mißtrauen erzeugende Syſtem: aus kirchen⸗ 
politiſchen Rückſichten die Wahl untadeliger Männer zu communalen 
Aemtern nicht zu beſtätigen, muß gründlich beſeitigt werden. — Wir be: 
dauern auf's Tiefſte, daß die königliche Staatsregierung noch immer nicht 
eine die Gewiſſen berubigende Löſung des unſeligen kirchen⸗politiſchen 
Conflictes herbeigeführt und den lle lange ſchon 
katholiſchen Kirche wieder hergeſte 
erſcheint um ſo dringender, 


0 eſtörten Frieden mit der 

It hat. Die Erledigung dieſer Aufgabe 
fein als in Folge der Lähmung des kirchlichen 
Einfluſſes mehr und mehr die bedenklichſten Erſcheinungen in unſerem 
Vollsleben, insbeſondere bei der Jugenderziebung zu Tage treten. — Ber 
züglich des Volksſchulweſens verlangen wir, daß, ſo lange nicht völlige 


Uuterrichtsfreiheit gewährt iſt, das berfaflungsmäßige Recht der Kirche 


auf Leitung des Religions⸗Unterrichts wieder uneingeſchränkt 
77 Geltung komme, daß der confeſſionelle Charakter der Volks⸗ 
chule ſtreng gewahrt und der ſeit mehreren Jabren von der Staats⸗ 
Mai wee verderblichen Simultaniſirung ein Ende ge⸗ 
macht werde. 


Me; | 


In welcher Weiſe man fih im Vatican die Herſtellung des kirch⸗ N. 


Als der h. 
wollte er, daß Deutſch 
katholiſchen Religion in den heiligen und profanen Wiſſenſchaften unter⸗ 
richtet, früh ſich daran gewöhne, dem römiſchen Papſte treu und 
gehorſam zu ſein und dieſe Treue und dieſen Gehorſam dann nach 
ihrer Rückkehr ins Vaterland den Herzen ihrer Mitbürger immer 
mehr einpflanze. Dieſe Hoffnung eures Stifters und Vaters Igna⸗ 
tius iſt auch ſicherlich nicht zu Schanden geworden. Denn von der Grün⸗ 
dung eures Collegiums an find aus deſſen Schooße Männer hervor⸗ 
gegangen, die durch Gelehrſamkeit, Frömmigkeit und Tugend herbor⸗ 
ragten. Viele von ihnen ſind zu lirchlichen Bürden und Ehrenämtern 
befördert worden und haben herrliche und treffliche Beiſpiele ſeelſorger⸗ 
lichen Eifers und unbeſiegbaxer Charakterſtärke hinterlaſſen. Tretet Alle, 
treffliche Jünglinge, in die Fußſlapfen dieſer Männer, denn zu unſerer 
Zeit bedarf die Sache des heimgeſuchten Glaubens in eurem 
böchſt edlen Vaterlaude nicht minder ſolcher Stützen und ſo 
unerſchrockener Vertheidiger. Bereichert daher, unter eifriger Be: 
nutzung der Zeit, durch die hehren Wiſſenſchaften euren Geiſt und ſchwückt 
1175 mit den herrlichſten Tugenden, damit ihr einſt im Stande ſeid, die 
Rechte der Kirche zu ſchützen, die Irrthümer in die Flucht zu ſchlagen und 
die Gläubigen dem Glauben und der Religion zu erhalten. Inzwiſchen 
aber wollet Gott, den Geber alles Guten, bitten, daß, nachdem der 15 
der Friede . Unſer Geiſt und Herz Ruhe finde, und, nach⸗ 
dem die Angelegenheiten in eurem Vaterlande geregelt ſind, 
nämlich nachdem die Hirten ihren Sitzen wiedergegeben 
ſind, das berühmte Deutſche Kaiſerreich den erwünſchten Frieden genieße. 
Bei den Worten: „Nachdem die Hirten ihren Sitzen wiedergegeben“ 


ed vor allen anderen euer Collegium gründete, 


Iſt das nicht auch eine Ermahnung zur „rechten Demuth“ und zum regen 


In den nächſten Tagen werden ſich die Vertreter Oeſterreichs an den 


europäiſchen Höfen ziemlich vollſtändig in Wien verſammeln. Graf Beuſt 
(Paris), Graf Ludolf (Madrid) und Baron Haymerle (Rom) befinden 
ſich bereits in Wien und die Ankunft des Grafen Langenau 
und des Grafen Paar (Vatican) wird erwartet. Dieſes Bufammentreffe 
bängt, wie die „Pr.“ erfährt, mit der Ernennung des Nachfolgers Andraſſy's 
zuſammen, indem der Kaiſer Werth darauf lege, bei der Entſcheidung über 
die Beſetzung des wichtigen Poſtens des Miniſters des Auswärtigen die 
Vertreter der Monarchie im Auslande anzuhören. Daß übrigens die Wahl 
auf Baron Haymerle fallen wird, unterliegt, allen Nachrichten zufolge, 
kaum noch einem Zweifel. Der „Peſt. Ll.“ kündigt dieſe Ernennung bereits 
in officiöſer Weiſe an, indem er ſchreibt: ; 


(Petersburg) 


Unter den mannigfachen Candidaturen, welche für die . 
des Grafen Andraſſo im gemeinsamen Miniſterlum des Auswärtigen ans 
tauchen, ſcheint keine größere Chancen zu haben, als die des Barons 
Haymerle, gegenwärtig Botſchafter der Monarchie beim italieniſchen 
Hofe. Dieſe Candidatur würde zwar mit der Parole, daß der Nachfolger 
Andraſſy's ein Ungar ſein müſſe, nicht in Einklang ſtehen; allein dies 
Schlagwort wurde nicht von maßgebender Seite ausgegeben, und auch 
Graf Andraſſy ſelbſt, dem bei der Ernennung ſeines Nachfolgers be⸗ 
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Herr v. Kollay zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Aeußern er⸗ 


oſtrumeliſchen Commiſſion. 


tions: und Creditfähigkeit der Noten, ſowie zur Verhinderung ihrer Fäl⸗ 
ſchung ſei. 


Propaganda auf Koſten des confeſſionellen Friedens machen, Anlaß zum 


Regierung ſich nicht einſchüchtern laſſen wird, iſt wohl mit Gewißheit anzu⸗ 


allereinfachſte ſei: „Hier gelte nur das Geſetz, nichts als das Geſetz und 


! Wr 
maßen eine wichtige Stimme eau a ſich niemals dazu ber 
kannt. Wenn gleichwohl in erſter Reihe das Augenmerk des Grafen An⸗ 
draſſy und durch ihn das des Monarchen ſich auf einen Ungar, den 
Grafen Karolyi, lenkte, fo gaben hierfür andere und gewichtigere Momente 
den Ausſchlag, als das Beſtreben etwa, den Ungarn zu ſchmeicheln. Viel 
maßgebender dürfte vielleicht die Erwägung geweſen ſein, daß nach dem 
erſten e Oeſterreich⸗Ungarns auf dem Berliner Congreſſe 
der zweite an die Reihe kommen ſolle. Mag ſein, daß nunmehr, da der 
zweite Bevollmächtigte abgelehnt hat, conſeguentermaßen das Augenmerk 
auf den dritten Bevollmächtigten gelenkt wird. 


Der ungariſche Standpunkt ſoll übrigens dadurch gewahrt werden, daß 
nannt wird. Derſelbe fungirt gegenwärtig als Vertreter Oeſterreichs in der 


In der Schweiz iſt man in gewiſſen Kreiſen der Anſicht, daß das 
Banknoten⸗Monopol das einzige Mittel zur Wiederherſtellung der Circula- 


Die Vertreter dieſer Anſicht hatten am 24. d. in Bern ein 
Sommerfeſt, welches von der internationalen Arbeiter⸗Union veranſtaltet 
war, zur Agitation in dieſer Angelegenheit benutzt, indeß ſchien die zu 
dieſem Zwecke gehaltene Rede, wie man der „A. Z.“ ſchreibt, keinen großen 
Eindruck auf die Verſammlung zu machen. Was den ſchwachen Beſuch der letzte⸗ 
ren betrifft, ſoll, wie man dem Correſpondenten verſicherte, bauptſächlich das 
Nichterſcheinen der Mitglieder des Grütli⸗Vereins ſchuld geweſen fein, was 
auch von der „Berner Poſt“ beſtätigt wird. Dieſelbe bemerkt noch dazu: 
„Was aber noch unangenehmer berührte und vielfach getadelt wurde, war 
das Fraterniſiren der Arbeiterführer mit den Ultramontanen. Wir haben 
uns dabei eines bedenklichen Kopfſchütteln nicht erwehren können und 
ſprechen offen die Anſicht aus: „Lieber kein Banknoten⸗Monopol, als eines, 
das uns die Ultramontanen geben!“ — Dem in Pruntrut erſcheinenden cleri⸗ 
calen Blatte „Pays“ hat die won der Berner Regierung einberufene Conferenz 
der Präfecten des Jura bebufs Verſtändigung über die Anwendung des 
Kirchengeſetzes von 1874, in welcher dieſen die Inſtruction ertheilt worden 
war, dafür zu ſorgen, daß die Altkatholiken nicht mehr unter der Verſol⸗ 
gung der Ultramontanen zu leiden haben und letztere in den Schulen keine 
vollſtändigen Bruche des ſeitherigen Waffenſtillſtands gegeben. Daß die 
nehmen. Den Drohungen des „Pays“ antwortet bereits eine anſcheinend 
officielle Feder im „Journal du Jura“, daß die Löſung der Frage die 


ſeine Anwendung auf Alle und Jedermann obne Anſehen der Perſon und 
ohne Ausrede.“ 

In Italien beſprechen die Organe der Linken gegenwärtig mit unge⸗ 
wöhnlicher Lebhaftigkeit die Frage der Wiederherſtellung der Progreſſiſten⸗ 
partei und fordern zur Einigkeit auf, weil ſonſt leicht der Fall eintreten 
könnte, daß die Clericalen bei den nächſten Wahlen ſiegen und die Zügel 
der Gewalt in die Hände bekommen könnten, namentlich dann, wenn die 
Gemäßigten von der Farbe Minghetti's und Bonghi's ſich ihnen zugeſellen, 
was ſehr wahrſcheinlich iſt. Dem Vernehmen nach werden die Deputirten 
der Linken im October zu einer General-Verſammlung zuſammenberufen 
werden. 

Was die neue Partei der Clerical⸗Conſervativen betrifft, jo zeigt es fi 
jetzt, daß der Papſt, ſo ſehr er auch ſonſt ſeine Reihen zu verſtärken ſucht, 
doch auf die Unterſtützung der Staatskatholiken, d. h. Derjenigen, die auf 
Grund der vollendeten politiſchen Thatſachen in Italien ihm auf religiöſem 
Gebiet ihre Hilfe anboten, verzichten zu ſollen geglaubt hat. Das kleine 
Häuflein, welches ſeine Willensmeinungen in der Bologner „Pace“ nieder⸗ 
legte, iſt auseinandergeſtoben und wird den rechten Flügel der Rechten ver⸗ 


ſtärken, das Blatt aber iſt aufgeflogen, nicht ohne daß es vorher noch eine 


kleine Malice durch Veröffentlichung des ängſtlich von den papalinen Con⸗ 


ſervativen geheim gehaltenen, im Palazzo Campello beratbenen Programms 


begangen hätte. Urſprünglich nahm man an, daß die Unterzeichner dieſes 
Programms ſich ebenfalls mit den conſtitutionellen Einrichtungen Italiens, 
d. b. mit dem Statut und der Einheit Italiens, verſöhnen wollten. Ein 
Blick auf das Document ſelbſt aber beweiſt das Gegentheil und zeigt die 
Unterzeichner des Programms als in der Wolle gefärbte Clericale. Das 
Programm liegt ſeit Februar im Tiſchkaſten der ſogenannten Conſervativen 
und iſt nur zu dem Zweck vereinbart, um als Fahne zu dienen, um die 
man ſich für den Fall ſammeln ſoll, daß der Papſt die Genehmigung zur 
Betheiligung an den politiſchen Wahlen ertbeilt. Dieſe Genehmigung, 
meint eine römiſche Correſpondenz der „Boll. Ztg.“, dürfte kaum vor Ema⸗ 
nirung des neuen Wahlgeſetzes erfolgen, an dem der Miniſter des Innern 
mit großer Energie arbeiten ſoll. 

Dem „Standard“ wird aus Rom unterrı 26. d. telegraphirt: „Die 
beftige und unnachgiebige Haltung der in Mecheln verſammelten belgiſchen 
Biſchöfe hat im Vatikan vielen Verdruß verurſacht, da ſie den Erfolg der 
Geduld und Diplomatie eines Jahres zu zerſtören droht. Der Papſt bat 
Inſtructionen abſenden laſſen, daß die von den Biſchöfen gefaßten Beſchlüſſe 


Ein Jünglings kopf. 
Ein Slizzenblatt von der Reiſe. 

In der Vorausficht, daß ſich dereinſt kein Albrecht Dürer finden 
werde, meinen Einzug in Antwerpen zu beſchreiben, und kein Hans 
Makart, daraus ein weltberühmtes Bild zu machen, habe ich mich 
entſchloſſen, mein eigener Hiſtoriograph zu ſein. Dieſer Entſchluß hat 


das Gute, daß ich damit alle Controverſen über das Hiſtoriſche oder 


Unhiſtoriſche gewiſſer Vorgänge abſchneide, und daß Erörterungen, 
wie ſie bei Gelegenheit des Makart'ſchen Einzugsbildes gepflogen wurden, 
nicht vorkommen können. Ich kann alſo von vornherein verſichern, 
daß ich in Antwerpen von keinerlei jungen Mädchen, bekleideten oder 
unbekleldeten, empfangen worden bin; glaube auch kaum, daß die 
Polizei und die Sanitätsbehörde zu letzterem die Genehmigung ertheilt 
haben würde. Dagegen wurde ich von einigen an dem Bahnhofs⸗ 
gebäude reſpectvoll aufgepflanzten alten Droſchken empfangen, die ich 
aber (ſtolz lieb ich den Spanier!) verſchmähte, um, den Stab in der 
Hand, in die ſonntäglich ſtrahlende Stadt zu wandern. Und dies 
war mein Einzug in Antwerpen! 


Ich glaube kaum, daß ein Makart der Zukunft darin etwas Maleriſches 
finden wird, es müßte denn das herrliche Stadtbild Antwerpens ſelbſt 
fein, das in der That wie ein ſchöͤner Traum einer ſtolzen Vergangenheit 


an dem entzückten Auge vorübergleitet. Wie ein Traum der Vergangenheit 
— oder beſſer wie ein Halbtraum; denn je zuweilen unterbrechen ſchim⸗ 


mernde Paläſte und vornehme Boulevards als Mahnungen der lebenden 
Gegenwart den lieblichen Traum. Kaum eine Stadt hat ſo viele 
Spuren alten Ruhmes bewahrt und ſo ſehr den mittelalterlichen 


5 Charakter bewahrt, wie Antwerpen; es iſt ein wohlerhaltenes Monu⸗ 


ment der niederländiſchen Blüthezeit, an dem die modernen Zuthaten 
ſich wie gefällige Verzierungen auönehmen und deſſen vornehme Schön- 
heit weder die Napoleoniſchen Bauten, noch die Strousberg'ſchen 
Demolirungen zerſtören konnten. Ein Mann aber lebt und herrſcht 
in dieſer Stadt, der ſie mit ewiger Jugend und ewigem Ruhme er: 
füllen wird, auch wenn die alten Gildenhäuſer längſt in Staub zer⸗ 
fallen und die ſtattlichen 


eingereiht fein werden — dieſer Unfierbliche iſt Rubens! ... 


ee 
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nicht in Kraft gefeht werden follen. Cardinal Deschamps, * 
Mecheln, wird in Kurzem in Rom erwartet, um Erklärungen abzugeben. 

In Frankreich iſt, wie jetzt auch eine Pariſer Correſpondenz der „Köln. 
Ztg.“ geſteht, das Ergebniß, welches die Erklärungen der Generalrätbe in 
Betreff der Ferry'ſchen Geſetzgebung geliefert haben, bis jetzt weit binter 
den Erwartungen der Regierung zurückgeblieben und man fürchtet nicht ohne 
ohne Grund, daß Jules Simon leicht das Feld behaupten und dem Cabinet 
eine ſchwere Niederlage bereiten dürfte. Bis jetzt haben allerdings nur erſt 
zwei Generalräthe ihre Seſſion geſchloſſen, ohne ſich für oder wider Ferry 
zu erklären, dagegen ſind von den 45 Generalräthen, die ſich über die 
Unterrichtsfrage äußerten, 26 gegen Ferry aufgetreten, darunter 5, welche 
republikaniſche Mehrheiten beſitzen. In Folge deſſen tauchen bereits Ge⸗ 
rüchte von Veränderungen im Cabinet auf, die noch vor Wiedereröffnung 
der Kammer erfolgen und zunächſt Ferry und Lepdre treffen, doch auch 
Waddington jo weit berühren würden, daß er den Vorſitz Freycinet ein⸗ 
räumte, der jedenfalls mehr Energie hat. Die Clericalen werden ſich aber 
ſchwerlich mit einer kleinen Umgeſtaltung begnügen; fie haben zunächſt ein 
Cabinet im Auge, an deſſen Spitze Jules Simon, wenigſtens als Ueber⸗ 
gangsſtation treten könnte. Simon — ſo meint der betreffende Correſpon⸗ 
dent der „K. Z.“ — hat für die Ultramontanen den großen Vortheil, daß 
er von liberalen Redensarten überfließt, aber kindiſch ehrgeizig iſt und für die⸗ 
jenigen, welche feine Eitelkeit zu kitzeln wiſſen, zu Allem fähig iſt. Es hat eine 
Zeit gegeben, wo Montalembert für die Jeſuiten ſchwärmte, und Thiers wähnte, 
Jeſuiten ſeien nöthig, um den Franzoſen den Radicalismus auszutreiben; 
Simon fühlt ſich mit Montalembert und Thiers als dritte Größe; und ob⸗ 
gleich jene beiden im Laufe ihrer politiſchen Erfahrungen entſchiedene 
Jeſuitenfeinde wurden, ſo hält dies doch Simon nicht von dem Verſuche 
ab, perſönliche Erfahrungen zu machen und zu zeigen, daß er mehr im 
Sinne der Mehrheit ſpricht, wenn er den Verſuch empfiehlt, mit den Jeſuiten 
das Schulweſen ſo zu führen, daß der gemeine Mann ſich nicht ſelber 
darum zu befümmern und fo wenig wie möglich dafür beizuſteuern hat, und 
daß die Bourgeoiſie Ruhe vor den „Familienmüttern“ hat, die nun einmal 
ohne Jeſuiten und Nonnen nicht leben können und denen jede Staatsform 
ohne Prieſterherrſchaft als Unſinn und Frevel erſcheint. 

Was die vom „Figaro“ aufgetiſchte Unterredung mit dem Prinzen 
Jerome Napoleon betrifft, fo ftellt es ſich jetzt ganz ſicher heraus, daß die⸗ 
ſelbe von Anfang bis zum Ende erlogen iſt, der Form und dem Inbalte 
nach, wie eine Privat⸗Correſpondenz des Prinzen an den „Gaulois“ beſagt. 
Jedenfalls war das Geſpräch nicht ſchlecht erfunden. Die bonapartiſtiſchen 
Blätter müſſen es ſelber für echt gehalten haben, da ſie vollſtändiges Still⸗ 
ſchweigen beobachteten. 

Wie eine von Philadelpbia am 23. d. Mts. ausgegangene telegraphiſche 
Meldung verſichert, berichteten die amerikaniſchen Geſandten in Chili, 
Peru und Bolivia dem Staatsminiſter, daß ſie den betreffenden Regierungen 
das Vermittelungs⸗Anerbieten der Vereinigten Staaten in dem ſüdameri⸗ 
kaniſchen Kriege mitgetheilt, und obgleich jene Regierungen noch keine offi⸗ 
ciellen Schritte gethan, ſie, die Geſandten, der Ueberzeugung ſeien, daß die 
betreffenden Regierungen eine außerordentliche Conferenz abgehalten, in 
welcher ſie das Anerbieten der Vereinigten Staaten freundlich aufgenommen 
und nicht ungünſtig beurtheilt hätten. Ueber die genaue Form, welche die 
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung nehmen wird, iſt noch nichts bekannt. 
Berichten aus San Domingo, die bis zum 7. Auguſt reichen, zufolge 
proclamirte die dortige Regierung am 28. Juli die Conſtitution von 1854, 
welche die beſtehende Verfaſſung erſetzt. Die ſtreitigen Punkte zwiſchen 
Spanien und der Republik find in der Beilegung begriffen. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Auguſt. [Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
und die abgetretenen Miniſter. — Beſchränkung der 
Theaterfreiheit. — Conſervative Perfidie. — Agitation 
der Gewerkvereine. — Preßprozeß.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
kann ſich in ihrer Bosheit gegen den Miniſter Delbrück und in ihrer 
Furcht, daß von den eben abgegangenen Miniſtern Falk, Friedenthal 
und Hobrecht der Eine oder der Andere in ſeine Fußtapfen treten 
möchte, nicht enthalten, in ihrer Wiedergabe der Unterredung des Re: 
dacteurs eines Wiener Blattes mit dem Grafen Andraſſy die angeb⸗ 
liche Aeußerung des Letzteren: „Ich bin jetzt noch im Amte, aber ich 
werde außerhalb des Amts nicht wie andere Miniſter mich an die 
Spitze der Oppoſiton ſtellen“ — durch beſonders auffallenden Druck 
hervorzuheben. — Die Conſervativen hätten bekanntlich ſchon in der 
letzten Reichstagsſeſſion gern die Gelegenheit der Abänderung einiger 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung dazu benutzt, auch die beſtehende 
Theaterfreiheit einzuſchränken. Doch gelang der Verſuch nicht, vielleicht 
weil ſo competente Beurtheiler der einſchlägigen Fragen, wie der 
Intendant des Großherzogl. Hoftheaterd zu Weimar, Frhr. v. Loen, 
ſich gegen die beabſichtigte Beſchränkung mit aller Entſchiedenheit aus⸗ 


aus Baiern gemeldet wird, hät nämlich bereits das do 
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des Innern die Diſtrictspollzeihehörden zu einer eingehenden Bericht⸗ 
erſtattung über die Erfahrungen aufgefordert, die fie in Betreff der 
über die Theaterfreihelt handelnden Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
gemacht hätten. — Mit welcher Perfidie die conſervative Partei auch 
die humanſten Beflrebungen der Liberalen verläſtert, davon geben die 
gegenwärtig von der deutſch⸗conſervativen Partei herausgegebenen 
Wahlflugblätter „Wen ſollen wir wählen?“, die ſich mit ihrem „Land⸗ 
leute, paßt auf!“ ſpeciell an die Landbevölkerung richten, an hundert 
Stellen beredtes Zeugniß. Es mag hier nur ein Beiſplel angeführt 
werden, da heißt es am Schluß des dritten Briefes: „Die Herren 
(Liberalen) haben noch fo manches ſchöne Geſetz in der Taſche, mit 
dem ſie uns beglücken wollen. So hört man, daß ſie die obligatoriſche 
Leichenſchau einführen wollen, das heißt, wenn irgendwa auf dem 
Lande ein Menſch ſtirbt, fo muß der Kreisphyſikus geholt werden, um 
zu beſcheinigen, woran er geſtorben iſt. Als ob er davon wieder 
lebendig würde! Ein ſchönes Geld für Fuhrlohn würde es natürlich 
den Landgemeinden koſten. Die Städter, die den Arzt am Ort haben, 
hätten natürlich keine großen Koſten davon und denken ſich das nicht 
ſo ſchlimm; daraus ſieht man auch wieder, wie ſchlimm es für uns 
arme Landleute iſt, wenn die Geſetze von Städtern gemacht 
werden. darum wählt keine Herren aus den Städten, keine Liberalen, 
wenn Ihr ſparſame Wirthſchaft wollt und Steuererlaſſe!“ 
Erfreulich iſt die Rührigkeit, welche gegenwärtig die Partei der Selbſt⸗ 
hilfe entwickelt. Während ſoeben erſt Schulze⸗Delitzſch in Stuttgart 
ein überaus erfreuliches Bild von dem Fortſchreiten der deutſchen 
Genoſſenſchaftsbewegung entrollt hat, legen auch die Gewerkvereine, 
die nach engliſchem Vorbilde dem deutſchen Arbeiterſtande aus ſich 
ſelbſt heraus Abhilfe der ſocialen Mißſtände ſichern wollen, eine ener⸗ 
giſche Thätigkeit an den Tag. Soeben richtet der Centralrath der 
deutſchen Gewerkvereine ein energiſches Merk- und Mahnwort an 
alle deutſchen Handwerker und Arbeiter, in welchem das Weſen, der 
Charakter und dle Vortheile der Gewerkoereine in durchaus populärer, 
eindringlicher und überzeugender Sprache auseinandergeſetzt werden. 
Die Krankheit des Socialismus, von der, trotz aller Poltzeimaßregeln, 
Deutſchland noch immer heimgeſucht wird und die durch eine ver⸗ 
kehrte Wirthſchafts⸗ und Finanzpolitik gefördert wird, hat keinen 
größeren Widerſacher, als die deutſchen Gewerkvereine, die auf echt 
volksthümlicher und nationaler Baſis dem Arbeiter die Hilfe bringen 
wollen, die ihm noththut. Mit folgenden kernigen Worten ſchließt 
die Mahnung des Centralraths an die deutſchen Arbeiter, ſich den 
Gewerkvereinen anzuſchließen: Im Streben nach dem höͤchſten Ideal: 
Menſchlichkeit, Freiheit und Brüderlichkeit auch für den Niedrigſten 
zu verwirklichen, wie in der praktiſchen Nützlichkeit giebt es — Er: 
fahrung und Wiſſenſchaft bezeugen es — keine Einrichtung, die den 
Gewerkvereinen gleichkommt. Der Gewerkverein iſt zugleich die feſte 
Burg, das wohnliche Haus, die bildende Lehrhalle der Arbeiter. In 
ihm findet er, der ſonſt ſo Verlaſſene, ſeine große Familie, und — 
wir haben es nachgewieſen — feinen ireneften Freund in guten wie 
in böſen Tagen. Wem das Herz auf dem rechten Flecke ſitzt, wer 
ein Fünkchen Begeiſterung fühlt für die Befreiung und Erhebung 
ſeines Standes, ein Fünkchen Liebe für Weib und Kind, die er nicht 
dem ungewiſſen Schickſal überlaſſen will, ja wer auch nur ſein eigenes 
Wohl wahrhaft fördern will, der kann unſeren Reihen nicht fern 
bleiben. Gehöret ihr dann zu den Unſeren, mit gleichen Pflichten 
und gleichen Rechten, von den Berufs-, von allen Verbandsgenoſſen 
im großen Vaterland als Brüder betrachtet, geehrt und geſtützt, ſteht 
Ihr dann da als freie, der Zukunft mit Ruhe entgegenſehende, für 
das Gemeinwohl ſtrebende und kämpfende Männer — dann erſt werdet 
Ihr ſelbſt mit Freude und Dank ausſprechen: Die deutſchen Gewerk⸗ 
vereine bezwecken das wahre Wohl des Arbeiters und der Geſammt⸗ 
heit” — Der verantwortliche Redacteur der „Berl. Bürger⸗Ztg.“, 
Herr Guſtav Harſchkamp, iſt wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck 
angeklagt worden. Der Termin zur mündlichen Verhandlung vor 
der 7. Deputation des hieſigen Criminalgerichts iſt auf den 20ſten 
September anberaumt. E 

© Berlin, 28 Aug. [Neue Telegrapben⸗Stationen. — Unter 
bringung des Reichsſchatzamtes. — Aenderungen in der Poſt⸗ 
Ordnung. — Stempel für Fübrungs⸗Atteſte.] Im Monat Auguſt 
find ferner eröffnet worden 28 neue Telegraphen⸗Anſtalten; darunter be⸗ 
finden ſich 15 mit Fernſprechern. Am 1. September ſollen fünf neue An⸗ 
ſtalten dem Betrieb übergeben werden. — Nachdem das Reichsſchatzamt in 
zwei Abtheilungen: Allgemeine Finanzverwaltung (Kaſſen⸗ und Etatsſachen) 
und Zoll- und Steuer⸗Angelegenheiten getheilt worden ift, wird die letztere 
Abtbeilung nunmehr in die für fie hergerichteten Localitäten Wilhelms⸗ 
ſtraße 75, welche bisher das Patentamt inne hatte, überſiedeln. Die erite 
Abtbeilung verbleibt im Gebäude des Reichskanzleramts. — Mit Rückſicht 
auf das Inkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze muß auch die zu dem Geſetz 
über das Poſtweſen des Deutſchen Reiches vom 28. October 1871 erlaſſene 


ſprachen. Im nächſten Jahre ſoll nun der Anſturm wiederholt werden, Poſtordnung vom 1. October 1879 ab eine Abänderung erfahren, welche 


Der bis dahin duldſam freundliche Leſer wird jetzt ſeine Stirn in 
bedenkliche Falten legen. Aha, wird er ſagen, jetzt kommt ein kunſt⸗ 
geſchichtlicher Excurs über Ruben's Kreuzabnahme, Seitenhiebe auf 
die Modernen, wehmüthige Betrachtungen über den Verfall der 
Kunſt und dergleichen ſchöne Sachen! Aber ich will auch einmal 
beſſer fein, als mein Ruf. Nicht, daß ich dir das Alles ſchenke, mein 
lieber Leſer — o, nein! Wenn ein Schriftſteller ſich mit ſo gewal⸗ 
tigen, neuen und bleibenden Eindrücken erfüllt hat, ſo ringen die 
wachgeruſenen Ideen nach Ausdruck, und ich ſehe voraus, daß wir 
noch manche Kunſtreiſe durch die niederländiſchen Kunſtſtätten mit⸗ 
ſammen machen werden. Doch ich erinnere mich zur rechten Zeit, 
daß das Kunſtintereſſe gerade jetzt genugſam durch die Schilderungen 
meines verehrten Freundes in Anſpruch genommen iſt, der ſich in 
München durch die Schlachtenlinie der modernen Maler durchkämpfen 
muß, und ich verzichtete. Alſo nichts von Rubens, von Quentin 
Maſſys, van Dyk, Memling und Rembrandt, ſondern von etwas 
Anderem, was nur von ungefähr mit der Kunſt zuſammenhängt. 


Es war im Muſeum zu Antwerpen. Ich hatte mich eben wie 
in ſeliger Trunkenheit von dem reichen Mahle erhoben, zu dem 
Rubens alle frommen Herzen lädt, und ſtand nun noch ganz ſinn⸗ 
befangen und geblendet vor einem wunderſchönen Ruisdal, als ein 
junger Bildhauer, deſſen Freundſchaft ich während meiner Antwerpener 
Studienreiſe gewonnen, mit einem vornehm ausſehenden alten Herrn 
auf mich zukam und mir den letzteren als ſeinen Oheim vorſtellte. 
Wir plauderten eine Zeitlang über dies und das und dann entfernte 
ſich mein Freund, der alte Herr aber blieb und verwickelte mich in 
ein überaus intereſſantes Geſpräch, das, von der Ruisdal'ſchen Land⸗ 
ſchaft ausgehend, ſich auf die moderne Landſchaftsmalerei erſtreckte 
und allmälig einen ſtreng kunſtkritiſchen Charakter annahm. Es war 
mir ein Genuß, den würdigen Herrn ſo begeiſtert und zugleich ſo 
wohl unterrichtet über die Entwickelungsgeſchichte der Malerei ſprechen 


zu hören, und auch ich mochte mehr als ſonſt aus mir herausgegangen 


ſein, denn nach einiger Zeit ſagte er zu mir, das Geſpräch abbrechend: 
„Mein verehrter Herr, ich möchte um Alles nicht darauf verzichten, 


Patrizierpaläſte in geradlinige Straßenfluchten dieſer Unterhaltung mit einem fo feinſinnigen () und liebens⸗ 
Da Sie ein Fremder ſind, ſo 


würdigen (1!) Manne fertzuſetzen. 


werde ich es wagen dürfen, Sie ohne weitere Form zu bitten, mein 
Mittagsgaſt zu fein. Wir find noch ein Stündchen vor dem Eſſen. 
Ich führe Sie währenddeß durch unſere alte Stadt.“ 

So zutraulich und herzlich war dieſe Einladung, daß ich mich 
nicht einen Augenblick beſann, ſie anzunehmen. Wir verließen die 
Galerie und ſchlenderten langſam durch die irgend eines Feſtes wegen 
fahnengeſchmückten Straßen. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen“, begann mein Begleiter, „ich ſtehe 
zu meiner Vaterſtadt in dem Verhältniß eines Verliebten zu ſeiner 
Braut. Das iſt nun freilich eine alte Liebe, aber ſie erneut ſich 
täglich. Wir ſtehen noch ganz auf dem Fuße eines jungen Liebes: 
paares zu einander; ich bis über die Ohren vernarrt in ſie und ſie 
ſchüchtern und fpröde.” 

„Sie haben auch allen Grund dazu, Ihre Vaterſtadt zu lieben“, 
erwiederte ich. „Sie iſt eine Schöne, die nie altert, ſondern unauf⸗ 
hoͤrlich ſich mit neuen Reizen ſchmückt.“ 

„Sie haben Recht, und ich will ihr auch nimmer untreu werden, 
bis fie mich einft an ihrem Herzen zur Ruhe beſtatten. ... Aber 
kommen Sie, Sie werden ſich müde und hungrig gelaufen haben!“ 

Bald ſaßen wir in dem ſchönen, alterthümlich ausgeſtatteten 

Speifegimmer und ließen uns wohl fein beim vortrefflichen Mahle. 
So neu unſere Bekanntſchaft auch war, fo fühlte ich mich doch fo 
heimiſch bei meinem 
ihm mein Herz erſchloß, wie einem alten lieben Vertrauten. Und 
auch er ſchien neu aufzuleben, fein vorhin noch ſchwermüthlg blickendes 
Auge erhellte ſich mehr und mehr, und endlich bat er mich, indem er 
mir beide Hände entgegenſtreckte: 
„Beiben Sie ein paar Tage mein Gaſt, lieber, junger Freund! 
Sie glauben nicht, wie ich mich an Ihrer glücklichen Jugend erfriſche 
und erquicke. Gönnen Sie dieſem alten, tiefgebeugten Herzen ein 
wenig Sonnenſchein!“ 

Wie gern waͤre ich geblieben! 
am nächſten Morgen verlaſſen. 

„Nun. jo bleiben Sie wenigſtens dieſen Abend“, drängte er. 

Ich willigte gern und dankbar ein, und wir vergnügten uns, glück 
lich, einander gefunden zu haben, in heiterem Geplauder in dem 


Aber ich mußte Antwerpen ſchon 


Gaſtfreunde, daß ich alles Zwanges vergaß und 
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n 


auf Briefe g. leg Urkunden beziehen. Gl. | 
die bezüglich der Be nbigung gerichtlicher Verfügungen in den einzelnen 
Bundesſtaaten cage wurſi eſtebenden Vorſchriften und Beſchränkungen 
vom 1. October d. J. in Wegfall und es tritt für das Verfabren ee 
amtlichen Behändigungen für das ganze Reichspoſtgebiet eine Anweiſung 
in Kraft, welche das Generalpoſtamt 155 die Poſtbehörden beſonders er⸗ 
laſſen bat — Es berrſcht vielfach Unklarheit darüber, ob die Führungs: 
Atteſte, auf Grund deren die Anſtellung und Vereidigung im Eiſenbahn⸗ 
dienſt erfolgt, für ftempelfrei zu erachten ſeien. Der Miniſter des Innern 
get nun unter Bezugnahme auf ein Erkenntniß des Ober: Tribunals die 
mäßigen Stempel für Atteſte unterliegen. 
[Fürſt Bismarck und Mr. Kelley.] Ein Bericht über die 
Unterredung, welche der Reichskanzler mit dem Silberagitator Mr. 
Kelley aus Pennſylvanien vor der Abreiſe des Erſteren nach Kiſſingen 
in Berlin hatte, wird von Mr. Kelley nunmehr in der „Philadelphia 
Times“ veröffentlicht. Wir heben daraus Nachſtehendes in der Ueber⸗ 
ſetzung der „Volksw. Korreſp.“ hervor: 
Mit dem Glockenſchlage zwei rollte Mr. Withes Equipage in den Vor⸗ 
hof des officiellen Wohnſitzes des Fürſten Bismarck in der Wilbelmſtraße. 
n fein Zimmer tretend, kam uns Bismarck herzlich grüßend entgegen. — 
ach einigen an uns gerichteten Aeußerungen wandte ſich Bismarck direct 
an mich. „Sie nehmen ſicherlich Intereſſe an unſerem Vorgehen in der 
Zollangelegenheit? Wir können, fuhr er fort, ebenſo gut wie unſere Nach⸗ 
barn das erzeugen, was wir gebrauchen, jedoch nicht ſo billig wie ſie, be⸗ 
ſonders da Ungarn und Rußland faſt ohne Koſten Vieb züchten und Ge⸗ 
treide ernten können; und um unſere Landbeſitzer wenigſtens theilweiſe für 
die auf ſie drückenden Steuern zu entſchädigen, iſt es billig, daß diejenigen, 
welche mit ihnen auf unſerem Markte concurriren, für dieſes Recht etwas 
zablen.“ Er erzählte alsdann in bhöchſt intereſſanter Weiſe, welche weite 
Strecken in jenen Ländern von Leuten bebaut werden, welche weder Eigen⸗ 
thümer noch Pächter des betreffenden Bodens ſind und daher, wie er ſagte, 
weder Steuern zu zahlen noch für Zinſen zu ſorgen baben. Ihre Vieh⸗ 
heerden ſtreifen auf dieſen freien Gebieten, und in der paſſenden Jahreszeit 
bolen fie Pferd und Pflug heran, um die außer dem Bereich der Weide⸗ 
plätze liegenden Ländereien zur Aufnahme der Saat vorzubereiten. Dieſe 
Dienſtleiſtungen werden mit Vieh bezahlt und wenn das Getreide reif iſt, 
kommen dieſelben Pferde zum Mähen und Dreſchen und ihre Eigenthümer 
erhalten einen Procentſatz von der Ernte. „Das Saen und Ernten von 
200 Kilo Weizen,“ fuhr er fort, „koſtet auf dieſe Weiſe nicht ſo viel, wie 
der deutſche Farmer für das Land, welches dieſelbe Menge Getreide liefert, 
Steuern zu zahlen hat, und die Erfahrung einiger Jahre hat uns gelehrt, 
daß Deutſchland unbedingt der Schutzzölle bedarf, um es vor einer der⸗ 
artigen ungleichen Concurrenz zu ſichern.“ a . 8 
Nichts überraſchte mich bei dem Beſuch mehr als die Freiheit, mit 
welcher Bismarck von Männern ſprach, welche ſich noch in einflußreichen 
Stellungen befinden. Die Verachtung, welche ihn über die Anmaßung 
Derjenigen erfüllt, welche die Lehren der britiſches Schule als unanfechtbar 
binftellen, iſt groß. Er ae fie als Doctrinäre und Stubengelehrten 
und ſagte: „Doctoren, Geiſtliche und Advocaten, von denen jedoch wenige 
etwas von den Detais der Staatsgeſchäfte verſtehen, ſind meiſtens auf jener 
Seite und werden von Denen geleitet, welche nichts weiter von der Sache 
wiſſen, als was fie aus Büchern gelernt haben, in welchen unbraud: 
barer Unſinn in plauſible Form gebracht iſt. Ich habe, ſagte er, viel 
Aerger von Dummköpfen gehabt, welche auf zweckloſe Fragen 
unmögliche Antworten verlangten und wie das franzöſiſche Sprich⸗ 
wort fagt: „um zwei Uhr den Mittag ſuchen“. Als wir aus Furcht, läſtig 
zu fallen, uns zum Gehen anſchickten, ſtand er mit den Worten: „Aber ſie 
werden ſich 7 den Garten anſeben.“ 

m Garten bemerkte Bismarck, auf den Gegenſtand der Zölle zurück⸗ 
kommend, daß jede Regierung das Woblergehen ibres eigenen Volkes im 
Auge haben müßte. „Sie haben dies durch Ibren Tarif gethan und Ihr 
nationaler Fortſchritt iſt obne Gleichen. Sie können mit Ihren Fabrikaten 
an vielen Märkten mit England concurriren und vermöge Ihrer genialen 
Maſchinen⸗Induſtrie und des billigen Transports können Sie Nahrungs⸗ 
mittel nach Deutſchland ſenden.“ 5 

Hier nahm ich meine Gelegenheit wahr und ſagte: „Das iſt wahr, aber 
Viele von uns glauben, daß Sie durch Aufhebung der Silberwährung 
unſeren Fortſchritt gehemmt und durch Einſchränkung unſeres Geſchäftes 
bankerotte Kaufleute und arbeitsloſe Handwerker zum Betrieb des Acker⸗ 

aues gezwungen und jo die Concurrenz vermehrt haben, mit welcher Sie 
zu kämpfen haben.” Die Fre imüthigkeit der Antwort auf dieſen Einwurf 
ien unſeren Miniſter, welcher mit Bismarck augenſcheinlich auf dem denk⸗ 
ar angenehmſten Fuße verkehrt, ebenſo zuüberraſchen wie mich. „Ja,“ ſagte 
er, in dieſer Beziehung ſind wir zu ſchnell und zu weit gegangen. Wir haben nicht 
weiſe gehandelt. Da jeder Staat ſein eigenes Münzſyſtem hatte, ſo fand das 
Reich diele Münzen innerhalb feiner Grenzen und mußte ſie vereinigen. 
Es befand ſich auch in der Lage, Gold verwenden zu können und es ſchien 
klug gehandelt, es auch zu thun; Einer kann nicht jede Specialitat ken⸗ 
nen und man muß diejenigen ſuchen, welche fie beherrſchen. Ich hatte 
das Finanzweſen nicht zu meinem Studium gemacht und hatte 
mit der Ausführung der nöthig gewordenen Veränderungen Jemand 
u betrauen. Herr Delbrück hatte großen Ruf als Finanzmann im 
uslande wie im Inlande und ihm wurde die Angelegenheit übertragen. 
— Aber, ſo groß auch ſein Ruf war, zeigten die A date bald, daß, wie 
die Landleute ſagen, er nur Waſſer in seinem Keſſel hatte. (Es bedeutet 
dieſes Sprüchwort, daß Arbeiter, deren Armuth ſo groß iſt, daß ſie weder 
Fleiſch noch Brühe erhalten können, einen Keſſel mit Waſſer tragen, um 
ihre Armuth zu verbergen.) 34 mußte daher andere Rathgeber fragen und 
5 Gegenſtand zu einer Specialität machen. Es iſt klar, daß wir das 
Silber gar nicht abzuſchaffen brauchten, wir hätten es durch die Goldmünze 
ergänzen ſollen. Die Verkaufe von Silber haben den Preis dieſes Metalles 
ſebr reducirt, dem Reich eine ungeheure Summe gekoſtet und können nicht 
ihne enorme Verluſte fortgeſetzt werden, wie v. Dechend, der Präſlent der 
Reichsbank, nachgewieſen — Ich babe daher weitere Verkäufe ſiſtirt.“ 


ſchͤnen Garten, in den einige Stufen aus dem Speiſeſaale hinab 

führten. Als es dunkeln wollte, kehrten wir in das Haus zurück. 
Wir betraten ein mit Kunſtwerken reich geſchmücktes Zimmer. — 

Mein ſchnell umherſchwelfender Blick blieb auf dem Portrait eines 
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rovinzialbehörden dahin inſtruirt, daß ſolche Führungsatteſte dem tarif- daß es ihm angenehm fein würde, dieſe Bemerkun 
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definitiv beſtimmt?“ ) 
bon Präfident Hayes und unſerem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, Mr. Ewarts, dieſe Mittheilung habe und daß vom Congreß 120,000 
M. zur . 

ſeien. Mit einem Err 


iſt im Ausdruck, welcher mir den Gedanken eingab, 
in Waſhington wieder: 
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eine Annahme würde ſofort geſchehen.“ Diele Veröffentlichung 
mag dem geheimen Charakter des ſpäteren diplomaliſchen Vorgehens ſchaden, 
je jedoch durch die Freiheit der Unterredung berechtigt, welche meiner Feder 
einen Zwang auferlegt. 

Im Begriff, nach der Thür zu geben, durch welche wir in den Garten 
eingetreten waren, wurde ich von Bismarck mit der Frage zurückgehalten: 
„Was würden Sie ihun, wenn die Regierungen, an welche Sie ſich wenden, 
nicht günſlig antworten?, Indem ich vorausſchickte, daß ich in dieſer Frage 
nur meine perſönlichen Anſichten vertreten könne, ſprach ich meine 
zeugung aus, daß unſer Volk in weniger als zwei Jahren gebieteriſch die 
volle und unbedingte Wiedereinſetzung der Silberwährung verlangen werde, 
welche Maßregel ich eifrig befürwortete. „Aber“, ſagte er, „können Sie 
das? Werden nicht alle Schuldner in dem Metall bezahlen, 
welches den geringſten Werth hat?“ „Die amerikaniſche und 
deutſche Geſchichte werden Ihre Fragen beantworten“, erklärte ich und wies 
darauf hin, daß von der Inauguration unſerer 9 durch Waſhing⸗ 
ton an bis zum J. 1873 beide Metalle, Gold und Silber, nach conſtitutio⸗ 
neller Beſtimmung geſetzliches Zablungsmittel bei uns geweſen ſeien; 
— daß der erſte Congreß auf Hamilton's Empfehlung hin das 
ee e auf 15 zu 1 feſtgeſetzt habe und eine 
dur 0 
reich für g gesch das Verhältniß auf 15½ zu 1 geſtellt hatte, was im 
da 1793 ge 


ehen, antwortete er, ſich an; 
ag müßte unverzüglich in Erwägung 


ezogen werden. 


chulden mit demſelben Metall bezahlt worden ſeien; daß der Congreß in 
jenem Jahre das Gewicht des Gold⸗Dollar fo weit reducirte, daß ein Werth: 


verhältniß zum Silber von 16 zu 1 beſtand, wodurch es vortbeilhaft wurde, der 
Silber zu exportiren, worauf nicht nur unſere Dollars, ſondern alle unfere | au 


Silbermünzen bis zum halben Dollar im Werthe von 10 Kreuzern herab, 
exportirt wurden; daß dies uns gezwungen habe, unſeren Münzfonds zu 
revidiren und das Gewicht jeder Münze auf den Bruchtheil eines Dollars 
u reduciren und daß keine dieſer Veränderungen auf die Nation den 
Malel der Unehrlichkeit geworfen oder die Behauptung hervorgerufen habe, 
daß die amerikaniſchen Schuldner ihre Gläubiger übervortheilten, indem fie 
dieſelben mit geſetzlich giltigen Dollars anderer Metalle bezahlten. 

Nach einer kurzen Pauſe fügte ich hinzu: „Aber die jüngſte Geſchichte der 
preußiſchen Münzvorgänge illuftrirt vollkommen den fraglichen Punkt. Vor 
der Errichtung des Deutſchen Reiches autoriſirte das preußiſche Geſetz die 
goldenen Zwanzig⸗Gulden⸗Stucke und machte fie zum geſetzlichen Zwangs⸗ 
mittel, wie Silber, aber kein Deutſcher bezahlte ſeine Schulden in Gold. 
Bei dem damaligen Zuſtande der Dinge fanden Sie es unmöglich, Gold⸗ 
ſtücke in Circulation zu erhalten und hörten auf fie zu prägen, obgleich Sie 
die Beſtimmung, welche ſie zum geſetzlichen Zahlungsmittel machte, nicht 
auſhoben.“ „Alles das,“ entgegnete Bismarck, „iſt zutreffend und wahr, 
welche Wirkung wird es jedoch auf Ihren Handel haben, 
wenn Sie allein das Ne machen?“ Für mich ſprechend, 
ſagte ich: „Ich hoffe, daß England und andere induſtrielle 
und Handel treibende Nationen unſern Vorſchlag ver⸗ 
werfen werden. Es würde unrichtig ſein, zu glauben, daß wir 
in dieſem Falle allein Silber als das Haupt⸗Zablungsmittel anwenden. 
China, Japan, Britiſch⸗ Indien, Mexiko und Mittel- und Süd ⸗ Amerika 
wenden ſämmtlich das Silber an und in wenigen Jahren würden wir 
ibren Handel monopoliſiren. Denn dieſe Länder würden ihre Rohmaterialien 
nicht an Pölker verkaufen können, deren Hauptzahlungsmittel ein weit 
theureres Metall iſt, ebenſowenig von denſelben ihre fertigen Waaren kaufen 
können. Wir würden ½0 der Erdbevölkerung zu unſern Kunden rechnen 
können, da die Gold anwendenden Nationen nur ungefähr ½1 derſelben 
ausmachen, und lieber würde ich mein Land an der Spitze des ungeheuren 
Gros nicht fabricirender Völker marſchiren ſehen, als hinter der kleinen 
Gruppe in Gold zahlender Nationen, mit deren billigeren Arbeiten wir als⸗ 
dann noch in unſerem eigenen Lande zu concurriren hätten. Daß ein Handel 
zwitchen Ländern, welche einerſeits Gold, andererſeits Silber als maßgebendes 
Zahlungsmittel beſitzen, unmöglich iſt, wird durch die Thatſache bewieſen, 
daß ſchon jetzt, wo das Werk der Aufhebung der Silberwährung erſt be⸗ 
8 bat, weder England noch Holland ſicher mit ihren eigenen indiſchen 

eſitzungen verkehren können. Es hat dies die Zahlungseinſtellung großer 
Handelscompagnien in jedem dieſer Länder im letzten Jahre gezeigt.“ 
„Ibr Land“, erwiderte Bismarck, „hat große geographiſche Vor⸗ 
tbeile. Der Beſitz der Küſten des ſtillen Oceans macht Sie zu Nachbaren 
der aſiatiſchen Völker, die ſüdamerikaniſchen Staaten ſtehen Ihnen auf 
beiden Oceanen offen. In dieſer Sache dürfen Sie jedoch nicht allein 
handeln, Andere 91 mit Ibnen gemeinſchaftlich wirken. Ich habe Ihnen 
Volk daß von unſerem Silber nicht mebr verkauft werden wird. Das 
Volk gebraucht die Münzen im geſchaftlichen Verkehr, dieſelben werden 
daher wieder in Circulation geſetzt werden. Es iſt bereits angeordnet.“ 

[Noch eine Kundgebung des Cultusminiſters.] Im 
„B. Tgb.“ leſen wir: Die vielbeſprochene Rede, welche der Cultus⸗ 
miniſter v. Puttkamer vor Kurzem in Cöslin gehalten hat, iſt — 
wie ſich jetzt herausſtellt — nicht die einzige bedeutſame Aeußerung 
geweſen, die er dort gethan. Es wird nämlich der „Preußiſchen 
Lehrerzeitung“ aus Cöslin nachträglich noch Folgendes berichtet: Am 


erſchien der Cultusminiſter in Begleitung 


herzenſtürmende Temperament. Er war geboren zu lieben und ge⸗ 
liebt zu werden. Wir hegten ihn wie ein Geſchenk der Götter. Ich 
fing noch einmal an zu lernen, um ihm Lehrer werden zu können, 
ich ging ganz auf in dem Gedanken an ſeine Erziehung und ſein 


jungen Mannes haften, deſſen Augen mich lächelnd zu begrüßen ſchie⸗[Glück. Aber alle menſchliche Fürſorge konnte den Gang des Ge: 


nen. 
ſtehen. Es war ein herrlicher Jünglingskopf. 


Ich ſchritt näher und blieb wie geblendet vor dem Bilde ſchickes nicht aufhalten, feine Schönheit ward ihm zum Verhängniß, 
Ein dunkler Flaum] und fein heißes Blut ſtürzte ihn ins Verderben. So ſehr wir auch 


R N I TERN 

N e 
cgierung beabſichtigte, Deutſchland, eit 
n zu einer Convention einzuladen, 
um den relativen Werth des Goldes und Silbers zu beſtimmen und die 
allgemeine Anerkennung des Silbers als Münze zu veranlaſſen. Mit einem 
Ausdruck freudiger Ueberraſchung fragte er ſchnell: „Ist dieſe Maßregel 
Ich erwiderte bejahend mit dem Bemerken, daß ich] wiſſenſchaften. 


der Ausgaben unſerer Commiſſäre bewilligt worden 


eber⸗ war, 


d⸗ und Silber⸗Münzen frei circulirten: daß, nachdem Frank- der Schule mit dem 


chab, unſere Goldmünzen ſämmtlich exportirt und bis zum] „geſunde Reaction, nichts einzuwenden N 
ahre 1834 unſer Handel ausſchließlich mit Silber geführt und unſere „Germania“, welche die Loſung ausgiebt: „ 


umrahmte ein edel und fein geſchnittenes Antlitz aus dem ein Paar über ihn wachten, konnten wir es nicht hindern, daß die Frauen und 
glühende Augen mit ganz unfagbarem, beſtrickendem Zauber mir ent⸗ Mädchen dieſe ſchöne Jünglingsgeſtalt, der wie ein flammender Stern 
gegenſtrahlten; ſchwarzes, ſammtweiches Haar floß über die halbe Stirn über der Menge leuchtete, anbeteten? Wir waren glücklich, daß er 


und tief in den Nacken. 


ſeine Gunſt nicht allzu verſchwenderiſch ausſtreute, und ich ließ es 


„Welch ein wundervoller Kopf!“ rief ich unwillkürlich aus, mich] nicht fehlen an den Mahnungen eines Vaters und den Rathſchlägen 


nach dem glücklichen Beſitzer des Bildes umwendend. 
ein wenig abſeits, den Blick wehmüthig darauf geheftet, und ich ſah, 
daß ihm Thränen im Auge ſtanden. 

„Es war mein Enkelſohn“, ſagte er leiſe. 

Ich ging auf ihn zu und reichte ihm meine Hand. 

„Verzeihen Sie mir — ich habe eine Wunde in Ihrem Herzen berührt!“ 

Er ergriff die dargebotene Hand und drückte ſie innig. 

„Nicht fo, mein Freund! Dieſe Wunde blutet von ſelbſt, fo oft 
ich dieſes Bild ſehe, fo oft ich an ihn denke, der fie mir geſchlagen 
und dem ich doch nicht zürnen kann, well er fo herrlich, ſo gut und 
ſchön geweſen.“ 

„Kommen Sie,“ fuhr er fort, indem er mich zum Sitzen einlud. 
Sie ſollen hören, was erlebt zu haben mich für immer niederbeugt, 
aber wovon zu ſprechen mir ein Troſt, eine Erleichterung iſt.“ 
then Ich hatte eine Tochter,“ begann er nach einer Weile, „ein 

heures, ſüßes Kind. Ach, hätten Sie fie geſehen! So voller Lieb: 
reiz und Anmuth giebt es kein weibliches Weſen mehr. Ein junger 
naufmann, ein Freund meines Hauſes, führte ſie als ſeligſte Braut 
Ray, Paris, feiner Helmath. Nach zehn Jahren der glücklichſten Ehe 
Ir. er, und ſie zog mit ihrem Knaben zu mir, mein einſames Haus 
ss Gluck und Sonnenſchein füllend. Strahlte mir doch beides aus 
Bild Augen meines Enkelkindes entgegen. Es war das vollſtändigſte 
Sch eines heranreifenden Jünglings. Von der Mutter hatte er die 
Öndeit des Antlitzes und der Geſtalt, vom Vater das feurige, 


Dieſer ſtand eines Freundes. 


Drei Jahre verſtrichen. Er war nun herangereift; es gab ſeines 
Gleichen nicht in Antwerpen, ja, ich glaube, in der weiten Welt gab 
es ſeines Gleichen nicht. Der Beſtimmung ſeines Vaters und den 
Traditionen unſerer Familie gemäß, hatte er ſich dem Kaufmanns⸗ 
ſtande gewidmet, und einer meiner Freunde, der einem angeſehenen 
Handlungshauſe vorftand, leitete feine Ausbildung, bis er ſoweit 
unterrichtet ſein würde, um mein Nachfolger zu werden. Er iſt es 
nicht geworden, mit mir erliſcht unſer altes Haus 

Es mögen wohl zwei Jahre her ſein, da kam eine berühmte 
amerikaniſche Akrobatentruppe nach Antwerpen, um Vorſtellungen zu 
geben. Sie werden von ihr gehört haben, ſie zog ſpäter den Rhein 
herauf, und es war viel von ihr die Rede. Bel dieſer Geſellſchaft 
befand ſich ein junges Mädchen von eigenartiger, südlicher Schönheit, 
das durch feine Kunſt und feine natürlichen Reize die Männerwelt 
in Entzücken verſetzte. Das junge Antwerpen lag ihr zu Füßen, aber 
ſtolz wies fie alle Verehrer ab — bis ſich mein Enkelſohn ihr näherte 
und im Sturm ihr ſprödes Herz eroberte. 

Ein Sohn ſeines Prinzipals, der mit ihm im Geſchäfte thätig 
war, hatte ihr ihn zugeführt. Es war ein ſchlimmer Geſellſchafter, 
denn er war leichtfertig und verſchweenderiſch bis zur Tollheit. Beide, 
voller Leidenſchaft und Genußſucht wie fie waren, geriethen nur zu 
bald in die Schlingen der Abenteurerin und ihrer Genoſſen, die ihre 
Jugend und ihren Reichthum weidlich auszubeuten verſtanden. Meine 


* 
* 


Zukunft anſchloſſen. 
rechten Demuth den jungen Herren zu Theil. 


und man hätte dann außerdem einen Beiſtand in Rath und That, 
könnte auch ja mancherlei lernen.“ 
merkungen über dieſe immerhin ſehr verſtändlichen Hinweiſungen und 
fügen nur das Eine hinzu, wie wir in dieſer letzteren weſentlich 


diejenige Sprachweiſe wiederfinden, die in der verfloſſenen Mühler⸗ 


ſchen Periode üblich war. 

[In dem Wahlaufruf der hannoveriſchen Nationalliberalen] 
wie die „Magd. Ztg.“ nachträglich erfährt, ein Satz wegen der Aus⸗ 
lieferung des Welfenfonds an die entthronte Königsfamilie aufgenommen 
worden. Da hierfür jedoch keine Einſtimmigkeit erzielt werden konnte, ver⸗ 
zichtete die Mehrheit der in Hannover am 10. Auguſt verſammelten Ver⸗ 
trauensmänner ſchließlich darauf, den Satz gegen den Proteft der Minder⸗ 
beit durchzuſetzen. . h . 3 

[Wo iſt die Reaction] Die „N. L.⸗C.“ ſchreibt: Die road, Ztg.“ 
hatte vor Kurzem den Satz ausgeſprochen: „Nicht gegen Bismarck, ſondern 
gegen die Reaction in Staat, Schule und Kirche!“ Darauf fragt die „Nordd. 

g. Shir „Wo iſt die Reaction? Wer will ſie? Wer kündigt ſie 
an?“ ir verweiſen die „Nordd. Allg. Ztg.“ an die evangeliſch⸗lutheriſche 


geit bin: | Auguft-Conferenz, deren Prasident die Reſolutionen über die Verkirchlichung 


Rufe begleitete: „Geſegnet ſei die Reaction!“ 
Wir verweiſen ſie an die Kreuzztg., die laut erklärt, daß ſie gegen dieſe 
wir verweiſen ſie an die 
eg mit der Staatsſchule!“ 
ft das noch nicht genug „Reaction?“ Freilich, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
agt: „Noch iſt nicht das Geringſte über angeblich reactionäre Abſichten 
Regierung verlautbart werden.“ Nun, wir wollen dies Wort nicht 
f die Goldwage legen; aber meint denn die „Nordd. Allg. Ztg.“, die 
Liberalen hätten es in dieſem Wahlkampfe allein mit der Regierung zu 
thun? Die Abſichten der Regierun ; 
aber find uns die Abſichten jener keudal hierarchiſch ultramontanen Geſell⸗ 
ſchaft, die jetzt unter dem Rufe: „Nieder mit dem Liberalismus“ heranzieht, 
um die „Herrſchaft von Pfaff und Junker“, wie ſich die „Poſt“ jo treffend 
ausdrückt, im Staate wieder aufzurichten. Zu verhindern, daß dieſe, die 
Reaction auf allen Gebieten predigende Coalition im preußiſchen Abgeord⸗ 

netenhauſe eine entſcheidende Bedeutung erlange — das iſt jetzt unſere 

erſte Sorge. Zur Regierung werden wir Stellung überhaupt erſt dann 

nehmen können, wenn dieſelbe mit ihrem Programm an den hellen Tag 


getreten iſt. { 
Frankreich. 


O Paris, 26. Auguſt. [Boerescu. — Graf Schuwaloff. 
— Grévy. — Enthüllung der Statue des Herrn Thiers 
in Bona. — Der Spectakel im Palais Royal.] Der ru⸗ 
mäniſche Bevollmächtigte Boerescu hat ſich heute zunächſt nach Dieppe 
begeben, um dort mit dem Marquis von Salisbury zuſammenzutreffen. 
Er hatte vorerſt, wie es ſcheint, eine Unterredung mit dem Lord 
Beacons field nachgeſucht, aber dieſer hat ihn an feinen Collegen ge⸗ 
wieſen, der ſich augenblicklich in dem genannten franzoͤſiſchen Bades 
orte aufhält. Nach feiner Rückkehr nach Paris wird Herr Boereseu 
ſeine zweite Unterredung mit Waddington haben. In Paris verweilt 
gegenwärtig der ruſſiche Botſchafter bei der engliſchen Regierung, 
Graf Schuwaloff. Es heißt, daß er etwa drei Wochen hier bleiben 
wird. Die Abreiſe Grévy's nach Mont⸗ſous⸗Voudray iſt auf den 
6. September feſtgeſetzt. Ehe der Präfident der Republik Paris ver- 
läßt, wird er am 30. Auguſt noch in einem Miniſterrath 
den Vorſitz führen. Die Dauer des Aufenthaltes in Mont⸗ 
ſous⸗Vaudray iſt noch nicht beſtimmt; wenn möglich, will Gréoy 
fie bis Mitte October ausdehnen. In der Zwiſchenzeit würde 
er indeß mehrmals nach Paris kommen, um dle laufenden 


Geſchäfte zu erledigen. — Im Monat September ſoll in Bong eine 


Statue Thiers' enthüllt werden. Frau Thiers und Frl. Dosne werden 
an dieſer Feierlichkeit theilnehmen. Einen beſonderen Glanz aber, 
glaubt man, wird dieſelbe durch die Anweſenheit des Bey von Tunis 
erhalten. Es hieß in den letzten Tagen, der Bey wolle ſich durch 
ſeinen Bruder oder durch ſeinen Premierminiſter Muſtapha vertreten 
laſſen. Er hat ſich aber nach den letzten Berichten eines anderen 
beſonnen und hat ſchon definitiv feine Ankunft in Bona angezeigt. 
Die arabiſche Bevölkerung iſt dadurch in große Aufregung verſetzt 
worden und ihre Häuptlinge bereiten ſich vor, deren Glaubensgenoſſen 
mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen zu empfangen. — Das Spectakel 
im Palais Royal dauert noch fort und jeden Abend findet ſich ein 
ſehr gemiſchtes Publikum dort ein, das mit Ungeſtüm von den ab⸗ 
weſenden Muſikern die Marſeillaiſe verlangt und ſonſtigen Unfug 
treibt. Die Polizei iſt regelmäßig ſtark vertreten, aber fie hat noch 
kein Mittel gefunden, dieſen für alle Bewohner des Palais Royal 


Tochter und ich erfuhren von dieſem zügelloſen Treiben nichts oder 
nur ganz Unverfängliches. Ich will Niemandem einen Vorwurf 
machen, aber vielleicht wäre das Unheil abgewendet worden, wenn die 
Freunde nicht vor uns geſchwiegen hätten. 

Eines Tages wurde in dem Treſor ein Packet ausländiſcher Bank⸗ 
noten vermißt, welches der Principal mit eigener Hand vor wenigen 
Tagen hineingelegt und in einen beſonderen Verſchluß gethan hatte. 
Es konnte nur entwendet, und zwar von einem Angeſtellten des Ge⸗ 
ſchäfts entwendet worden ſein. Sofort benachrichtigte man die Staats⸗ 
anwaltſchaft davon, und es wurden bei dem geſammten Perſonal 
Hausſuchungen abgehalten. Auch mein Enkelſohn mußte ſich einer 
ſolchen unterwerfen. Die Banknoten wurden nicht vorgefunden; als 
ſich jedoch der Beamte und der Kaſſirer aus feinem Zimmer ent⸗ 
fernen wollten, fiel dem letzteren ein in der Ecke liegender Papier- 
ſtreifen auf. Er griff danach und erkannte ſogleich, daß er von der 
Umhüllung der entwendeten Banknoten herrührte. Unverweilt wurde 
der Unglückliche in Haft genommen, er legte ſofort ein Geſtändniß 
ab, wonach er in Gemeinſchaft mit dem Sohne feines Prinelpals die 
Banknoten aus dem Treſor mittelft Nachſchlüſſels entwendet hatte ...“ 

Hier ſchwieg der alte Mann, indem er mit der Hand wie aus 
Scham ſeine Augen bedeckte. Nach einigen Minuten begann er wieder. 

„Alle unſere Bemühungen, auch des Principals, die Anklage rück⸗ 
gängig zu machen, waren vergeblich. Das Geſetz verlangte ſein Opfer. 
Der andere Thäter war verſchwunden, Niemand wußte, auf welche 
Weiſe und wohin; aber meinem armen Enkelkinde wurde der Proceß 
gemacht, man verurtheilte ihn zu einer zweijährigen Zuchthausſtrafe 
und die Gnade des Landesherrn verwandelte ſie in Gefängnißſtrafe. 
Der Unglückliche hat ſie nicht verbüßt. Schon nach drei Monaten 
war er nicht mehr unter den Lebenden; Scham und Reue haben ihn 
getöͤdtet. — Eine kurze Zeit darauf haben fie auch meine Tochter be⸗ 
graben, ſie konnte den Tod ihres angebeteten Kindes nicht verwinden. 
Ich allein — ich muß leben ....“ 75 

Ich ſaß tief bewegt und erſchüttert da; unwillkürlich ſchweiſten 
meine Blicke von dem in ſchmerzliches Sinnen verſunkenen Alzen hin 
zu dem Bilde des ſchönen Jͤnglings, deſſen herrliches Auge mch 
zauberiſch lächelnd zu grüßen ſchlen, f J. W. 


FEC En e — 

Regierungsräthe im hieſigen Seminar. Nachdem einige Chor: 
lieder ernſten Charakters die Feſtſtimmung geſchloſſen und auf beſon⸗ 
deren Wunſch dieſer und jener Choral einzeln geſungen, verbreltete 
ſich die Prüfung der erſten Klaſſe über Religion, Rechnen und Natur⸗ 
Volle Anerkennung traf die betreffenden Lehrer und 
ein Glückwunſch die Abiturienten, an den ſich einige Worte für die 
Beſonders wurde eine Ermahnung zur 
Da ferner die 
Schule nicht ohne Kirche beſtehen kann, fo mochte man ſich 
Miniſter White wendend: „Dieſer doch recht eng an die geiſtlichen Vorgeſetzten anſchließen 


Wir enthalten uns weiterer Be⸗ 


ſind uns wenig bekannt; ſehr bekannt 
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ihre Hand im Spiele hätten. 


A 1 * e 00 Pe 9 2 15 
f angenehmen Ruheſtörungen ein E hen. N 
rakter der ganzen Kundgebung iſt übrigens derart, daß man ſich nicht 
wundern konnte, wenn dabei die bekannten Agents provocateurs 


Nuß lan d. 
# St. Petersburg, 26. Aug. [Die Reife des Kaiſers.] 


Aus der mir ſoeben bekannt gewordenen Reiſedispoſition des ruſſiſchen 
Käaiſers geht hervor, daß die Reiſe von hier bis Livadia 9 Tage in 
Anſpruch nehmen wird. 
Wilna, Warſchau, Breſt und Odeſſa ſtatt. In Dünaburg 
Hof das erſte Nachtquartier, und gedenkt der Kaiſer in dieſer Stadt 
auch die freiwillige Feuerwehr zu inſpieiren und ſo derſelben eine 


Revuen finden in Dünaburg, Grodno, 
nimmt der 


Genugthuung gegen die in letzter Zeit von der ruſſiſchen „St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ publieirten gehäſſigen Verdächtigungen zu gewähren. 
Der Aufenthalt in Warſchau nimmt vier Tage in Anſpruch und ver⸗ 
dient hauptſächlich deswegen Beachtung, weil in dieſer Stadt General: 
Adjutant Manteuffel, der zugleich preußiſcher und ruſſiſcher Feld⸗ 


marſchall iſt, den Czaren im Auftrage Kaiſer Wilhelms begrüßen 
wird. Man legt der Miffion des in Rußland ſehr populären Ge⸗ 


nerals eine um fo größere, Bedeutung bei, als er in feiner neuen 
Stellung an der franzoͤſiſchen Grenze Gelegenheit haben wird, das 
gegenwärtig angeſtrebte Verhältniß zwiſchen Rußland und Frankreich ſtets 
im Auge zu behalten. Uebrigens miſcht man hier auch die Gaſteiner Katfer- 
Zuſammenkunft hinein und ſcheint faſt zu vergeſſen, daß auch in 
den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland manches zu repa⸗ 
riren iſt. Von Warſchau ſollen auch die Commandirungen der ruſ⸗ 
ſiſchen Offtziere zu den preußifchen Manövern ſtattfinden, da dort das 
Regiment des deutſchen Kafſers, die Leib⸗Garde⸗Grenadiere Friedrich 
Wilhelms III., in Gariſon liegt. Von höheren Offizieren wird Ge⸗ 
neral Skobeleff II. denſelben beiwohnen. — Einem alten Brauche 
nach hat ſich der Kaiſer heute 11% Uhr Morgens nach der Kaſan⸗ 
ſchen Kirche begeben, um vor der Abreiſe dort ſein Gebet zu ver⸗ 
richten. Der Miniſter des kaiſerlichen Hofes iſt erkrankt, fo daß ſelne 
Mitreiſe nach Livadia vorläufig noch zweifelhaft if. Im Gefolge des 
Katjerd befindet ſich der Kriegsminiſter Graf Miljutin, der Communi⸗ 
cationsminiſter Admiral Poſſint, Geh. Rath Giers, General-Adjutant 
v. Werder, preuß. Militärbevollmächtigter ꝛc. Graf Dondukoff-Korſakoff, 
über deſſen Verwendung noch nichts beſtimmtes bekannt geworden, 
geht nach Jalta, wo auch Finanzminiſter Greigh nach ſeiner Inſpi⸗ 
elrungsreiſe eintrifft, um in der Nähe von Livadia fein zu können. 
EEE: ̃%⅛⁵ !.!!! r.... ̃ ᷣͤ .. . TI ELEIMBHETEER 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] 


H. [Zur Wahlbewegung.] In einer geſtern Abend im Saale 
des „deutſchen Kaiſers“ abgehaltenen „Verſammlung von Ver⸗ 
trauesmännern der Fortſchritts⸗ und nationalliberalen 
Partei in der Nicolai⸗Vorſtadt“ iſt faſt einſtimmig beſchloſſen wor⸗ 
den, an die Vorſtände reſp. Ausſchüſſe der beiden liberalen Wahl⸗ 
vereine die Erklärung zu richten, daß von den Verſammelten ein 
Zuſammengehen der beiden liberalen Parteien bei den 
bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe mit Rückſicht auf die 
gegenwärtigen Parteiverhältniſſe Breslaus für durchaus geboten erachtet 
werde. Gleichzeitig ſollen die betreffenden Vorſtände erſucht werden, 
alsbald ein Programm zu vereinbaren, auf Grund deſſen gemeinſchaft⸗ 
lich das Aufſtellen von Wahlmännern vorzunehmen wäre. Dieſem 


5 Programm ſollen zunächſt die Punkte 1—3 der von der Fortſchritts⸗ 


partei bereits vorgeſchlagenen Reſolution zu Grunde gelegt werden, unter 


N 


Anerkennung des Bedürfniſſes, auch über eine weitere Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen gemeinſchaftliche Prineipien feſtzuſtellen. 

* [Denkmal für Heinrich Bürgers.] Von Berliner Parteifreunden 
erhalten wir folgende Zuſchrift: Dem verſtorbenen Reichstags⸗ und Land⸗ 
lagsabgeordneten Heinrich Bürgers fol in Cöln ein Denkmal errichtet 
werden. Die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel im engeren Kreiſe 
der Parteigenoſſen ergab jedoch bisher nur ein unzulängliches Reſultat. 
Der fortſchrittliche Verein „Waldeck“ in Berlin hat es ſich deshalb 
zur Aufgabe geſtellt, dem Kölner Comitee in der Sammlung der Geldmittel 


N energiſch zur Hand zu gehen. Zu dieſem Zwecke veranftaltet der Verein am 


N eee wie 


30. Auguſt ein großes Garteufeſt in Berlin, deſſen Reinertrag nach Köln 


abgeführt werden ſoll. Der Verein „Waldeck“ wendet ſich aber auch an paraturarbeit an dem Rohrſtrange der 


alle freiſinnigen Manner Deutſchlands, in denen noch die Erinnerung an 
unſeren alten Freiheitskämpfer 


Herbſt, weil fie herabzuſtürzen drohten, entfernt werden mußten, werden 


lebendig iſt, mit der herzlichen Bitte, ihr tiefes Loch, hart am Schienenſtrange der Straßeneiſen 


nur allmälig vorwärts, doch ift ches geſchaſfen, was dem 9 
lichen Bauwerk, welches zu den ſchönſten gotbiichen Bauwerken Schleſiens 
zählt, zur Zierde gereicht. Soeben iſt die Renovation des ganz und gar 
in Holzbildhauer⸗Arbeit ausgeführten Altars zur „Verkündigung Marja“ 
beendet. Die als gelungen zu bezeichnende Renovation iſt in dem Atelier 
des Herrn Stumpfner alssgefübrt. 

Paul Scholtz Etabliſſement!] Das Feſteoncert am vergangenen 
Mittwoch fand allſeitig die größte Anerkennung. Die Ehrengäſte, ſowie das 
Publikum nahm ganz beſonders an der Sinfonie — 5 d'Arc“ mit 
größtem Intereſſe Antheil. Vielſeitigen Wünſchen entſprechend, A heute 
nur noch die eine Wiederholung obengenannter Sinfonie ſtatt. Wir machen 
alle Kunſtfreunde auf das hochintereſſante Wert aufmerkſam. 

* [Zoologischer a Die von Hagenbeck gleichzeitig mit der 
Nubiſchen Karawane ausgeſteſlte Sammlung von Rieſenſchlangen ift in dem 
kleinen Reſtaurationsſaal zu ſehen. Sie iſt ausgezeichnet nicht allein durch 
Seltenheit der Gattungen überhaupt, ſondern auch durch abſonderliche 
Größe der Exemplare. Einzelne derartige Thiere kann man wohl im Ber: 
liner Aguarium und in den auch reichen Schlangenſammlungen der Zoolo⸗ 
giſchen Gärten zu Amſterdam und zu London ſehen, aber weder in fo rieſen⸗ 
hafter Größe, noch Verlreter aller dieſer Gattungen gleichzeitig. Herr 
Hagenbeck, der ſelbſt in Hamburg ein wohl eingerichtetes Schlangenbaus 
beſttzt, hat Jahre lang geſammelt, bis er dieſe ausgeſuchte Collection zu⸗ 
ſammengebracht hat und man kann dreiſt behaupten, daß nirgends bis jetzt die 
Möglichkeit ſich geboten hat, dergleichen Ungethüme in ſolcher Zahl und 
Größe mit einem Blicke überſchauen zu können. — Der Rieſe der Geſell⸗ 
ſchaft iſt eine Waſſerſchlange aus dem Amazonen⸗Strom (Eunectes murinus), 
24 Fuß lang und 2 Centner ſchwer. Sie iſt ſeit 3 Monaten im Beſitz 
Hagenbeck's, hat in dieſer ganzen Zeit alle Nahrung verweigert, wohl aber 
50 lebendige Junge geboren und zwar innerhalb 30 Tagen 48 Stück, dann 
einen ganzen Monat pauſirend, nachträglich noch 2 Junge. Was den 
Appetit anbelangt, haben die anderen Mitglieder der Sammlung gan 
Erkleckliches geleiſtet. Die 16 Fuß lange Boa Constrictor fraß innerhal 
8 Tagen 13 große Kaninchen und 1 Taube. Die 17 Fuß lange aftikaniſche 
Pytbon (Python Sebae) verſchlang innerhalb 8 Tagen 4 große fette Enten, 
einen großen Hahn, 1 ausgewachſenes Kaninchen und 3 Tauben. Die 
javaniſche Pythonſchlange (Python Schneideri) fraß vorgeſtern noch zwei 
große fette Enten. Die N enthält außerdem noch 2 andere Python's 
(Python molurus und regius) je 8 und 6 Fuß lang. Gleichzeitig enthält 
die Sammlung auch einen jener Coloſſal⸗Fröſche Amerikas, wegen ihrer 
kräftigen Stimme Ochſenfröſche genannt. 


=p8= [Zweiter Noſenſlor.] In Märtins bekanntem, auf der Neuen A 


Junkernſtraße gelegenen Roſengarten entwickelt ſich die Pracht der dort ver⸗ 
tretenen edelſten Roſenſorten zum zweiten Male, und berſpricht der zweite 
Roſenflor ein überaus reicher und ſchöner zu werden. Leider hatten die 
erſten Blüthen bei dem anhaltenden a re ſehr gelitten, fo daß alle 
Blumenfreunde auf die nunmehrige Blüthenpracht aufmerkſam gemacht 
werden. 
= [Waſſereonſum. Betriebsreſultate der ſtädtiſchen Wa ſſer⸗ 
werke.] In der Woche vom 17. bis 23. Auguſt war die längſte Betriebs⸗ 
zeit am Sonnabend, den 23., mit 25 Stunden 7 Minuten und zwar bei 
zwei Maſchinen. Der größte Waſſerverbrauch fand am Sonnabend, den 
23. Auguſt, mit 19,280,2 Kubikmeter ſtatt, der geringſte am Sonntag, den 
17. Auguſt, mit 13,983,0 Kubikmeter. Die Geſammtförderung betrug 
115,700 Kubikmeter. Der größte Kohlenverbrauch fand am Sonnabend, 
den 23., mit 8170 Kilogramm, der geringſte am Sonntag, den 17., mit 
5678 Kilogramm ſtatt. — Der Geſammt⸗Kohlenverbrauch betrug 46,865 
Kilogramm. 
B--ch. [Von der Burgſtraße.] Die Burgſtraße, eine derjenigen Straßen 
Breslaus, an welche ſich Erinnerungen an die Geſchichte der Stadt knüpfen, 
bat in neuerer Zeit durch die Aufführung von Neubauten, namentlich in 
dem Theil zwiſchen der Stockzaſſe und der Oderſtraße von ihrem alterthüm⸗ 
lichen Ausſehen eingebüßt. So iſt es namentlich der ſoeben vollendete 
elegante Neubau an der Ecke der Stockgaſſe der weſtlichen Schmalfront des 
Uniperſitätsgebäudes gegenüber, der hierzu weſentlich beiträgt. Der öſtliche 
Theil der Burgſtraße und ihrer Verlängerung bleibt feinem altertbümlichen 
Charakter mehr treu, Dank dem ehrwürdigen Univerſitäts⸗ Gebäude mit 
ſeinen, noch älteren Jahrhunderten entſtammenden öſtlich gelegenen Neben⸗ 
Bann Diefe alten Nebengebäude find noch die Ueberreſte der alten 
reslauer Kaiſerburg — die Burg der Herzöge lag norpweſtlich von der 
Kreuzkirche unweit des jetzigen Blinden-⸗Inſtituts — welche dem öſtlichen 
Flügel des Univerſitäts⸗ Gebäudes und der Matthiaskirche weichen mußte. 
em weſtlichen Flügel des Univerſitäts Gebäudes dient ein Theil des 
früher fogenannien Sperlingpergs als Baſis, wo das Geburtshaus des 
1679 geborenen Breslauer Philoſophen Wolff, der ſich einer beſonderen 
Gunſt Friedrich des Großen erfreute, geſtanden haben fol. Das Kaifer: 
thor, welches ſeinen Namen der dicht daranſtoßenden Kaiſerburg verdankt, 
beſtand ſchon vor Erbauung der Univerſität als Feſtungsthor und mußte, 
da es nicht verlegt werden durfte, in der jetzigen Weiſe überbaut werden. 
Die Pilaſterbaſen zu beiden Seiten des Kaiſerthors, welche im vergangenen 


gegenwärtig in Gypsſtuckatur wiederhergeſtellt. 

— [Unliebſame Verkehrsſtörung.] Behufs Ausführung einer Re⸗ 
aſſerleitung hatten Arbeiter heute 
Morgen auf der Kloſterſtraße nahe der Feldſtraße ein 1 etwa manns⸗ 

bahn gegraben. Eine 


Scherflein zur Errichtung des Bürgers⸗Denkmals beizutragen. Geld: Barriere um die gegrabene Oeffnung ließ ſich ohne Behinderung des Ver⸗ 


ſendungen, über welche öffentlich quittirt wird, werden von dem 


orſitzenden kehrs der Straßeneiſenbahn nicht zieben. 


Gegen 12% Uhr paſſirte ein 


des Vereins „Waldeck“, Herrn Julius Weiß in Charlottenburg, entgegen⸗ von Zimpel kommender, zweiſpänniger, mit Ziegeln beladener Laſtwagen 


genommen. 

＋[Militäriſches. 
burg⸗Rudolſtadt, Chef des Magdeburgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 6, 
welches in Stendal und Tangermünde garniſonirt, war geſtern in Be⸗ 
gleitung ſeines Flügel⸗Adjutanten, des Nittmeilters von der Marwitz in 
Breslau, um auf dem Exercierplatze in Klein⸗Gandan den 
Uebungen der 22. Infanterie⸗Brigade und des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 8 beizuwohnen. Auch eine große Anzahl fremdländiſcher 
Offiziere war bei dieſem militäriſchen Schauſpiel zugegen. Se. Durchlaucht, 
welcher ſich Magdderg in Namslau während des dort ſtatthabenden großen 
Cavallerie⸗Manövers befindet, benutzte den geſtrigen Ruhetag zur Beſtch⸗ 
ligung der Stadt Breslau, und der hier garnijonivenden Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen, und reiſte mit dem Abend⸗Perſonenzuge der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Eſenbahn nach Namslau zurück. Sein gegenwärtiger Adjutant, Nittmeiſter[und blonde Haare, 
von der Marwitz, ſtand früher in gleicher Eigenfchaft beim hieſigen Leib: rock bekleidet. 
Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1 und iſt derſelbe, welcher nach der | Briefe ift erſichtlich, 


Schlacht von Sedan den Kaiſer Napoleon escortirte. 


Der regierende Fürſt Georg von Schwarz- gefüllten Grube vorheibewegte, 


Regiments⸗ werden, 


die erwähnte Stelle. Während derſelbe ſich vor der zur Hälfte mit Waſſer 
N N litt das eine Pferd ab und ſtürzte in die 
Oeffnung hinein. Trotz aller Mühe gelang es nicht, der ſteil abfallenden 
Seitenwände der Grube wegen, das arme Thier aus feiner gefährlichen 
Lage zu befreien; es mußte in Folge deſſen die Grube derartig erweitert 
daß das Pferd auf der einen ſanft abgeſchrägten Seitenwand 
1 ENN, werden konnte. Während dieſer Ausgrabungsarbeiten war 
die Straße, da der Ziegelwagen auf dem Geleiſe ſtand, für die Straßen⸗ 
bahn nicht paſſirbar. Das geſtürzte Pferd ſcheint weſentlichen Schaden 
nicht genommen zu haben. 5 

+ [ Vermißt! wird ſeit dem 24. d. Mts. das 18 Jahr alte Dienſt⸗ 
mädchen Johanna Kentſchke, bisher in Dienſten bei einem Neamten Sadowa⸗ 
ſtraße Nr. 11 ſtehend. Die Vermißte hat längliches Geſicht, dunkle Augen 
und war mit hellgrauem Kleide und ſchwarzem Unter⸗ 
Aus einem an ihre Schweſter gerichteten binterlaſſenen 
daß ſich die Genannte den Tod in der Oder geben wollte. 


+ unglücksfälle.] Die in der hieſigen Schöller ſchen Kammgarn⸗ 


.+ [Strombenmte.] Wie verlautet, beabſichtigt die Regierung Aende⸗ ſpinnerei beſchäftigte verehelichte Arbeiterin Auguſte Ablaß aus Roſen⸗ 
| in der Beſetzung des Strombeamtenthums, die eine Verminderung] thal, Kreis Breslau, war geſtern Vormittag beim Auflegen des Treibriemens 


dieſer Beamten bezwecken und unter denen die Verſetzung des hochverdienten in Folge eigener Unvorſichtigkeit zwiſchen 
Waſſerbauinſpectors Cramer von hier nach Brieg am empfindlichſten für] der re 


unſere Stadt iſt. 

A [Cloſetſteuer.] Wie wir vernehmen, hat die Finanz⸗ und 
Steuer⸗Commiſſion die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Cloſet⸗ 
ſteuer, abgelehnt. 

Beh. [Herausgabe der Vorleſungen des Profeſſors Cybulski.] 
Der deutſche Büchermarkt ſoll in Kurzem durch ein für die Breslauer nicht 
unintereſſantes Werk bereichert werden. Der Verlagsbuchhändler Herr Zu⸗ 
panski in Poſen bereitet nämlich die Herausgabe der Vorleſungen des 
vor etwa 12 Jahren hierſelbſt verſtorbenen Profeſſors der ſlaviſchen 
Sprachen an hieſiger Univerſität, Cybulski, über jlabiihe Literatur vor. 


Die VPorleſungen Eybulski's find in fo fern von beſonderem Werth, als Winde der Strohhut vom Kopfe geriſſen wurde. Tr 
der Autor ein eben fo ſcharfer als unparteiiſcher Forſcher und Kritiker] Conducteurs ftieg die 50 Jabr alte Frau von dem im ſchnellen Lau 
war, der in feinen Schilderungen niemals von ſtrengſter Objectivität ab: findlichen Wagen herab, um ihren 


gewichen iſt. 
B-ch. [Zur f bn 


Pilzen aller Art auf den Markt und von hauſirenden Händlern in die ein⸗ 


elnen Häuſer gebracht und zum Kauf angebot en. Es erſcheint uns daher] Nachmittag 2 Uhr wie üblic 
5 und Genuß von Pilzen die größte] Omnibuſſes. Es geſchah dies in der Reuſcheſtraße, nahe der Grenzhaus⸗ 
äufig Vergif⸗gaſſe. Sofort brach der Tritt ab, der Controleur fiel vor dem Wagen zur 
Man kaufe niemals Pilze, die man Erde und hatte das Unglück, durch ein Rad am Arm und an den 
überzeuge man ſich bei Kauf verletzt zu werden. 


angemeſſen, anzuempfehlen, bei 11 55 
Vorſicht walten zu laſſen, um ſo me 

tungen mit Pilzen vorgekommen ſind. 

nicht als genießbar und giftfrei kennt. Ferner 
von Pilzen, ob ſie nicht madig oder alt ſind. Madige Pitze find der Ger 
ſundheit nicht zuträglich, bene z die ſchon längere Zeit gelegen haben, 
auf denen ſich haufig mit dem bloßen Auge kaum erkennbare Paraſitenpilze bil⸗ 


r als in letzter Zeit 


den. Dieſe Narafitenpilge verurſachen nach ihrem Genuß häufig Kranſheits⸗Er⸗ Bier und eine Quantität Butter; einem auf der 
utandrang nach dem Kopfe u. ſ. w. Weichenſteller auf dem Wochenmarkte des N 


Abweichen, Erbrechen, Blute 
an genieße alſo nur als gut bekannte, friſch ausſebende Pilze 
B- ch. [Renovation in der Sandkirche.] Die Renovationg⸗Arbeſten 


Riemſcheibe und Treibriemen mit 
ten Hand gerathen, wodurch die Genannte eine erhebliche Quetſchung 
erlitt, und nach dem Allerbeiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — Am 
28. cr. Abends 7% Uhr zündete der Reuſcheſtraße Nr. 38 wohnhafte Hut⸗ 
fabrikant Albert Koſſack die Gasflammen im Schaufenſter ſeines Ladens 
an, bei welcher Gelegenheit eine Exploſion entſtand, und das Fenſter zer⸗ 
trümmert wurde. Aller Wahrſcheinüͤchkeit iſt das Gasrobr undicht oder der 
Hahn ungenügend verſchloſſen gewefen, wodurch Gas ausſtrömen konnte, 
welches beim Nahen des Lichtes ſich entzündete und explodirte. Koſſack er⸗ 
litt hierbei mehrere leichte Brandwunden. . 

+ er Die verwitwete Stelleubeſitzer Weiß aus Pöpelwitz 
fuhr geſtern Nachmittag 4% Uhr in einem offenen Straßenbahnwagen die 
Frſedtich⸗Wubelmſtraße entlang, als ihr vor dem Grundſtücke Nr. 38 vom 
Trotz der lag Lauf 0 

e be⸗ 
ut zu erhaſchen, wurde aber derartig 
u Boden geſchleudert, daß fie mit dem Hinterkopfe auf das Straßenpflaſter 


Gegenwärtig werden bedeutende Mengen von fel, und im bewußtloſen Zuſtande nach ihrer Wohnung geſchafft werden mußte. 


B. [Unglücksfall] Der Controleur der „rothen Omnibuſſe“ trat geſtern 
ch während der Fahrt auf den Vordertritt eines 


ingern 
+ al Geſtohlen wurden mehreren Dienſtmädchen von der 
Tauenhienſtraße diverſe Kleidungsſtücke; mehreren Bewohnern der Matthias⸗ 
ſtraße aus verſchloſſenen Kellerräumen eine Menge Victualien, 3 Flaſchen 
der Berlinerſtraße wohnhaften 
2 inges eine grau angeſtrichene 
Nadwer, auf welcher ein viereckiger Wäſchkor und ein Korb mit Birnen 
enthalten war; mittelſt Einbruchs in einen Laden auf der Carlsſtraße 


im Innern der Kirche zu St. Maria auf dem Sande ſchreiten nach Maß⸗ 3 Stück roth, blau und grün carrirte Wollſtoffe und 2 Stück Molesquin 


Lehrer⸗Conferenz ſtatt. 


me . 7 Weidenſtra 75 24 R. ; un K. g * 
N und Tiſchwäſche, und einem Haushälter und einem Tiſchler⸗ 
ehrling auf der Weidenſtraße ein paar roßlederne Haloſtiefeln, ein ſchwarzer 
Düffelüberzieher und diverſe Kleidungs⸗- und Wäſcheſtücke. 

—0 [Prämiirung und öffentliche e Dem Schmiedemeiſter 
Herrmann Wittner und dem Inwohner Carl Peter, beide zu Wiltſchau, 
Kreis Breslau, iſt für rühmliche Auszeichnung bei der während des Brandes 
auf dem Dominialgehöft Wiltſchau am 26. Juni d. J. geleiſteten Löſchhilfe 
eine Belobigung von Seiten des Königl. Landraths des Kreiſes Breslau 
und eine Prämie von je 10 Mark ſeitens der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societäts⸗Direction bewilligt worden. 

== Ne der Zedlitzerſtraße.] In Folge des letzten Hochwaſſers 
wurde die Zedlitzerſtraße hart mitgenommen, fo daß eine größere Ausbeſſe⸗ 
rung erforderlich wurde. Die Arbeiten ſind nunmehr beendet; die Fahr⸗ 
ſtraße an und für ſich, ſowie der Fußweg befinden ſich nunmehr in einem 
guten Zuſtande; die Fahrſtraße iſt durch geklopfte Steine in einer Höbe von 
16 Centimeter aufgeſchüttet worden und mit einer Walze gehörig abgewalzt 
und dann mit Kies überſchüttet worden, wodurch dieſelbe in guten fahr⸗ 
baren Zuſtand verſetzt worden iſt. Leider liegt die ganze Straße zu tief; 
wenn ſelbige nur um 2 Fuß erböht würde, da würde ſie nicht ſo oft durch 
Waſſer zu leiden haben und würden dadurch die Unterhaltungskoſten ſich 
auch bedeutend vermindern. 


—n— Schweidnitz, 28. Auguſt. [Wahlbewegung.] Anknüpfend an 
unſeren Bericht vom 23. d. Mis. theilen wir Ihnen heute mit, daß zum 
liberalen Compromißcandidaten beſtimmt worden war der bisherige Ver⸗ 
treter unſeres Striegau⸗Schweidnitzer Wahlkreiſes, Herr Amtshauptmann 
Bollert⸗Muhrau, deſſen Wiederwahl auf jeden Fall geſichert ſcheint; zum 
conſerpativen Candidaten aber ein homo norus, Rittergutsbeſiger Barche⸗ 
witz⸗Groß⸗Märzdorf. Uebrigens hat der Compromiß je länger deſto weniger 
Ausſichten, und iſt demſelben nach unſeren Informationen die Stimmung 
draußen im Wahlkreiſe, beſonders in den Städten Striegau und Freiburg, 
nichts weniger als günſtig. Inzwiſchen thut man, was man kann, um die 
Unklarheit der Situation noch zu vermebren. Von einer allerdings wenig 
Bedeutung — jedenfalls über der Stadt Schweidnitz allernächſte Umgebung 
binaus keinerlei nennenswerthen Einfluß beſitzenden Seite aus wird heute 
die Candidatur unſeres Herrn Oberbürgermeiſters Glubrecht aufgeſtellt 
mit der ſeltſamen Begründung: „ihm wollen wir das Wohl unſerer Stadt 
anvertrauen!“ Unſer Oberbürgermeiſter iſt ein alter, tüchtiger Verwaltungs⸗ 
beamter, welchem inſonders die Stadt Schweidnitz ſehr viel, auch an mate⸗ 
riellem Nutzen verdankt, ein Mann, deſſen Verdienſte in Bezug auf ſein 
mt von der Bürgerſchaft gusnahmslos und willig anerkannt werden — 
aber er iſt kein politiſcher Mann und am wenigſten ift er ein liberaler 
Mann. In Rückſicht auf ſein Amt hat er ſtets vorgezogen, politiſch mehr 
im Hintergrunde zu bleiben, wenn er ſich jedoch ausnahmsweiſe einmal an 
der Action betheiligte, dann geſchab es ausnahmslos zur Förderung con⸗ 
ſervativer Beſtrebungen. Im Uebrigen aber hoffen und wünſchen wir 
lebbafteſt, den liberalen Mahlverein unſeres Wahlkreiſes nun recht bald an 
der Arbeit zu ſehen, damit vor feiner offenen, Jedermann klar erſichtlichen 
Thätigkeit die Schenen ſchwinden, welche die an ſich nichts weniger als aus⸗ 
ſichtsloſe liberale Sache naturgemäß nur ſchädigen können. 


$ Striegau, 27. Auguſt. [Pom Jahr: und Viehmarkte. — Ex⸗ 
curſion des Gewerbevereins. — Jubiläum.] Der in den erſten 
Tagen dieſer Woche hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war von Verkäufern 
und Käufern recht zahlreich beſucht, ſo daß ein recht lebhafter Verkehr ſich 
entwickeln konnte. Auch auf dem Viehmarkte, der am Dinstag ſtattfand, 
war der Auftrieb ziemlich umfangreich. Es waren zum Verkauf geſtellt 298 
Pferde, 196 Stück Rindvieh, 480 Stück Schweine und 78 Ferkel. — Geſtern 
unternahmen die Mitglieder des hieſigen Gewerbes und Handwerkervereins 
eine Excurſton nach Waldenburg zur Beſichtigung der dortigen Gewerbe⸗ 
und Induſtrieausſtellung. Sämmtliche Theilnehmer an dem Ausfluge be⸗ 
zeichnen denſelben als in hohem Grade lohnend und anregend. — Am 
3. künftigen Monats begeht Lehrer Löffler in Neudorf bei Saarau ſein 
50jähriges Amtsjubiläum. 


—r— Wüſtewalterdorf, 28. Aug. [Lehrer⸗Conferenz. — Cireus. 
— Ernte.] Geſtern Nachmittag fand in bieſiger Schule unter dem Vor⸗ 
fi des Local⸗Schul⸗Inſpector Paſtor Bäsler die dritte diesjährige Bezirks⸗ 
Da dieſelben bis jetzt immer an hieſigem Orte und 
die 8 mit Kindern hieſiger Schule abgehalten worden, ſo wurde 
nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung beſchloſſen, die ſogenann⸗ 
ten Wander⸗Conferenzen, wie ſie ſchon in vielen Bezirken beſtehen, auch 
bierſelbſt (wegen der zu großen Ausdehnung ves Bezirks jedoch nur ver⸗ 
ſuchsweiſe) einzuführen, um auch andere Schulen kennen zu lernen. Nach⸗ 
dem die vom Cantor Pfitzner hier aufgeſtellten Theſen über das Abſenten⸗ 
weſen nach längerer Debatte angenommen worden, wurde zum anderen auf 
der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtande „dem Geſchichtsunterrichte“ ge⸗ 
ſchritten und fanden die vom Lehrer Berger⸗Friedersdorf aufgeſtellten 
Theſen nach einiger Umänderung ebenfalls Annahme. — Der jetzt hier 
weilende „Circus Belli“ wird leider nicht ſo zahlreich beſucht, als es dem 
linderreichen Haupt der Geſellſchaft wohl zu wünſchen wäre und die 
Leiſtungen es auch verdienten. — Die Ernte iſt hier in vollem Gange, doch 
ſchreitet dieſelbe wegen der unbeſtändigen Witterung nur ſehr langſam vor⸗ 
wärts. Während ein Theil des Roggens, Hafers und der Gerſte ſchon ge⸗ 
borgen iſt, ſtehen dieſelben Früchte an weniger günſtig gelegenen Stellen, 
an der Sonne abgewendeten Vorgabhängen noch auf dem Halme. 


W. Goldberg, 28. Augun. [Kinderfeſt.] Bei ſchönem Wetter und 
unter erfreulicher Theilnahme des Publikums, trotdem keine öffentliche 
Einladung ergangen war, wurde geſtern den Zöglingen der Kleinkinder 
Bewahranſtalt ein Feſt bereitet. Um 2 Uhr fuhr vor dem Anſtalts⸗ 
ebäude ein Muſikwagen vor, dem zwei mit Grün und Fähnchen geſchmickte 
eiterwagen folgten. Auf dem erſten nahmen die Mädchen mit der Leh⸗ 


rerin, auf dem anderen die Knaben mit der Hausmutter Platz. Gegen 
4 Ubr langte die muntere Schaar auf dem Feſtplatze am Hier war an 
einer langen Tafel das Vesperbrot der Kinder bereits hergerichtet. Hier⸗ 


auf wurden fie von der Lehrerin zum Spiele geführt. Mit Intereſſe ders 
folgten die zahlreichen Zuſchauer die hübſchen Spiele, wie Auſmerkſamteits⸗ 
und Bewegungsübungen der Kinder, letztere zum Theil mit Stäben aus⸗ 


geführt. 
—— 

—r. Namslau, 28. Auguſt. [Kindergarten. — Rin derpeſt. — 
Strafandrohung. — anti Wiehfeuchen Reglement; Vorgeſtern 
Nachmittag veranſtaltete unſere vortreffliche Kindergärtnerin, Frl. Suffeian, 
deren Schülerzahl nunmehr auf 24 geſtiegen iſt, mit ihren kleinen Zöglingen 
im hieſigen Stadtpark ein Spielfeſt, zu welchem ſich auch 125 zahlreich die 
Eltern der Kleinen eingefunden hatten. Nach einer telegr. Mittheilung 
ift in Mähriſch⸗Oſtrow und zwar in der Station Oſtrow der Kaiſer⸗FJerdi⸗ 
nand⸗Nordbabn bei einem Hornviehtransport die Rinderpeſt conſtatirt wor⸗ 
den. Mit Ara. auf die diesſeits noch beſtehenden Schutzvorkehrungen 
egen das Einſchleppen der Ninderpeſt ſind weitergehende Maßnahmen zur 
Zeit zwar nicht erforderlich, die Regierung macht aber den zuſtandigen Ve⸗ 
börden zur Pflicht, die gewiſſenhafte und ſtrenge Ausführung der Schutz⸗ 
maßnahmen forgfältig zu überwachen und insbeſondere auch darauf zu 
halten, daß verdächtige Erkrankungen unter den Rindviehbeſtänden 1 
ſaumt durch den zuſtändigen 5 Thierarzt unterſucht werden. — Die 
Verordnung vom 21. Decht. 1840, betreffend die bei dem Bau von Cifen⸗ 
bahnen oder bei anderen öflentlihen Bauten beſchäſtigten Handarbeiter bes 
ſimmt in den 58 10 und 11: „Den Auſſebern und Scachtmeiſtern iſt jedes 
Ereditgeben an die Arbeiter durch Lieferung von Bedürfniſſen, mit Aus⸗ 
nahme des einfachen Gelpborfäuljes unterſagt. Auſſeher und Schacht⸗ 
meiſter oder deren Familienmitglieder dürfen keinen Schankverkehr oder 
Handel mit Bedürfnſſen der Arbeiter betreiben.“ Auf Grund des § 76 der 
Provinzial⸗Ordnung vom 9. Juni 1875 und in Gemäßbeit des Geſetes 
über die a une pom 11. März 1850 hat der Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſten unter Zustimmung des Provinzialraths für den Um⸗ 
fang der Provinz een daß Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot 
mit Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet werden ſollen, ſofern nicht die 
ſtrengeren Strafen der 89 147 und 148 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 
1869 eintreten. — E a 11 des Provinzial⸗Viehſeu en⸗Reglements vom 
3. März 1876 für die Probin Schleſten muß in jedem Falle einer polizeilich 
angeordneten Tödtung von Pferden oder Rindvieh, welche zu einer Ent⸗ 
ſchädi ve Anlaß giebt, der Provinzialverwaltung die ausdrück⸗ 
liche Bes einigung beigebracht werden, daß keiner der Falle vorliegt, in 
welchen nach den § 3 und 4 a. a. O. leine Eulſchadigung geleiſtet wird, 
oder jeder Anſpruch auf Entſchädigung wegfällt. Ohne dieſe Veſcheinigung, 
durch welche alſo auch die rechtzeitige Anzeige des Seuchenfalls conſtatikt 
wird, wird niemals eine Entſchädigung ſeitens der Provinz gewährt, da die 
Provinzial⸗Verwaltung nicht in der Lage iſt zu prüfen, ob die betr. Dei 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


1 


ortſetzung. ) 95 a 
ſcheinigungen der Ortspolizei⸗Behörden immer richtig find, iſt in Folge Auf⸗ 
trags der Königl. Regierung zu Breslau den Letzteren aufs ſtrengſte ein⸗ 
eſchärft worden, daß ſie bei Ausſtellung der betr. Atteſte mit größter Sorg⸗ 
falt verfahren und dieſelben nicht eher ausſtellen, als bis ſie durch eine 
gründliche Unterſug ung ſich überzeugt haben, daß a. weder die rechtzeitige 
Anzeige von dem Ausbruch der Seuche unterblieben iſt, b. noch die poli⸗ 
zeilich angeordneten Schutzmaßregeln verletzt find, o. daß das getödtete Thier 
nicht mit Rotz⸗ oder Lungenſeuche behaftet aus dem Auslande eingeführt 
iſt und d. daß daſſelbe überhaupt länger als drei, reſp. ſechs Monate im 
dieſſeitigen Staatsgebiete ſich befindet. 


—r. Nams lau, 28. Auguſt. [Ankunft des Kriegs miniſters. — 
Vom Cavallerie Diviſions⸗Manöver.] Auf die telegraphiſche Nach⸗ 
richt bin, daß heut Abend 7% Uhr mit dem Breslauer Perſonenzuge der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn der Kriegsminiſter General der Infanterie 
von Kamecke hier zu den Cavallerie⸗Diviſions⸗Manövern eintreffen würde, 
hatte ſich am heutigen Nachmittage unſer Städtchen in einen reichhaltigen 

flaggenſchmuck gelleidet. Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Oberſt⸗ 

ieutenant eines Dragoner⸗Regiments, war mit feinem Adjutanten, Ritt⸗ 
meiſter von der Marrwitz dem Herrn Kriegsminiſter bis Breslau entgegen⸗ 
gereiſt und traf mit demſelben zur beſtimmten Zeit hier ein. Auf dem 
bieſigen Bahnhofe wurd der Herr Kriegsminiſter von dem Herrn General 
von Knobloch und anderen böberen Offizieren, ferner von dem Herrn 
Bürgermeifter Kotze und den Mitgliedern des Magiſtrats begrüßt und auf 
bereit gehaltenen Equipagen nach dem Grimm'ſchen Hotel geleitet, woſelbſt 
der Herr Kriegsminiſter mit ſeinem perſönlichen Adjutanten für einige Tage 
Wohnung nimmt. Er wird Morgen und in den nächſten Tagen ebenfalls 
den Cavallerie⸗Diviſions⸗Manövern beiwohnen. In den nächſten Tagen 
trifft auch der Commandeur des VI. Armee⸗Corps, General der Capallerie 
von Tümpling hier ein, um gleichfalls den Cavallerie-Manövern beizuwohnen. 
Die von mehreren Breslauer Blättern gebrachte Mittheilung, daß auch 
Prinz Friedrich Karl hierher gekommen ſei, entbehrt der Begründung. Der⸗ 
ſelbe hat ſich an den Manövertagen vom 26. und 27. d. M. ſtets in 
Wabnitz 3 Pferde geſetzt und ſich von dort aus direct auf den Manöber: 
platz begeben. 


r. Naſſadel, Kr. Namslau, 28. August. [Militäriſches Be⸗ 
gräbniß.] Vor einigen Tagen erhielt die bei ihren Eltern in Namslau 
weilende Frau Major von Hoverbeck⸗Schöneich, geb. von Siehler, die be⸗ 
trübende Nachricht, daß ihr Ehegatte, der Major im erſten (Schleſiſchen) 
Leib⸗Küraſſir⸗Regiment und Präſes der Remonte Ankaufs⸗Commiſſion Herr 
von Hoverbeck⸗Schöneich in Cottbus plötzlich verſchieden ſei. Die in einem 
prächtigen Metallſarge ruhende Leiche deſſelben war mit dem heutigen 
Mittagzuge der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in Namslau eingetroffen, als⸗ 
bald auf den bereit ſtehenden Leichenwagen gehoben und bierher gebracht 
worden, um hier in dem umfangreichen alten Erbbegräbniß der Familie 
von Heydebrand und der Laſa, mit welcher die verwittwete Frau Major 
von Hoverbeck⸗Schöneich verwandt iſt, beigeſetzt zu werden. Zur Beerdigung 
war Seitens des in und um Bernſtadt 909 Cavallerie⸗Diviſions⸗Manöver 
zuſammengezogenen erſten (Schleſiſchen) Leib⸗Küraſſier⸗Regiments nicht nur 
ein von mehreren Offizieren begleitetes Trauer⸗Commando, ſondern auch 
das Muſikcorps entſendet worden, und die feierliche Beiſetzung des Verewigten 
erfolgte nach einer kurzen, einfachen aber würdigen Trauerfeierlichkeit, bei 
welcher Herr Paſtor Abicht aus Namslau die Trauerrede hielt. 


© Pleß, 28. Auguſt. [Seminariſten. — Kindergartenfeſt. — 
Viehmarkt.] Mit dem um 6 Uhr Abends bier ankommenden Perſonen⸗ 
Be trafen vorgeſtern die Zöglinge des Lebrerſeminars zu Kreutzburg — 
Aan der Zahl — in Begleitung des geſammten Lehrercollegiums hier 
ein. Vom Bahnhof aus nahm der wohlgeordnete 890 — Muſik voran — 
feinen Weg durch den Park und don da bis zu Wehowsky's Hotel, wo 
ereits Nachtquartier beſtellt war. Nach 8 Uhr zog die muntere Schaar 
mit klingendem Spiel und verſehen mit etwa 80 buntfarbigen Lampions 
nach dem Ringe, wo abwechſelnd nach dem Tacte der Muſik verſchiedene 
Schritt⸗ und Geh⸗Reigen ausgeführt wurden. Ein zahlreiches Publikum 
batte ſich auf dem Ringe eingefunden. Geſtern früh um 5% Uhr marſchirte 
die jugendliche Schaar unter Geſang nach dem Bahnhofe und fuhr mit 
dem 6 Uhr Zuge nach Bielitz Oeſterr.⸗S., um ſich dort in den Bergen etwas 
umzuſehen. Heut erſolgte die Rückkehr nach hier und Nachmittags mit dem 
3 Uhr Zuge die Rückreiſe nach Kreutzburg. — Der Kindergarten des Frl. 
Pe Schenk beging geſtern Nachmittag im ſchön gelegenen Schießhauspark 
ein diesjähriges Kinderfeſt bei ſehr ſchönem Wetter. Etwa 30 der kleinen 
Zöglinge dieſes Inſtituts unter Leitunng ihrer Lehrerin und in Begleitung 
er Angehörigen und vieler Freunde und Gönner der Anſtalt zogen nach 2 Uhr 
nach dem Schießbauspark. Dort wurden die Kleinen bewirthet und dann ber: 
ſchiedene Spiele geſpielt. Gegen 7 Uhr Abends begaben ſich die Kleinen, 
auf deren heiteren Geſichtchen ſich die Freude hell abſpiegelte, an der Hand 
ihrer Mütter und Angehörigen nach Haufe. — Der geſtrige Viehmarkt war 
ein recht lebhafter. Rindvieh war in ſehr großer Anzahl aufgetrieben 
worden; Pferde ſind etwa 300 zum Markt gebracht worden. An Käufern 
fehlte es auch nicht. 


© Lnblinitz, 28. Auguſt. [Sedantag. — Schule.] Ein Feſtcomite 
ladet, unter Kundgebung feines den Vorabend des Sedantages und dieſen 
ſelbſt umfaſſenden Feſtprogramms, die Patrioten aus der Stadt und Um: 
gebung zur Theilnahme an der Sedanfeier durch die Nr. 35 des hieſigen 

ochenblattes ganz ergebenſt ein. Die Mitglieder des Comites ſind nicht 

enannt. Der Kriegerderein veröffentlicht in demſelben Blatte auch fein 
gefbrogramm. Nach beiden Kundgebungen wird am 1. September, Abends 

Uhr, ein Zapfenſtreich und Lampionzug von der Schützengilde und dem 
Kriegerverein ausgeführt, am 2. September, früh 6 Uhr, durch Reveille der 
Feſttag angekündigt werden. Der Gottesdienſt wird in den beiden Kirchen 
und in der Synagoge in der Zeit von 8 bis 10% Uhr abgehalten werden. 
Die von dem Kreis⸗Schul⸗Inſpector angeordnete und arrangirte Schulſeier 
wird um II Uhr im Baranek ſchen Saale ſtattfinden. An dem Auszuge 
nach dem Sedanplatze wird ſich auch ein großer Theil der einheimiſchen 
Schulkinder, in Begleitung von Lehrern, beibeiligen. Hoffentlich werden 
auf dem Feſtplatze die Eltern ſelbſt die Sorge um ihre Kinder übernehmen, 
damit den Lebrern nicht aus dem Feſttage ein Tag der Arbeit werde, zu 
welcher ſie keinerlei Verpflichtung haben. Leider ſehlt auf dem an und für 
ſich fo ſchönen Sevanplage ein Raum, auf welchem hundert und mehr 
Kinder fpielen können, unbebindert durch Geſtrüpp, Unkraut, Baumwurzeln, 
Unebenheiten des Bodens. — Noch immer nicht iſt die durch den Tod des 
Rectors Wuntſch am 1. Mai e. erledigte zweite Lehrerſtelle beſetzt, ja es iſt 
nicht einmal Ausfiht vorhanden, daß dies bald geſchehen wird, was um 
4 beklagenswerther iſt, als, wie wir hören, der Vertreter des Verſtorbenen, 
eit Mai Verwalter zweier Klaſſen, ſich außer Stande erklärt hat, neben 
einem Kirchenamte, der Sonntagsſchule und Privatſtunden noch weiter 
wöchentlich 6 Stunden Mehrunterricht und 3—4 Stunden Heftcorrecturen 
zu übernehmen. 

—m— Königshütte, 28. Auguſt. [Beſuch.] Heute iſt unſere Stadt 
von Herrn Regerungepräfidenten von Quadt beſucht worden. Von 
Oppeln kommend, langte der hohe Gaſt mit dem Schnellzuge der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn auf Bahnhof Chorzow um 11% Uhr Vormittags an 
und wurde bon hier vom Bürgermeiſter Girndt abgeholt. Um 12 Uhr 
fand zwiſchen beiden Herren im Rathbauſe eine längere Conferenz ſtatt. 
Den Gegenſtand der Berathung foll, dem Vernehmen nach, die Frage 
wegen der ſeitens unſerer Commune erbetenen ſtaatlichen Subvention zur 

Merbaltung der hieſigen Volksſchulen gebildet haben. Ueber das Re⸗ 
ſultat der Conferenz iſt augenblicklich noch nichts in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen. Nach Beendigung der Unterredung beſuchte der Herr Präſident 
mebrere Klaſſen der bieſigen Volksſchulen und fuhr dann wieder ab. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 20. Aug. [Ferien⸗Criminal⸗Deputation. — Ver⸗ 
fügte Erpreſſung.] Der Droſchkenkutſcher Ernſt Vogel aus Breslau 
lit 115 dem 8. Mai d. J. in Unterſuchungshaft, in dieſelbe hat ibn ledig; 
deb eine Selbſtdenunciation gebracht. Er ſoll ſich jetzt auf eine aus § 253 
es Strafgeſetzes erhobene Anklage verantworten. V., 34 Jahre alt, it bis⸗ 
der unbeſtraft. Er diente von 1865 —1867 beim Militär, machte die Kriege 
yon 1866 und zn 1 mit und iſt im Beſitz der betreffenden Erinnerungs⸗ 
Medaillen. Am Nachmittag des 8. Mai begab ſich Angeklagter nach der 
Sbhnun des Herrn Stadtrath Friehe. Seinem Verlangen, den Herrn 
ſchaßtrat zu ſprechen, wurde nicht willfahrt, dagegen erklärte ſich die Wirth⸗ 
Iren de deſſelben, unvereheliche Ottilie Trompke bereit, einen Brief an 


ven Herrn abzugeben. V. gab einen Brief folgenden Inhalts ab: „Lieber 
riebe. Ich bitte Sie dieſe paar Zeilen zu leſen. Ich bin ein feiter, 


herr 
Überaler Charakter und überall gekannt und geachtet, aber arm, und 


H. Breslau, 29. Auguſt. [Sedanfeier) Anläßlich der Sedanfeier 
bleibt die hieſige Börſe Dinstag, den 2. Sept., geſchloſſen. 


gerade deshalb bin ich auserſehen worden von Herren, welche dreiſter ſind als 
jede andere Gewalt. Es handelt ſich hier blos um ein Opfer von meiner und ihrer 
Seite; mein Opfer koſtet mich nämlich wahrſcheinlich lebenslängliches 
Zuchthaus, das Ibrige iſt: bald für dieſen Brief 2000 M. an mich abzu⸗ 
geben und 15,000 Mark bis 1. Juni an die Geſellſchaft. Daß ich ſeit 
meinem Auftrage bis beute gut bewacht bin, können Sie ſich denken und 
daß Sie nicht der Erſte ſind auf dieſem Wege, können Sie glauben. Lieber 
Herr Rath, werden Sie nicht bänglich und gehn Sie lieber auf den Brief 
ein, denn ſonſt baben wir beide blos zu leiden, es wartet ergebenſt auf 
Antwort — Ernſt Vogel.“ — Herr Stadtrath Friebe bielt den Brief wahr: 
ſcheinlich für das Erzeugniß eines Verrückten und warf ihn unbeachtet bei 
Seite. Niemand würde ſich weiter um Vogel bekümmert haben, wenn dieſer 
nicht am nächſten Tage bis Striegau gelaufen wäre und ſich hier Abends 
gegen 6 Uhr bei einem Polizei⸗Sergeanten meldete. Er erzählte dieſem, 
daß zwei Herren, welche in Breslau manchmal ſeine Droſchke benützten, ihn 
dingen wollten, den Kronprinzen in Berlin zu erſchießen. Dies 
wolle er aber nicht und ſei Jenen von Breslau entflohen. Auch den Stadt⸗ 
rath Friebe habe er erſchießen ſollen, dies aber nicht getban, ſondern nur 
einen Brief dort abgegeben. V. wurde nach Breslau überliefert. Während 
der Vorunterſuchung machte er etwa folgende Angaben: 

Zwei Herren, augenſcheinlich Berliner, ein großer und ein kleiner, machten 
ſich mit ihm während der Fahrt bekannt. Anknüpfend an die Erzählung 
betreffs ſeiner Armuth verſprachen ſie, ihm in Berlin eine gute Kutſcher⸗ 
ſtelle zu verſchaffen, doch müßte er ſich verpflichten, dort nach einiger Zeit 
den Kronprinzen zu erſchießen. Dieſe Aufforderung follen fie 3 Mal an 
ihn geſtellt haben, das letzte Mal am 6. Mai. Zuerſt bat V. gar nicht 
geantwortet, dann geſagt, er wiſſe noch nicht, ob er es thun werde und 
endlich eine ganz abſchlägliche Antwort gegeben. Da hätten ihn die Herren 
beauftragt, am nächſten Tage (7. Mai) einen großen Brief zum Stadtrath 
In zu tragen. Würde 95 eine verneinende Antwort geben, ſo ſolle er 
ihn erſchießen oder ſonſt unſchädlich machen. V. hat ſich den Brief nicht 
geholt, dagegen ſelbſt den oben angeführten Brief geſchrieben. Er boffte auf 
dieſe Weiſe von F. eine Summe Geldes zu erhalten, welche es ihm ermöglichte, 
ſeine Familie zu erhalten und während dem nach Berlin zu gehen, um den 
Kronprinzen zu warnen. Im Weſentlichen wiederholte V. heut die früher 
gemachten Angaben. Die Herren kennt er nur von den Droſchkenfahrten 
her. — Auf Beſchluß des Gerichts iſt V. von Herrn Profeſſor Dr. Hirt 
— dem Gefängnißarzt — und Herrn Profeſſor Dr. Neumann aus Pöpel⸗ 
witz betreffs ſeines Ai beobachtet worden. Herr Profeſſor 
Dr. Hirt hat weder aus dieſer längeren Beobachtung, noch aus heutiger 
Verhandlung irgend ein Symptom gefunden, welches auf Geſtörtheit des 
Geiſtes bindeutet. Ander s Herr Profeſſor Dr. Neumann. Ihm iſt es 
zweifellos, daß V. an der fixen Idee, dem Verfolgungswahn leide. Simu⸗ 
lant ſei er nicht. ſei alſo im Sinne des Geſetzes nicht zurechnungs⸗ 
fähig. Der Herr Sachverſtändige ſucht dieſe feine Anſicht in längerer Rede 
zu begründen. Obgleich Herr Profeſſor Dr. Hirt zugiebt, daß ſein College 
im Gebiete der Pſychiatrie zweifellos eine ſehr bedeutende Erfahrung beſitzt, 
hält er doch ſein Gutachten 1 5 ! 

Herr Staatsanwalt Lindenberg beantragt, die Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. Nicht allein der Umſtand, daß die Sachverſtändigen ſich mit 
ihren Gutachten gegenüber ſtehen, alſo ſchon um deshalb die dem Angeklag⸗ 
ten günſtigere Meinung Platz greifen müſſe, bewege ihn zu dieſem Antrage, 
ſondern die ganze Handlungsweiſe des V. ſpreche für eine geiſtige Geſtört⸗ 
heit deſſelben. Nach an der Hauptpunkte der Verhandlung erwähnt 
der Herr Staatsanwalt das 8 Verhalten des Angeklagten. Ganz 
apathiſch ſchaue V. nur nach dem Gerichtsttſch, als wenn ihn die Verhand⸗ 
lung gar nicht berühre. Der Gerichtshof ſchließt ſich lediglich der Anſicht 
des Staatsanwalts an und ſpricht den Angeklagten von der Anklage der 
verſuchten Erpreſſung frei, gleichzeitig ſeine Haftentlaſſung verfügend. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 29. Aug. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe eröffnete heute 
in ſeſter Stimmung bei erhöhten Courſen und ziemlich belebten Umſätzen. 
Zum Schluſſe ſchwächten ſich Creditactien etwas ab, wogegen heimiſche 
Bahnen und ruſſiſche Werthe feſt blieben. Creditactien erhöhten ihren 
Cours um ca. 7 M. Oberſchleſiſche Bahn 1 pCt. höher. Einheimiſche 
Banken gleichfalls beſſer. Ruſſiſche Valuta 1½ M. höher. 


2 Pede pro Auguſt.] Freiburger 79, Oberſchleſiſche 159, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Actien 126, do. Stamm⸗Prioritäten 126, Galizier 
101, Lombarden 151, Franzoſen 473, Rumänier 38, Oeſterr. Goldrente 69, 
do. Silberrente 59, do. Papierrente 57, 1860er Looſe 118, Ungar. Gold⸗ 
rente II 80, Polniſche Liquid.⸗Pfandbriefe 58, Ruſſiſche 1877er Anleihe 89, 
Orient⸗Anleihe 1 60, do. II 61, do. III 61, Breslauer Discontobank 82, 
do. Wechslerbank 89, Schleſ. Bankverein 96, Schleſ. Bodenereditactienbank 
102, Deutſche Reichsbank 155, Oeſterr. Creditactien 451, Linke 64, Ober⸗ 
chleſiſche Egan batuberarf 40, Schleſiſche Immobilien 68, Kramſta 77, 
re 2, Vereinigte Oelfabriken 64, öſterr. Noten 174, ruſſiſche 

oten 5 


Breslau, 29. Auguſt. 9 Producten Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 101195 eſt, gek. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. Auguſt 135,50 Mark Br., Auguſt⸗September 135 Mark Br., 
September⸗October 134 Mark bezahlt, October⸗November 135 Mark bezahlt 
und Gd., Nopember⸗December 136,50 Mark Br. u. Gd., April⸗Mai 146 Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 190 Mart 
Br., September⸗October 185 Mark Br., October⸗November 185 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Etr., per lauf. Monat 123 Mark bezablt, 
September⸗October 118 Mark Br. und bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 225 Mark Br., 
Auguſt⸗September — Mark Br., September⸗October 230 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 55 Mark Br., pr. Auguſt 

52 Mark Br., Auguſt⸗September 51,50 Mark Br., September⸗October 
50,50 Mark Br., 50 Mark Gd., Oetober⸗November 51,50 Mark Br., November: 


2: é— 
General⸗Verſammlungen. i 


[Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 29. September in Berlin. (S. Ins 

Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz.] 
Generalperſammlung am 22. September zu Bauerwitz. (S. Inſ.) 


Briefkaſten der Redaction. 


einen Sterbefall betreffend, nach außerhalb, alſo brieflich, Auskunft zu geben 
und ſind dafür Gebühren zu entrichten?“ \ 

Antwort: $ 16 des Reichs⸗Geſ. vom 6. Februar 1875. „Gegen Zahlung 
der nach dem angehängten Tarife zuläſſigen Gebühren (50 Pf. für jeden 
Fall) müſſen die Standesregiſter Jedermann zur Einſicht vorgelegt, ſowie 
beglaubigte Auszüge aus denſelben ertheilt werden.“ 

Wenn biernach der Standesbeamte auch nicht geradezu verpflichtet 
iſt, briefliche Auskunft zu ertbeilen, fo läßt ſich doch annehmen, daß dies 
auf entſprechendes Erſuchen geſchehen wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt von gut⸗ 


ſeine Gaſteiner Reiſe zu berichten. Der Kaiſer kehre am 5. Septbr. 
nach Wien zurück, dann werde die Ernennung des neuen Miniſters 
des Auswärtigen erwartet, jedoch könnte die Angelegenheit wahrſchein⸗ 
licherweiſe bis Mitte September vertagt werden. Nicht ohne Einfluß 
auf dieſelbe würden nämlich die erwarteten Berichte der in das Sand⸗ 
ſchak⸗Novibazar abgegangenen Special⸗Commiſſare bleiben, da, falls 
ſofort zur Beſetzung der Limlinie geſchritten würde, Andraſſy dieſe 
Action noch unter ſeiner Amtswirkſamkeit und Verantwortlichkeit werde 
vollziehen laſſen wollen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Potsdam⸗Magdeburger Bahn mit der Ausſicht auf die 
nachfolgende unbedingt beſchlußfähige Verſammlung zur Beſchlußfaſſung 
über den Uebergang der Eiſenbahn an den Staat auf den 12. Sep⸗ 
tember einberufen werden dürfte, wird die Einberufung der Köln: 
Mindener General⸗Verſammlung zu gleichem Zweck bald folgen. Ueber 
die Höhe der Convertirungs-Prämie ſei auch in letzterem Falle eine 
Einigung zwiſchen der Regierung und den Vorftänden der Geſellſchaft 
nicht erzielt. Sie höre als gewiß bezeichnen, daß die Regierung hier 
wie dort über ihr wohlerwogenes Gebot hinausgehen werde. Es 
bleibe abzuwarten, ob die Aetionäre die liberale Offerte des Staates 
ablehnen und es auf den Abbruch der Verhandlungen ankommen 
ließen. 

Der Kaiſer empfing geſtern den General⸗Feldmarſchall von Man⸗ 
teuffel vor ſeiner Abreiſe in Audienz. — Der „Reichsanzeiger“ pu⸗ 
blieirt die Ernennung Schlieckmanns zum Negierungd:Präfidenten in 
Gumbinnen. 

Berlin, 29. Auguſt. Die „Poſt“ bringt den von Aegidi, 
Bethuſy⸗Hue, von Frankenberg, von Kardorff, Kroch, Stengel, Thilo 
und von Zedlitz unterzeichneten Wahlaufruf der Freiconſervativen. 
Im Eingange wird erklärt, die freiconſervative Partei glaube von der 
Aufſtellung eines eigentlichen Parteiprogramms um ſo mehr abſehen 
zu können, als ſie in der Vergangenheit die Grundſätze genugſam 
bethätigt zu haben glaube, die ihr auch künftig zur Richtſchnur 
dienen würden. Bezüglich des Culturkampfes heißt es: „Die 
Partei beklagt tief den noch immer fortdauernden Zwieſpalt 
innerhalb der Bevölkerung, welcher einen großen Theil unſerer 
Mitbürger bisher von dem gedeihlichen Zuſammenwirken mit der 
Mehrheit derſelben vielfach fernhielt. Aber wie ſie ihrerſeits den gegen⸗ 
wärtigen Kampf niemals als einen religiöſen oder confeſſionellen ſon⸗ 
dern immer als einen vorwiegend polltiſchen auffaßte, ſo glaubt ſie, 
daß eine feſte Grundlage für die Wiederherſtellung dauernder Ein⸗ 
tracht nur gewonnen werden kann durch die thatſächlich gleichmäßige 
Unterordnung aller Staatsbürger und Parteien unter die Geſetze des 
Landes.“ 


Exploſion in Herminenhütte bei Gleiwitz: das Werk iſt größtentheils 
abgebrannt. 5 Perſonen find todt, 14 ſchwer verwundet. 


. 
Ordentliche und außerordentliche 


Anfrage: Iſt ein Standesbeamter verpflichtet, auf eine Anfrage, z. B. 


Berlin, 29. Auguſt. Das „Tageblatt“ meldet über die Keſſel⸗ 1 


unterrichteter Seite aus Wien: Andraſſy dürfte nach feinem heutigen 
Eintreffen in Wien zum Kaiſer ins Brucker Lager gehen, um über 


; 1 
December 51,50 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark Br. Weimar, 29. Auguſt. Der altenburgiſche Miniſter v. Gerſten? 1 
2 0 e Gr 5 a aa) Ioco 5 5 Br., per Auguſt] berg iſt heute früh auf feiner Beſitzung Sulza geſtorben. * 
59 Mark Br. Auguſt⸗December ark Br. Tranſtto. 29. Auguſt. 8 C iqué des „Regierung 
Auonſt 58 Malt Br. al Sehe 0 e x 1855 ac ier Tel der "as A Bendel in N 5 
1 en u ö , 1 1 b · 5 
Kr 51,50 Mark Br., Oetober⸗November 51 Mark Br., November⸗December letzter Zeit beſonders lebendige Aufmerkſamkelt der innern Politik der ER 
50 Mark Gd., April⸗Mai 52 Mark Br. ausländiſchen Regierungen zu, und ließ in dieſem Falle ſich mitreißen I 
Zink ſehr fi big p e ben . vom Verfahren bekannter ausländiſcher Preßorgane, 9 ſich 17 5 N 
Roggen 135, 50 Marl Weizen 190, 00, Gerſte —, , Hafer, 123, 00, ſichtlich Rußlands und ſeiner Politik einen dür b e € il 1 5 x 
aps 225, —, Rüböl 52, 00, Petroleum 24, 50, Spiritus 53, 00. keit ſcharfen Ton aneigneten; fie verfällt in r er m 
Leidenſchaftlichkeit. Das Urtheil unferer Preſſe über innere Fragen, 0 
Breslau, 29. Aug. Preiſe der Cerealien. welche dieſen oder jenen Staat in Aufregung verſetzen und über die 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpſd. = 100 Klgr.] Aenderung der Stellung dieſes oder jenes Staates in feiner äußeren 
„ante. mittlere geringe Waare Politik grenzt an Mißbrauch des gedruckten Wortes. Die Urtheile unſerern 
i e eee Mr J. böditer, mienrig Preſſe über ausländiche Regierungen und deren leitende Staa. 
Weizen, weißer, alter. 20 20 19 80 19 8 n 60 18 65 7 50 [männer überſchreiten die Grenzen einſichtsvoller Zurückhaltung. Die 
dito neuer 19 70 19 30 18 50 18 10 17 80 17 00 [Regierung, welche eine ſolche Haltung der Preſſe entſchieden mißbilligt, 
Weizen, gelber, alter. 19 50 19 30 18 80 1840 18 10 17 20 findet dieſelbe unvereinbar ſowohl mit unſeren freundſchaftlichen Be⸗ 
dio neuer 19 00 1880 1830 1790 1760 1670 ziehungen zu allen fremden Staaten, als mit einer ernſten Auf 
Roggen 14 00 13 60 13 40 13 10 12 90 12 40 d ihrer patriotiſchen Pflicht 5 
Geiste ET 15 40 1500 14 50 13 90 13 50 13 00 |fafung der Preſſe von ihrer b. . R 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 Die „Agence Ruſſe“ enthält einen Artikel über die Broſchüre des 17 
, um Dane Bea ale in, Aa I alte 
eee eee ſi 3 Verfaſſers bei, daß ein ſoli rgehen 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion tritt der Anſicht be ref 50 ſolldariſches Vorgeß 5 


beider Mächte nothwendig ſei, da der Sieg einer Macht über die 


ig rg e na Sub e andere gleichzeitig das Ende der Herrſchaft derjenigen Macht bedeute, 
' eine mittle ord. Waare. welche ſiegreich geblieben ſei. 

etersburg, 29. Auguſt. Der „Regierungsbote“ bringt ein 

Run RACHEN * 2 8 3 = 15 90 9 . welches die leidenſchaftlihe Beſprechung der 
Same N e 17 50 ſausländiſchen Politik durch die ruſſiſchen Blätter ſehr entſchieden miß⸗ 
er 2a. e . N billigt. Der leidenſchaftliche Ton, in welchem die ruſſiſche Preſſe die 
Schlaglein — — — — — innern Fragen ausländiſcher Staaten und die Wendung der aus⸗ 
Hanfſaat — wärtigen Politik behandelt, grenzt nicht ſelten an Mißbrauch der 


Preßrechte. Die Aeußerungen der Journale über ausländische Regie⸗ 
rungen und die leitenden Staatsmänner gingen über die Grenzen 


25—2,00 ; ‚001,12 
Mt, geringere 1,00-1,12 Mt: einer vernünftigen Zurückhaltung hinaus. (Wiederholt.) 


per 5 Liter 0,25 Mark. 


— * 
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N 


R „ La — 


Petersburg, 29. Auguſt. Der Kaifer teifle in der Na 


der Behörden empfangen wurde. 
ſich ſodann in das Palais, wo die Generalität verſammelt und eine 
Ehrenwache aufgeſtellt war. Die Bevölkerung empfing den Kaiſer 
überall ſehr enthuſtaſtiſch. (Wiederholt.) 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Warſchau, 29. Auguſt. Feldmarſchall Manteuffel iſt in Beglei⸗ 


tung von 5 preußiſchen Offizieren um 2% Uhr hier angekommen, 
wurde am Bahnhofe von dem Gehilfen des Generalgouverneurs, Lomb. Eiſend. 
Krüdener, Stabschef Fürſt Schachowsky und dem Polizeichef Buturlin] Galizier 


empfangen und begab ſich von da nach dem Luſtſchloß Lazienki, wo 
er im Weißen Hauſe abſtieg und wo ihn eine Ehrenwache vom 
Garderegiment Kaiſer Wilhelm erwartete. 

London, 29. Auguſt. Aus Capetown vom 12. Auguſt wird 


Er beſuchte das Kloſter und begab — —. Schwach. 
Wien, 29. Aug. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Abgſſchwacht. 
29 28. Cours vom 29. 


e N 
el A 
e 


Ex EN RN re Sa; 8 1 7 
cht vom] Banken und Montanpapiere meiſt beſſer. 
27. zum 28. Auguſt aus Zarskoje Selo nach Warſchau ab, traf am Einheimiſche Anlagen ruhig. Discont 
28. Auguſt, Nachmittags, in Dünaburg ein, hielt eine Truppenſchau Pe = 
ab und kam Abends 7½ Uhr in Wilna an, wo er von den Spitzen 18608: 


ankfurt a. „ 29. Auguſt 
ſe.] Credit⸗Actien 223, 60. 
r Looſe —. —. 


Cours vom 5 

1860er Looſe .. . 124 — 1124 50 
1864er Looſe .. 157 70 158 — 
Creditactien . . . 257 30 254 30 
Anglo 124 50 124 10 
Union bank — — — — 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 272 — 270 75 

87 75 87 — 


A 232 232 


— 50 
Aug. (W. 
Lombarden —, —. Türken —, —. 
1877er Ruſſen — 3% amort. 
London, 29. Aug. 


a 


rn 


„ Mutags. W. T. B.) [Unfangs» 
Staatsbahn 236, 75. Lombarden —, —. 
Goldrente — —. 


Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


Nordweſtbahn 
9 31 


5 


r r er a te a Kt 1 
Auslandsfonds durchweg gefragt.“ (W. T. B.) London, 29. Auguſt. Gelreidemaörkt] (Schluß bericht.) 
2% pCt. e Aulfanbäneten einen halben gien theurer ſeit Montag. Angekom⸗ 


mene Ladungen träge, Hafer % bis % theurer, Gerſte feſt, Mais matt, 
anderes ſtetig. Fremde Zufubren: Weizen 54,100, Gerſte 2050, Hafer 
26,300 Ortrs. Wetter: regneriſch. 

Glasgow, 29. Auguſt. Roheiſen 44, 00. 

(W. T. B.) Amſterdam, 29. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 288, per März 298. Roggen loco 
niedriger, ver October —, —, per Novbr. 157 —, per März 169, —. Rüböl 


Napoleonsd'or 31 23 ? ; 3 3 
Marknoten . 57 50 | 57 37 2 ee: ante en eee e RU DO 
Ungar.Öoldrente 91 42 | 90 95 . 

Bapierrente .... 66 30 es — Frankfurt a. M., 29. Aug, 7 Uhr 20 M Abends. [Übenpbörie] 
Silberrente .. 68 10 | 67 90 [(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 220, 87, Staatsbahn 234, 87, 
London 117 25 116 90 mbarden —, Oeſterr. Silberrente 58, 68, do. Geldreute 68%, Ungar. 
Oeſt. Goldrente. 78 90 | 78 75 Goldrente 78, 93. 1877er Ruſſen 89, 31, Orientanleihe —, III. Orients 


aris, 29. T. B.) . 3% Rente 83, 15. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 97. Italiener 79, — St 


aatsbahn 591, 25. 
re 69%. Ungor. Goldrente 
ri 


ent —, — Feſt. 
(W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 11. 


anleihe —, — Matt. 
(W. T. B.) Wien, 29. Aug., 5 Uhr 28 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 256, 20. Staatsbahn —, — Lombarden —, Galizier 
5 Napeleonsd'or 9, 32. Papierrente 66 12. Goldrente —, . 
Ungar. Goldrente 91, 15. Marknoten 57, 60. Matt. Goldvaluta ſteif. 


gemeldet: Wolſeley iſt mit der Clarke ſchen Truppenabtheilung in Uli: | Italiener 77, 75. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 88, 03. Paris, 29. Aug., Nachm. 3 Uhr. (Schluß ⸗Courfe.] (Orig Depeſche 
medi angekommen, die Zulus zerſtreuten ſich und kehrten nach ihren] Silber —. A . he n der Brest. Stg.) de chluß Ei 6 29 28 
Wohnplätzen zurück. Die Verhandlungen Wolſeley's mit den vor⸗ 9 7 En 5 2) a N 29 28 [Zproc. . > 83 10 83 05 Xürten de 1865 1 2). 11 67| 11 52 
nehmſten Zuluhäuptlingen dauern fort, letztere verſprachen Unter⸗ Weizen. Flau. Rüböl. Matter. Amortiſirbare .... 85 10! 85 10 Türken de 1889. — —— — 
werfung. Cetewayo iſt in der Nachbarſchaft von Ulundi. 55 3 72 75⁵ an 50 8 3 > 0 52 10 8 Anl. 5 — 7 5 90 u ” 3 1 2 8 a en 
ril-Mai :-...-. 215 — — il⸗ Mau: 55 10] Ital. 5proc. Rente — oldrente öſterr . . . 6° 8 
Börſen Depeſchen. ke Flau. N eſterr.Staats⸗E. A. 587 50 591 25 do. ungar. 79% | 79% 
Berlin, 29. Aug. (W. T. B.) schine une! Schluß ſchwach. — 1 — 9 —— 5 = > 50 Spiritus. Matter. 8 Lombar. Eiſenb.⸗Act. lee . e — 91 19% 
eee e e ee 1. 28 April Mai.. 143 501144 50] Aug Sept.. 54 55 —] Leondon, 29. Auge, Rahm. 4 Uhr. Schluß Fourſe] Original- 
Dee Credit⸗Actien 446 501446 — Wien kurz 173 60,174 30 Hafer. ept.⸗ Oc. 53 600 54 20 Depeſche der Bresl. N Platz⸗Discont 1% Ct. 3 
Oeſtert. Staatsbahn. 473 50472 — 1.2 Monate... 172 601173 30] Auguſt 140 — 138 — e een e x Cours nom 29. | 28. 
Lombarden . 151 — 151 50 Warſchau 8 Tage... 212 45212 30] Sept. Oct. 132 501133 —| Cenſolsss a pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% 105% 
Schleſ. Bankverein. 96 60| 96 25 | Defterr. Noten 174 — 174 35| Stettin 29. Aug., — Uhr — Min. (W. T. B.) ee 7 c0B Da ENBEenE u 587 1.58% 
Bresl. Discontobank. 82 10 82 50 Ruſſ. Noten 212 75212 40 i Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. n ET = 7 = 7 N . — 56% 
Bresl. Wechslerbank. 89 40| 88 25 J preuß. Anleihe 105 75105 90] Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 5 Fro Ruſſen de 1871 88% u dan but 9 — 20 64 
Laurahütte 82 40 81 50 95 — 5 —| Sept. Det. . . 200 50201 50 Aug 2 50| 52 —— Spro. Außen de 1872 88, 8 e * .——| 20 64 
Donnersmarckhütte. 40 90) 40 — [1860er Poofe -.....- 118 501117 75] Oct. Nov. 201 — 202 — ] Sept⸗ Oct.. 51 50 81 75 . de 1873 88% | 88% N 8 a. — . — — 5 7 
23 a wi EN re / MR RN r N > EEE e — 41 — „ — 
Oberſchl. en) S 1 40 89 25 Roggen dete 8 Anl. de 1865 . 114 14 F — — 25 47 
N et Pfandbriefe. 98 —| 97 80|R.-D.:U.,St.Uctien . 126 90125 50 Sept. Oer 126 50 126 50 proc. Türken 55 1 3 ee ei Re —1 24% 
Beh Sn. - 5 8 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. = 50 15 er Oct.⸗Novv—᷑ sn 128 50128 50 eſterr. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 78%. 
eſterr. Goldrente .. 8 25 Rheiniſ che 25135 5 — 
Ungar. Golvrente... 79 30 79 10 92 90] 92 75 Petroleum. 2 Das Bank:Local bleibt am Sedantage geſchloſſen. [391] 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 60] 11 60 | Köln⸗Mindener 139 101189 25] Sevt.-Dct- -.....- 6 25 625 St d 5 V 1 
Orient⸗Anleihe II.. 60 50 60 37 100 5 01 J . T. 5 Köln, 20. Mg, [Betzeidemastt] (Gälukberidt) Weizen dt ſche Bank zu reslau. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 80 57 60 — — 20 405 loco —, —, per Nor ember 19, 95, per März 20, 95. Roggen loco —, P erer a a 
om. Sienb-Obtig.. 18 25 97 75 5521,50 5.25, November 12, 85, ver Min 13, 95. Wböl Isco 29, —, der Deiober Lanser’s Clavier-Institute, 
„Litt. A,... 159 25158 1 . 155 — 154 7528, —. Hafer loc⸗ 1 eiter: —. pr 
Breslau⸗Freiburger. 78 25| 78 25 dit 155 25154 —] (W. T. B.) Parts, 29, Aug. (Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Tauenzienetr. 17 und Feldstr. 15, eröfinen den I. Septbr. neue Curse. 


(W. T. B.) [Nachboͤrſe. 
Lombarden 151, m he 


Jan mit dem Kaufmann Herrn 
aul Senger beehren wir uns bier: 
mit Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten an Stelle beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [2300] 
Berlin, im Auguſt 1879. 
Louis Oelsner und Frau 
Nofalie, geb. Kuczynska. 


Heut Morgen 8 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren 
Mädchens hoch erfreut. 23081 

Breslau, den 29. Auguſt 1879. 

Carl Altmann und Frau. 


Die heute 410 Uhr Vormittags er: 
folgte glückliche Entbindung ſeiner ge⸗ 
ebten Frau Marie, geb. Streiber, 
von einem kräftigen Mädchen, beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen 2291] 

J. Kügler, Oberfteiaer. 

Scharley, den 28. Auguſt 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 2% Uhr wurde uns 
ein kräftiges Töchterchen geboren. 
Stettin, den 28. Auguſt 1879. 
Th. Zimmermann und Frau 
[2852] geb. Werneyer. 


In dem heute Morgen gegen 4 
Uhr erfolgten Heimgange des 


Herrn Nathan Stern 


von hier betrauern wir den Verluſt 
eines langjährigen, allſeitig geehrten 
Mitgliedes unſerer Gemeinde, beſon⸗ 
ders wird ſeine lange Thätigkeit als 
Vorſitzender des Repräſentanten⸗Colle⸗ 
iums, bei welcher er ftet3 ein leb⸗ 
daftes Intereſſe für die Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten an den Tag legte, 


ihm für alle Zeit bei uns ein ehren⸗ 


des Andenken bewabren. 118 
Sohrau OS., den 27. Auguſt 1879. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde und das 
Repräſentanten⸗Collegium. 


Nachruf! 


Heute ſtarb nach langen ſchweren 
Leiden unſer verehrtes Vorſtands⸗ 
Mitglied [830] 


Herr Nathan Stern. 


Der Entſchlafene war Mitbegründer 
unſeres Vereins und verwaltete den⸗ 
ſelben über 30 Jahre mit größtem 
Eifer und ſeltener Aufopferung bis 
ihn ſchwere Leiden ans Krankenlager 
feſſelten. Sein Name wird unter 
uns fortleben und werden wir den⸗ 
ſelben für alle Zeiten in Dankbarkeit 
865 5 

ohrau OS., den 27. Augaſt 1879. 
Der Ifraelitiſche 
Kranken⸗Pflege⸗Verein. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Louiſe Bieſold in 
Berlin mit dem Geh. exped. Secretär 
im Reichskanzler-Amt Hrn. Theodor 
Dietrich ebendaſelbſt. 

Geboren: Ein Sohn: dem Flu ⸗ 
gel⸗Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers Hrn. 
v. Lindequiſt in Berlin. Dem Paſtor 
Hrn. Dr. Schaper in Gr.⸗Möringen 
d. Stendal. Dem Hrn. v. Buße auf 
Niſchwitz bei Wurzen. Dem Regier. 
Baumeiſter Hrn. v. Münſtermann in 
Berlin. Dem Rittmeiſter und Esc.⸗ 
Chef im Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 15 

rn. Albrecht v. d. Marwitz in Der: 
in. — Eine Tochter: dem Refe⸗ 
rendarius und Pr.⸗Lt. der Reſ., Hru. 
Hugo v. Krebel⸗Doͤberitz in Frankfurt 


Creditactien 448, —. 


Ruſſ. Noten 212. 75. 


Donat auf Chmiellowitz. 


Geſtorben: Herr Major Freiherr]? 


Philipp Hoverbeck von Schönaich in 


Namslau. Herr Amtmann Elias Seif⸗“ 
fert in Forſthaus Gr.⸗Cammin. 0 


Aufgebot. 


Der Maſchinen⸗Schloſſer Max 
Strauß mit Frl. Anna Hahn, Toch⸗ 
ter des Modell⸗Tiſchlers Wilhelm 

ahn. Beide Antonienhütte. [2553] 


obe- Theater. 
Sonnabend, den 30. Aug. Z. 1. M. 
„Die beiden Reichenmüller.“ 
Charakterbild mit Geſang in 3 Acten 
von A. Anno. Muſik von G. Bätz. 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Franzoſen 474, 50.] Mebl feſt, per Auguſt 62, 75, per September 62. 50, per September⸗Decbr. 
Discontscommandit 155, 40. Laura 82, 40. Oeſterr.] 62, 50, per N 
Goldrente 68, 60. Ungariſche Goldrente 79 25 

n Spielwerthen ſchließlich Realiſirungen. Deutſche Bahnen ſehr feſt. 


Die Verlobung unſerer Tochter a. O. Dem Landesälteſten Hrn. von 


ovbr.⸗Februar 62, 50. 


September 28, 75, per September⸗December 28, 50, per November⸗Februar 
28. 75. Spiritus fest, ver Auguſt 61. 


Zelt⸗Garten. 
Täglich: 2701] 

Grosses Concert 

von Herrn A. Kuſchel. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 5 
Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 

Täglich: 


Großes Frei-Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1876] 


Liebichs-Höhe. 


REIFE ZT HIER 


Victoria - Theater. Militär ⸗Coneert, 


Heut vorletztes Gaſtſpiel der Bur⸗ 


leske⸗Neger⸗Sänger und Tänzer Mrs. des 2. 


Worden u. Mack, die durch ihre ko⸗ 
miſchen Vorſtellungen, verbunden mit 
Gymnaſtik, ſich das allgemeine Wohl⸗ 
wollen des Publikums erworben haben. 
Auch führt Hr. Balletmeiſter W. Jer⸗ 
witz, wiederum ein neues Ballet: „Die 
luſtigen Matroſen“ auf, das ſchon aus 
ſeinem Namen auf den Charakter des⸗ 


ir von der Capelle 

chl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 

unter Leitung des Cavellmeiſters 
errn J. Theubert. 

Anfang 7 Uhr. [2832] 


Dresden-Neustadt, 
am Markt, 2108] 


Kaiser's Hötel, 


elben ſchließen läßt und angenehme verbunden mit feinem Reſtaurank, 


Unterhaltung verſpricht. 


vorträge, wie Mr. 
ſeine künſtleriſchen Leiſtungen verdie⸗ 
nen ebenfalls größte Beachtung und 
kann daher der Beſuch des Theaters 
beſtens empfohlen werden. 


Salson- Theater. [2335] 
Sonnabend. „Madame Blaubart.“ 

„Die weiblichen Seeleute.“ 

Da das Neger⸗Quartett in „Onkel 
Toms Hütte“ im vorigen Winter 
im Thalia⸗Theater ſo außergewöhn⸗ 
lichen Beifall fand, habe ich daſſelbe 
noch für 2 Abende engagirt. 

II. Themme. 


Volks-Theater 


Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 

Sonnabend. Zum 1. Male: „Oda⸗ 
lisken im Bade.“ Burleske mit 
Geſang in 1 Act von Dalatkewicz. 
Hierauf: „Ei 


n 
verrufenes Haus.“ 
Charakterbild mit Geſang in 3 
Acten und Vorſpiel von F. Kaiſer. 
Muſik von L. Bruno. [2298] 


Paul Scholtz’s “ati 
Sonnabend, den 30. Auguſt: 


en * 

= Sinfonie-Concert 

der Stadtthenter-Cnpelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 

Sinf. „Johanna d'Arc“ v. Moszkowski. 


Gebr. Roesler's 
Brauerei. 


Sonnabend, den 30. Auguſt: 


Großes Concert 


v. der Herz. Natiborer uniformirten 
PR aus Rauden OS. 
5 Hunter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Wachtarz. 
nfang 7 Uhr. [2838] 
Entree à Perſon 20 Pr 


ar N 5 
Frl. Julia] empfiehlt ſich dem 
Wille durch ihre lieblichen Geſangs⸗ Publikum mit bill. 
Mouzon durch] Bedienung. 


eehrten reiſenden 
reiſen bei ſolider 
Ergebenſt A. Wetzel. 


Das 


I. Cen- N 
tral- Ver- 

sandt-Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 


Biere 
M. Karfunkelstein 
v 
Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 
absolu‘ 


ächter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien 
frei in’s Haus geliefert für 

3 Mark 


= Br Sorte: 1 1 | 

oppenerLagerbier | 

Waldschlösschen, \ 
20 Fl. Grätzer Bier 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 El. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli 
12Fl. Wiener Marzenbfer, 
von A.DreherinKl.-Schwechat fi 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
Fl. Culmbae 


1 Fl. engl. Ale. 
Pfandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
, Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 


ledigt. 
Dentelkıngen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Hiller's Glavier-Institut, 


Alhrechtsstrasse 13, beginnt zum 1. September einen Cursus 
für Anfänger. Anmeldungen hierzu erbeten. [2183] 


Weizen feſt, per Auguſt 29, 50, ver 


—, ner Sentemher-December 61, 25. 


Breslauer 
Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 31., früh 5% Uhr: 
Fahrt na . ee Montag, 
den 1. September, Abends 8½ 
Uhr, zur Vorfeier des Sedanfeſtes: 
muſikaliſch⸗deelamatoriſche Abend⸗ 
Unterhaltung u. Theater im Cas⸗ 
perke'ſchen Locale, Matthiasſtr. 81. 


Stenographie. 
Donnerstag, den 4. September, 
Abends 8 Uhr, beginnt ein Unterrichts⸗ 
Curſus zur Erlernung der Gabels⸗ 
berger ' ſchen Stenographie in Secunda ! 
des Magdalenen⸗Gynaſiums. 
Honorar praenumerando 6 Mark, 
für Schüler 3 Mk. 2290] 
Heidler, Rector. 


678% 


Für den Herbſt 


find die neuen Aleiderſtoffe mit den entſprechenden 

höchſt mannigfachen Beſatz-Artikeln bereits in großen 

Sortimenten zum verkauf geſtellt und werden auf 

Wunſch ſchon jetzt Proben davon unter Beilage von 
Mo debildern bereitwilligſt verſendet. 


Chaͤles und warme Tücher 


in ganz neuen Genres. 


— 


CEine hübſche Partie [3856] 


rein wollener ſchottiſcher Tartans, & 1 Mk. 25. pr. Meter, 
zu praktiſchen Zwecken ſebr empfehlenswerth, 


Adolf Sachs, 


Hoflieſerant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih : 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 
. ˙ ae ee 


Der gänzliche Ausverkauf 
des 
großen Möbel, Spiegel- 
und Polſterwaaren Lagers 
VWiſchofsſtraße 1, 
Ecke Ohlauerſtraße, 
findet uur bis Ende September er. zu be⸗ 
tend unter den Selbſtkoſten herabgeſetzten 
Preiſen ſtatt. [2829] 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


ments zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecto gratis, 


| Gelegenheitskauf 


von 12463] 


Damentaschen, 


gutes Leder, Messing-Bügel 
und Vordertasche, 


von 12% Sgr. m. E. Schiftans Neſtaurant, Nin i = A 
Se er. a { i 
Low 8 9 ˙6 abe 0 Pf., 17 55 epiwerfe in⸗ lang auslännifche Biere . 5 


ng. [3842] 


| Lederwaarenfabrik, Leister Bea | 
35, Sehwekitzerste. 36. Synagoge „zum, Tempel“, Antonienftraße 30, 


ie Vermiethung der Plätze findet Sonntag, am 31. d. ö 
uu wWittags 10 bis 12 Uhr, in der Synagoge ſtakt. [2229] _ 


＋ T olavier- Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16, 8899 e 2 
Chinesische Berlinerplatz 13, I Treppe. Am 1. September Ren neue Cur 


H. Hentschel's Violin-Institnt, 


m 1912] Büttnerstrasse S. Anfang Saptbr. neue Curse. 
Eröffnung [652] 


In dem Penfionate des Lehrers J. M. Cohn, 


hee-Niederlage 


am 1. September. Breslau, Blücherplatz 14, werden Zöglinge jeden Alters täglich au Ir 
nommen, auf Wunſch auch für höhere Schulanſtalten vorbereite. [2 


7 
N 7 * 7 2 3 


7 


Eichen- Park. 
Morgen Sonntag, den 31. Auguſt, 


findet das am vergangenen Dinstag wegen ungünſtiger Wit⸗ 
terung nicht zur vollſtändigen Ausführung gelangte 


Concurrenz Feuerwerk 


ſtatt. Inhaber von bereits gelöſten Billets 
haben freien Zutritt. 2839] 


Zoologischer Garten. 


uf kurze Zeit: 
enbeck’s 


Ha 
Nubische Karawane, 
15 Nubier und 1 Nubierin von 16 Jahren. 


Handwerker, wie Goldſchmied, Lederarbeiter, Seidenweber, 
mit Originalwerkzeugen arbeitend. 

Reichhaltige Thierſammlung, darunter 8 Jagdpferde 
mit Original⸗Sattel und Zaumzeug. 
Ethnographiſche Sammlung in größter Vollſtändigkeit, circa 
300 Nummern, im großen Raubthierhauſe untergebracht. 
Mattenzelte, Strohhütten nach nubiſcher Weiſe. 
Karawanenzüge, Jagdrennen, Scheinkämpfe, Waffentänze. 

Vorſtellungen 9—12 Uhr Vorm., 3—7 Uhr Nachm. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 20 Pfg. 
Extrabillets zur Tribüne 25 Pfg. 
Dampferfahrt hin und zurück 30 Pf. eg 


NB. Gleichzeitig gelangt zur Ausſtellung eine Sammlung Niefen- 
ſchlangen in Prachtexemplaren. 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. — e . 

Breslau Stadtbhf. Abf. 2 U. 50 M. Nm. Sibyllenort Abf. 9 U. 36 M. Ab. 
erthbhf.⸗ 3⸗ 3= Breslau Oderthbhf. Ank. 9 = 58 = = 
Sibyllenort Ank.3⸗ 26 „. „. Stadtbhf. 10 ⸗10⸗⸗ 

Halten in Hundsfeld. Ermäß. Fahrpreiſe. Näheres laut aushäng. Placate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Sonntag, den 24. Auguſt 1879, 
letzter Ertrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg, 
Sorgau, Friedland, Weckelsdorf, Braunau. 
Abfahrt von Breslau . . 5 U. 30 M. „Ank. in Weckelsdorf.. 9 U. 24 M. Vm. 


9 311.30 „Braunau ... 9 U. 42 M. Vm. 
5 Weelsdorf 5 l. 55 05 „Breslau .. 10 U. 22 M. Nm. 


Breslau, den 21. Auguſt 1879. 2563] 
Directorium. 


Vereinigte Königs- u. Laurahütte, 
Actien⸗Geſellſchaft 
für Berg: und Hütten Betrieb. 


Mit Bezug auf die §§ 32—39 des Geſellſchaftsſtatuts werden die Herren 
Actionäre zur 


ordentlichen General Versammlung 
auf e ben 29. September er., Vorm. 10 Uhr 


in unſerem Geſchäftslocale, Franzöſiſche Straße 60/61, hiermit erge⸗ 
benſt eingeladen. 


e 


[2766] 


1 


— 


4 Tagesordnung: 

1) Bericht des Aufſichtsrathes über das Geſchäftsjahr 1878/79 unter Vor⸗ 
legung der Bilance. 8 

2) Bericht der Rechnungsreviſoxen über das Reſultat der von ihnen vor⸗ 


genommenen Prüfung der Geſchäftsbücher der Geſellſchaft. 


3) Wahl von Mitgliedern des Auſſichtsrathes. 

4) Wahl von zwei Rechnungsreviſoren und eines Stellvertreters für das 
Geſchäftsjahr 1879/80. r 

5) Antrag des Vorſtandes auf Abänderung der 88 2, 32 und 33 des 


Statuts, betreffend den Sitz der Actien⸗Geſellſchaft und den Ort der 
General⸗Verſammlungen. 
Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsrathes auf Abänderung des 8 43 
des Statuts, betreffend die Tantiöme des Aufſichtsratbes. 

Der Wortlaut der Anträge unter 5) und 6) liegt im Bureau der 

Geſellſchaft zur Einſicht für die Actionäre aus. 
Anträge eines Actionärs, folgendermaßen lautend: . 
„„a. In an Königshütte angrenzendem ruſſiſchen Gebiete ein Hütten⸗ 
werk zur Erzeugung von diverſen feineren Eiſenwaaren, als Eiſen⸗ 
blechen ꝛc. zu errichten und zu betreiben. 
Alle überflüſſigen Gelder der Actien⸗Geſellſchaft dürfen nicht unter 
1 pCt. des jeweiligen Reichsbankdiscont weggegeben werden, d. h. 
gegen ſichere Wechſel discontiren, fo daß der Vorſtand der Actien⸗ 
Geſellſchaft dieſe Wechſel privatim oder bei der Reichsbank zu 
f jeder Zeit discontiren kann.““ 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nur diejenigen 

Actionare berechtigt, welche nach § 33 der Statuten ihre Actien in Beglei⸗ 
tung eines doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniſſes deſſelben bis 
zum 14. September er., Nachmittags 4 Uhr, bei einer der unten ge⸗ 
nannten Niederlagsſtellen deponirt haben. Das mit dem Stempel der Ge⸗ 
ſellſchaft und mit dem Vermerk über die Stimmenzahl des betreffenden 
Actionärs verſehene Duplicat dieſes Verzeichniſſes iſt am 24. und 25. Sep⸗ 
tember er. an der gewählten Niederlagsſteſle in Empfang zu nehmen und 
dient als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung und als Nachweis 
N Naser 1. timmberechtigung . 

iederlagsſtellen ſind: — y 

in Berlin: das Bureau der Geſellſchaft, Franzöſiſche Straße 60/61, 
75 Herr S. Bleichröder, 
„ Herr Jacob Landau, 


„Breslau: Herr Jacob Landau, 


Pr u Herr E. Heimann, 
„ Hamburg: Herren L. Behrens u. Söhne, 
De ale Norddeutſche Bank. 11 bei > 
Für diejenigen Herren Actionäre, welche ihre Actien bei der Reichsbank 
deponirt haben, iſt letztere als Niederlagsſtelle zu betrachten und gilt als 
gitimation zum Eintritt in die Verſammlung und als Nachweis des 
mfangs der Slimmberechtigung ein vom Bankdirectorium ausgeſtellter und 
eglaubigter Depotſchein, enthaltend die ſummariſche Angabe der Stückzahl 
und des Betrages der deponirten Actien, welcher in der vorgeſchriebenen 
Friſt, 5 1. bis zum 14. September cr. auf dem Bureau der Geſellſchaft 
emen einer mit dem nen der Stimmenzahl verſehenen 
eſchei tedergelegt werden muß. 
Der gedruckte Geſchäftsbericht und die Bilance pro 1878/79 kaun von 
den Herren Actionären vom 25. September cr. ab bei denjenigen Nieder⸗ 
lagsſtellen, bei welchen fie ihre Actien deponirt haben, in Empfang genom⸗ 


men werden. \ 
welcher ſich zu der General Verſamm⸗ 


Ein jeder der Herren Aetionäre, 
ung durch einen anderen Actionär vertreten laſſen will, hat ſeiner bezüg⸗ 
Reichsmark 1,50 beizubringen. 


lichen Vollmacht einen Stempel von 12828 
ſichts rath. 
. 


Berlin, den 27. Auguſt 1879. 
eber. 


6 


— 


7 


b. 


* 


Der An 


v. Kardorff. 


Cautionen für Gerichtsvollzieher 


nd zu haben mit 4½% Zinſen incl, Amortiſation, ohne jede 
I ua durch M. Sonnenfeld, Coſel OS. er 


— 


eee e 


er Ausvechau 


wird mit Ablauf dieſes Jahres 
geſchloſſen. Das Lager enthält 


t noch 
eine Menge ſchöner und nütz⸗ 
licher Artikel, die größtentheils 
für die Hälfte des Koſtenpreiſes 
verkauft werden. Ueber den 
Laden hat der Beſitzer ion 
verfügt. 2583] 


Adolph Zepler, 


Schmiedebrücke 1. 
Koffer - u. Taſchen-Fabrik. 


Grundl Unterricht in allen Gymna⸗ 
ſialfächern ertheilt ein Fachmann. 
Off. sub 8. 61 i. d. Exped. d. Ztg. 


Eine eprüfte Lehrerin wird für 
die Privat⸗Töchterſchule in Filehne 
an der Oſtbahn zu Michaelis geſucht. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen zu 
ſenden an 2845 
„A. Berger, Schulvorſteher. 
Filehne, im 


% e by 
Jüdiſche Neujahrskarten 


mit Goldrand, Dtzd. von 45 Pf. an, 


und Wunſchbogen, 
größte Auswahl. 

Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtr. 12. 


Berichtigung. 
In der Concurs⸗Sache über den 
Nachlaß des Kaufmanns 
Isidor Frankfurther, 
Firma Gebrüder Frankfurther zu 
Breslau, werden die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners aufgefordert, im 
Termine 
den 5. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
Beibehaltung des ernannten einſt⸗ 
weiligen Verwalters oder Beſtellung 
eines einſiweiligen Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals abzugeben. 8 
Die Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
n erfolgt Me" 
rüfungs⸗Termine 
am 24. October 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 
Breslau, den W. Auguſt 1879. 
Königliches Stadt-Gericht, 
Ferien-Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1492 die Handelsgeſell⸗ 
(haft be flag 

Transportbureau Neumann 
hier betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: 

„Die Geſellſchafter Carl Schierer 
und Joſeph Pohl ſind aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. 

ur Vertretung der Geſellſchaft 
ſind die Geſellſchafter Bernhard 

Neumann, Mareus Kretſchmer 

und Louis Goldſtücker, und zwar 

jeder allein befugt.“ 

Breslau, den 27. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 187 bei der Firma 389] 
J. A. Namislo 

eingetragen: 


wauft 1879. 


Die Firma iſt durch Erbgang h 


auf Marie Namislo, geborene 
Weisbrich, zu Neuſtadt OS. über⸗ 
gegangen und dieſe unter Nr. 242 
des Firmenregiſters als Inhaberin 
dieſer Firma zufolge Verfügung vom 
18. d. M. eingetragen worden iſt. 
Neuſtadt OS. den 18. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Aufhebung 
des Kuxverkaufes. 


Der am 3. September 1879 an⸗ 
ſtehende Termin zum Verkaufe von 
650 Kuxen der Steinkoblengrube 
Konſolidirte Wanda wird aufgehoben. 

Myslowitz, den 27. Auguſt 1879. 

Königliche Kreis⸗Gerichts 

Deputation. 390] 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 827] 
1) der Maſchinenſchloſſer Marimi- 
lian Strauß, wohnhaft zu An⸗ 
tonienhütte, vordem wohnhaft zu 
Neu⸗Prag bei Warſchau, Sohn 
des Hütten⸗Aufſehers Maximi⸗ 
lian Strauß und deſſen Ehefrau 
Marie, geborenen Mordziol, 
beide wohnhaft in Antonienhütte, 
und die Anna Mathilde Hahn, 
wohnhaft m Antonienhütte, Toch⸗ 
ter des Werktiſchlers Wilhelm 
Hahn, und deſſen ChefrauAgathe, 
geborenen Jolowe, beide wohn: 
haft in Antonienhütte, 
die Che mit einander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebots 
hat in dem Gutsbezirk Antonienhütte 


und durch Inſertion in der Breslauer] 


Zeitung zu geſchehen. 

Antonienhütte, den 28. Auguſt 1879, 
Der Standesbeamte. 

Rendſchmidt. 


2 d N 


Bekanntmachung. 
Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Waldenburg, den 21. Auguſt 1879, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des sr 


manns 8 x 
Emil Ullrichs 
u Waldenburg ift der kaufmänniſche 
oncurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Auguſt 1879 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hugo Gäbel 
zu Waldenburg beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Sonnabend, 

den 30. Auguſt 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Kletſchke 
im Sitzungszimmer Nr. 1 des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Veſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie dar⸗ 
über abzugeben, ob ein einſtweiliger 
Verwaltungsrath zu beſtellen und 
welche Perſonen in denſelben zu be⸗ 
rufen ſind. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. September 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Amgeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
n zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners 7 von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Ansprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder a mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 15. October 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder 115 Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
bn des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 11 

auf Dinstag, 
den 21. October 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amts⸗Gerichte zu Walden⸗ 
burg zu erſcheinen. ö 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. RER 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich eins 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wobnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
Bam welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte von 
Chappuis, Behrends, Dr. Bern⸗ 
hard, Padelt und Juſtiz⸗Rath 
Stuckart zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Pferde⸗Muetion 
in Ratibor. 


Auf dem Stallplatze der 1. Esca⸗ 
dron am Dominikanerplatz werden 


Freitag, den 12. September e. von 


Vormittags 9 Uhr ab ca. 30 und 
Sonnabend, den 20. September c. 
von Vormittags 10 Uhr ab ca. 10 
zum Königlichen Dienſt nicht mehr 
geeignete Pferde öffentlich meiſtbietend 
verkauft. 2855 
C.⸗Q. Wilkau, d. 28. Aug. 1879. 
eee Commando des Schleſ. 
lanen⸗Negiments Nr. 2. 


netion. 


Freitag, den 5. September c., 
früh 10 Uhr, 
ber BURMSRE des n 
iter eſinger in Zucklau, bieſigen 
Kreiſes, 8 1388 
2 Kalben, 1 Kalb, 1 Kuh, 1 Ziege, 
1 Ziegenbock, 1 Fohlen, 1 Plau⸗ 
wagen, 1 Schlitten, 1 Dreſch⸗ 
maſchine, 61 Bretter, 1 B 
waage, 2 Schränke, 1 Mörſer, 1 
„Bügeleiſen und 2 Leuchter 
öffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Oels, den 27. Auguſt 1879. 
Der gerichtliche 
Executions⸗Inſpector. 
Hoffmann. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
eiten, ſowie Mannesſchwöche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [519] 


4 . 
RR 


VI x 9955 
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden 
nahme auf die SS 25 und 27 des revidirten Statuts 


6. ordentlichen General⸗Verſammlung 
Montag, den 22. September c., Vorm. 10 


im Saale des Herrn Enilka zu Bauerwitz 


ergebenſt eingeladen. 


zur 


[2826] 


Tagesordnung: | 
1) Vorlegung des Abſchluſſes, Darlegung der Geſchäftslage und Erthei⸗ 


lung der Decharge. 
2) Waß 
vertreters. 
Nach dieſer findet um 11 Uhr 


General⸗Verſammlung ſtatt. 


| von zwei Mitgliedern des Aufſichtsrathes und eines Stell⸗ 
Vormittags eine außerordentliche 


Tagesordnung. 5 
1) Antrag des Aufſichtsrathes wegen Abschluß eines Vertrages mit einem 


Conſortium wegen Ueberlaſſung des Betriebes der Fabrik für die 


Campagne 1879/80. 


hierdurch unter Bezu 


Be |; 


uhr, 


1 
1 


2) Abänderung der Statuten durch Zuſatz des § 10 a, betreffend die Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft durch eine Ausführungs⸗Commiſſion von drei 
Mitgliedern gegenüber dem Conſortium. 

3) Wahl der Ausführungs⸗Commiſſion. x 

Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an dieſen General⸗Verſamm⸗ 


lungen betheiligen wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens 3 Tage vorher bei 


der Geſellſchaftskaſſe gegen Empfangsbeſcheinigung zu deponiren. 


Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz, ven 25. Augun 1870. 
Der Auſſichtsrath. 


Juwelen⸗ und Goldwaaren⸗Verkauf. 


Schwere und leichte goldene Damen⸗ und Herrenketten, Braceletts, 


Schmuckſachen, goldene Remontoir⸗ Ancre⸗ und Cylinder⸗Uhren für 
und Herren, Brillantringe, Medaillons ꝛc., unter Garantie der 
find mir zum ſchleunigen Verkauf geitellt. 


Echtheit, 
e 
128401 . 


Täglich 8-1, Nachm. 2-7 up Zwingerſtraße 24, J. 


G. Hausfelder, 


Süsse Ungar - 


das Mund 40 


Königl. Auctions⸗Commiſſar, 


Weintrauben, 


Pf., empfiehlt [2507 


J. Titze, Junkernſtraße 12. 


Zur . 
Herbstsaat A 


empfehlen unter Garantie des 
Gehaltes zu zeitgemäss billigsten 
Preisen in besten, trockenen, 

8 fein gemahlenen Qualitäten: = 
In Chili-Salpeter, Ia aufgeschl. und roh 


fir 
— 


Peru- 


Guano, Ia Superphosphate u. Ia Ammoniak- super- 


phosphnte, 


entleimties gedümpftes 


In Spodium-Superphosphat, 
umd Ia auf geschlossenes 


In un- 


Mnochenmehl, Ia aufgeschl. Fleischknochenmehl, 
Ia Blutdünger oder Knochen- und Guano-Super- 


phosphat und Kalisalze aller Art 


[1677] 


Paul Biemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien und Posen für aufgeschl. Peru- 
Guano von Ohlendorff & Co. etc., 


Kupferschmiedestrasse 


8, „Zum Zobtenberg“. 


Nichtexplodirendes Peiroleum, 


Kaiser-®el. 


Das Kaiſeröl enzündet ſich bei ca. 45 Grad R., das amerikaniſche Pe⸗ 


troleum ſchon bei 18—25 G 


rad R., iſt demnach weniger feuergefährlich als 


dieſes; dabei entwickelt es eine größere Leuchtkraft, iſt faſt geruchlos, waſſer⸗ 
bell und brennt ſparſamer, ſo daß der wenig höhere Preis mehr als auf⸗ 
gewogen wird, und wir die Benutzung deſſelben nur empfehlen können. 


Breslau. 
[2831] 


Carl Becker & Go. 


Neelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ich ſuche für eine gebildete Dame 
aus guter Familie, evg., 24 J., Waiſe, 
mit einem disponiblen Vermögen von 
15000 Thlr. einen paſſenden Lebens⸗ 
efährten. Offerten erb. unt. Z. 1000 
auptpoſtamt Breslau poſtlagernd. 


Heiraths⸗Antrag! 

Ein Geſchäftsmann, 30 Jahre alt, 
Chriſt, welcher ein folides Geſchäft in 
einer der größeren Städte Schleſiens 
beſitzt, wünſcht ſich mit einem Fräu⸗ 
lein aus dem bürgerlichen Stande zu 
verehelichen. Briefe mit Photographie 
und Angabe der Verhältniſſe werden 
an die Exped. der Bresl. Zeitung u. 
T. F. B. 64 erbeten. [835] 


Meuſion. 


Für einen jungen Mann, der erſten 
Oetober c. in Breslau in Lehre treten 
ſoll, wird eine Penſion mit Familien⸗ 
anſchluß, eigenem Stübchen und kräf⸗ 
tiger Hausmannsloſt geſucht. 

Gefällige Offerten unter A. Z. 59 
in den Briefk. der Breslauer Zeitung 
bis 5. Sept. c. erbeten. [823] 


Penſion. 2579] 
In dem unter dem Protectorate 
Sr. Hobeit des Herzogs Ernſt II. von 
Coburg⸗Gotha im Jahre 1875 in 
Gotha errichteten 5 
Inſtitut für Ausländer 
können auch Schüler der oberen 
Klaſſen des Gymnaſiums und der 
Realſchule, welche den Vortheil fran⸗ 
zöͤſiſcher und engliſcher Converſation 


„genießen wollen, als Penſionäre Auf: 


nabme finden. Gewiſſenhafte Ueber⸗ 
wachung der Schularbeiten zugeſichert. 
Proſpecte ſendet auf Anfrage der 


Vokfteber d, S. Thiel in Gotha. 


= 
D 


Zu Reparaturen 8 
von Mineral⸗Waſſer⸗Apparaten⸗ und 
Trinkhallen⸗Einrichtungen, ſowie zur 
Ausführung jeder Art Metallarbeiten, 
empfiehlt ſich bei Zuſicherung reellſter 
Bedienung und billigſter Preiſe 


die mechan. zul 
Theodor Müller, 


Breslau, Große Feldſtr, 28. 


Voz einem tücht. Fachmann wird z. 
O Gründ. ein. Sammet⸗ u. Seide⸗ 
waaren⸗Geſch. ein ft. od. 1ihät. Theiln. 
mit 12⸗— 15000 Mk. geſ. Off. G. X. 
62 Exped. d. Bresl. 3 tg. 2306] 


Ich ſuche auf mein 
Grundſtück in Schweid- 
nitz, in der Nähe des 
Marktes gelegen, welches 
eine gerichtliche Taxe von 
96,000 Mark hat, zur 
erſten Stelle 40.— 45,000 
Mark. [817] 

Gefäll. Offerten unter 
8. B. 24 poſtlag. Schweid⸗ 
4 ni niederzulegen. 


Dar Teen 


Syeial- Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hli. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, Kae, ohne Berufsftörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchlaͤge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieſtich (discret). [760] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo 2393] 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


* 
ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von S—12 und 
005 LE 8 en 
Ebenſo an Sonntagen. 
Lale brieflich. 


Süss-Butter, 


Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Sehwelzer, Lim- 
burger und andere Küsse, 
Milch und Sahn, unverfälscht, 
ompflehlt A. Llebetanz, 
Friedrich-Wilhelmst useg 23. 


2 


n 


billig w. c ena zu verk. 21 neue unter Garantie, ei, 
Anz. 4000 Thlr., Ueverſch. 1 ſowie 16 Stück 
Hppoth⸗ feſt. Off. unter 8. 60 i. d.] Alfenideſachen, beſond. Verhältniſſe 
Brieſk. der Bresl. Ztg. 22961 Selb bald zu verkaufen durch den 
—ſ — — Königl. Auect.⸗Commiſſarius [2841] 


Geſchäfts und G. Hausfelder, 
Hausverkauf. mm: 


J Ein gut renommirtes und nach⸗ 
2 weislich ſehr rentables 


oſamentier⸗„Putz⸗ und 
Vuugaren⸗ Geſchäft, 


beſte Lage in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt mit Landgericht (Regie⸗ 
kungsſtadt), iſt mit oder auch ohne 
Haus unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen und zum 1. October c. 
oder ſpäter zu übernehmen. Gefäll. 
Offerten unter H. 22664 an die An: 
h noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
) & Vogler in Breslau. [2827] 


Bad Landeck. 


Das im Bade Landeck in unmittel⸗ 
barer Nähe des Waldes an der Seiten⸗ 
berger Chauſſee belegene Hotel 


Loniſenhof 
mit vielen Logirzimmern, ſtark fre⸗ 
uentirtem eſtaurant, Speiſe⸗ 

alon, Theater und reizenden 
en ift unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere iſt bei Herrn Hotelbeſitzer C. 
Wuttke in Bad Landeck zu erfahren. 


Brauerei⸗ Verkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens mit 20,000 Einw. iſt 
eine Brauerei mit Gistellern, Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, 4 Mrg. ꝛc. u. 60 Mrg. 
Grundſtücken wegen porgerückten 
Alters aus freier Hand, bei mäßiger 
Anzahlung, mit oder ohne Acker zu 

N verkaufen oder zu verpachten. 

N Gefällige Offerten unter B. M. 38 
an die Expedition der Breslauer ge 

tung erbeten. [793] 


N 


W macht wahr! 


Möbel 


unter ee Garantie, beſte 
Arbeit, bedeutend billiger als 
auf Auctionen und 128517 
kaufe. 


II. Wartenberger, 


58. 58. ee DB, 58 


Einige 30 Zimmer 
Möbel in Eiche, Schwarz, Nuß⸗ 
baum und Mahagoni werden 


gegen e e für jeden 


nur annehmbaren Preis ver⸗ 
kauft bei D. Silberſtein, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 14, Part. u. 

Etage. 2335] 


* 
a 


Von neuesten Zufuhren empfehle: 


Elbinger Neunaugen, | — 


neue Bratheringe, marin. Aal, 
Russ. Sardines, Anchovis, 
Ostsee-Delicatess- 


und Tomaten-Heringe, 
Hochfeine [2854] 


Jäger- u. Matjes-Heringe, 


allerfeinste, neue Russische 


Zuckerschoten 


und frischen Russischen 


Tafel-Bouillon. 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
aoMeferanl, Nehuhbrücke 8. 


——— 5 


8. in Colonialwgaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
0 tions⸗Geſchäft mit Ausſchank 
in einer Garniſonſtadt M.⸗Schleſ, am 
Markt gelegen, Umſatz nachw. 50⸗ bis 
60,000 M., iſt vom 1. October ab zu 
N verpachten event. zu verkaufen. Zur 


Uebernahme gehören 9:—10,000 Mk. 

| f e a W. 14 boftlagernd Dil 

6 erberg, 1 

eee eee Gwosdzianer 

6 Ei nachw. rent. Fabr. ⸗ od. Spee. 2 

1 Geſchäft wird mit 3:—4000 Mi. Kraftbier 

Bent 840423080. bei (2825 
5 o 

b e Erich & Carl Schneider, 

Schweidnitzerſtraße. 


Dit Bäckerei im Gaſthofe zu 
\ den 3 Bergen in Haynau 
itt zu verpachten und am erſten 
Oetober zu übernehmen. 


Für Klempner! 


2 Tafelſcheeren, 3 Umſchlage⸗ Ma⸗ 
ſchinen, 3 Rundmaſchinen, 2 Preſſen, 
1 Geſims- und Sidenmafdine 1 
Bohrmaſchine, 1 Lochſtange, 1 Stock⸗ 
e 3 Wulſtmaſchinen, 1 Rohr⸗ 
alzmaſchine und mehrere Sicken-, 
Bördel⸗ und Dratheinlegemaſchinen 
1 ſehr billig 1 pi 

A. Erber, Brieg, Ning Nr. 46. 1 


Friſche Rebhühner, 
Nehrücken, Keulen, Blätter empfiehlt 


A. Vietze, Elfabelhſtraße 7, 
[2830] dicht am Stadthauskeller. 


Perl- Kaffee, ur d. Pfd. 1 M. 
Java- „ „5 „ 180 „ 
beide Sorten anz 'reinſchm., empfiehlt 


OSwal Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ede Weiß gerbergaſſe. 


2 


ee 


neue Regulatoren, auf 25jähr. Erfahrung gestützt, A 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. 


Perrückenmacher 


Schröer, 


Schloss-Ohl 


Zwei 10 Monate alte 


Hühnerhündinnen, 
echt engliſch, aber noch nicht ge⸗ 
führt, für zuſammen 60 Mk. 
Anfragen sub 8. 3871 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, 8 * 
lauerſtraße 851. [2846] 


Fürſteu⸗Ellguth 
bei [780 


Bernſtadt. 


Der Verkauf von Ram⸗ 
bouillet⸗Vollblutböcken beginnt 
am 1. September. 

Preuss. 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Direetrice 


wird für ein Putzgeſchäft zum ſofor⸗ 
72 Antritt geſucht. 1802 
100 poſtl. Beuthen O.⸗S. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche 
ich eine tüchtige [816] 


Direectriee 


October c., ev. auch früher. 


H. Freund, 


Conſtadt. 


Reiſender. 


Ein junger routinirter Mann, der 
bereits das Königreich Sachſen und 
Thüringen mit Erfolg bereiſt hat, 
wird für ein Tuch⸗ und Buckskin⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft zum ſofortigen ei 
zu engagiren geſucht. 2847] 

Offerten mit Photographien unter 
Chiffre 8. 6787 an die Annoncen⸗ 
Erpedition von Rudolf Moſſe in 
Dresden. 


Ein junger Kaufmann, 
e PAR Hr im Mühlen: 
N fa ch befond. erfahren, in ſ. 
—2 gegenw. Stellung bereits 10 
. als 1. Buchhalter tha ⸗· 

— ip mit dem Einkauf von 
Getreide genau vertraut, ſ. 
Stellung als Buchhalter, 
— Verwalter ze. und erbittet 

SE Ei Offerten sub L. M. 1012 

nil Kabath, Breslau, 
22 Carlsſtraße 28. 2833 


r ein Manufactur⸗ und Mode: 

waaren⸗Detail⸗Geſchäft einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt ein flotter Verkäufer 
geſucht. Meldungen nehmen Fritz 
Sachs & Co, entgegen. [2292] 


2 gewandte Verkäufer, 
moſ., ſuche ich für mein Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft p. fof. oder 1. Octo⸗ 
ber. Poln. Sprache Bedingung. 
Asidor Kuchs, Oppeln. 


per 1. 


Blase Börse vom 29. August 1879. 


j Wer 


„ Octob ber e. indet 


füchügger Verläufe, 


der ban ſpricht, ſchön ſchreibt u 

die einf 

Stellung. 
Gebrüder Kober, 


Buchführung ee 


Tuch⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗ geschaft, 


Beuthen OS., Ring 3. 


In meinem Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 


tions⸗Geſchäft iſt per 1. October 


eine Commisſtelle zu beſetzen. Solche, 
die im Specereigeſchäft erſt aus N 
werden bevorzugt. 99] 
Falkenberg OS., 30. Aug. 18750 


Moritz Cohn, 


Inhaber der Hola. Adolph Cohn’ 4 


Ein Handlungsdiener, 


der im Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 


Gefhäft firm iſt, kann bei J 


Gold. —. ...:. ... 


mann in Ruda dauernde 0 


finden. 


Ein tüchtiger junger Mann wird für 
eine Wein⸗Handlung am Rhein 
als Buchhalter und ee 


Ein. 


he engagiren geſucht. 
beliebe man unter Chiffre 
Hotel drei Berge abzugeben. 


mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October einen 


Fuf 


Gefl. Offerten | v. 
00 im 
[336] 


tüchtigen, ehrlichen, jungen Mann, p. 
weiber der polniſchen Ebac alf 


tig ſein muß. 
Nybnik. 


Dinen in der Eifenbranche durch⸗ 


Ei 


A. Böhm. 


aus erfahrenen ae ann 
ſuchen wir per 1. October er. auf 
unſer Hüttenwerk. 1820] 
Gebr. Falk, 


Auerbachshütte bei Schneidemühl. 


Ein 


flotter 


Pract. Deſtillateur, | 


rkäufer, der poln. Sprache 


mächtig und chriſtl. Conf., wird zu 
engagiren geſucht. 832 
Kattowitz 8 je 3 1879. 


Schal ſcha. 


Ein est 55 


Deſtillateur 


findet gien 8 Stellung. 
Beuthen OS. 


[826] 
Samson Eisner. 


Ich ſuche zum baldigen ee ev. 
p. 1. Oetober, einen tüchtigen Bu⸗ 
reau⸗Vorſteher. 824 

Sommerfeld, den 28. Aug. 1879. 


ülzer, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


1 geſchickter Schirrſchmied 


(verheirathet) findet dauerndes En⸗ 


gagement a. 


d. Bergwerk Kaiſer 


Wilhelm zu Lichtenau in Schleſ. 
Meldung und Abſchrift der 18951 
nach dort zu richten. [80 


ür mein Manufactur⸗Engros⸗ 9 


ür mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 


ſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen Lehrling mit den nötbi- 
gen Schulkenntniſſen. 


[2294] 


Hermann Tarnowski, 


Roßmarkt 11. 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 


jung 


[2293] 3 


fortigen Antritt einen, mit den nö: 
thigen Mann ene f en verſehenen 
en Mann (mof.) als Lehrling. 

5 u. Feiertag geſchloſſen. 


. Bornstein, Glogau. 


| 
* 
* 
1 Isländische Fendt. 1 e rg Ausländische Elsenbahn-Aotlen and Prioritäten, 
% Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsagtlen. Amtlicher Cours. Michtamtl. Cours 
4 Reichs - Anleihe | 4 | 99,00 8 Br.-Schw.-Frb Amtlicher Cours. Oarl-Ludw.-B. 4 101 — 
Ferss. cons. Anl. 17 108,00 B r Lombarden.... 4 ult. 151 0 
. 5 ge Aue 99,40 B king: 1 158,50 à 75 bzG Cest. Fran- 5 4 | — ee: 
Bir Be Baer le 5,25 B R.-0.-U.-Eisenb |4 126,25 6 er Tg : 38,00 bad au. 
4 Prss. Främ.-Anl. 1 do. St.-Prior. 5 120,25 B Warsch.- W. ge f 4 2 2 
1 Bresl. Stdt.-Obl. : ne Pos.-Kreuzb.do.|5 | — do, Prior. 5 — — 
e 9280 2 55 2 = 
 sehlprdbr.aiu, 3 | 90,80 6 inländische Elsonbahn-Prioritäte- | a r. 8 — = 
5 do. Lit. A. 3 — Oullgatlonen. Krak.-Oberschl. 4 . — 
EN do. altl.....- 4 99,75 B Freiburger....|4 | 96,75 B do. Prior.-Obl. 4 & — 
40“. Lit. A.. 4 99,35 B do 46 101,25 R Mährisch - Schl. 
107 7 ae 2 335 103,25 bzB = 5 3 4 101,06 B Oentralb.-Prior. |fr, | — — 
Im o. Lit. B. — 5 . Lit, H. — — — — (—— 
5 gr 
as, 40. 44 do. Lit. J. 4 — k-Aotl 
Br % Lit. .. 4 1. do. Lit. K. 4½ 100,20 bz Bank - Abtlen. 
7 de, de. 4 II. 99,35 B do . 5 104,50 B Brel. Discontob. 4 | 82,25 G — 
Jae, do. 4 103,15 210 bz Oberschl. Lit. E. 34 89,50 0 do. Wechsl.-B.|4 | 88,5075 bz — 
Ado. (Rustica). 4 | 1. 99,25 B do. Lit. C. u. D. 4 | 97,50 0 D. Reichsbank 4 — — 
50 do. do. 4 II. 99,25 B do. 1873.4 97.00 etbaB Sch. Bankverein 4 96,25 0 — 
de. d. 444 103,10 6 do. 1874. 4 102.00 @ do. Bodenerd. 4 102,0 B — 
5 Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 98,00 bz do. Lit. F. . 14% 102,50 6 Oesterr. Oredit 44 — alt. 452 à 3 à 1 
Roentenbr. Schl. 4 | 99,40 6 do. Lit. G.. . 4% 102,00 @ | | [bs 
0 1 4 — a ae 85 5 102,90 8 
5 chl, Pr.-Hilfak. 4 — 0 9 conver- "“ 3 r 
dae do. 4 10280 0 do. Wilk. n. 5 103,000 [tirte 101, lug ustrle · Action. 
Schl. nod.-Ord. 4 100,80 B do. N.-S. Zw gb 47 — 95 E Bresl. Act.-Ges. 
E do. do. 5 103,25 B do. Neisse- Br. 4 für Möbel 4 ve — 
1 Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — R.-Oder-Ufer. 4 102, 50 0 do. do, St. Fr. 4 * 5 
Sucha. Rente. 1 5 = | do. Börsenact. 4 — — 
N na N Weohsel-Ceurse vom 29. Angust. do. Spritactien | 4 — 5 
ie —- | Amsterd. 100 fl. 3 [k. 169,90 B do. Wagenb. G 4 Er Rs 
7 Ausländische Fonds. do. do. 3 2M. 168,55 0 do. Bau ank 4 2 is 
pDrient-Anl Eml. 5 | 60,50 B London 1 L.Strl. 2 |kS. 20,475 bz Dormersmareich 4 — 
0 do, do. II. 5 60,60 8 75 bz do. do. 2 |3M. 20,405 6 [ Laurahütte . 4 | 81,75 alt. 81,50581,75 bz 
Wi do. do. III. 5 RE 8 erg 12 55 Frs. - = 80,80 B Moritzhütte ... 4 m — 
Hegt. Pap.-Rent. 4¼ 27 0. d. 9 0.-8. Eisenb.-B. 4 46 — 
ilb.⸗Rent. 4½¼ 59,00 bz Warsch. 1008. R. 6 [8T. 213,00 6 Oppeln. Cement 4 — 75 
3 47% 6850 6 Wien 100 Fl.. 4 KS. 174.20 bz Schl. Feuervers. 4 — 2 
do. Loose 18605 118,10 4 15 bz do. do. 4 2M. 173,00 6 1 a a a 
do. do. 1864 — — 55 do. Leinenind. 4 — — 
Une. e 6 79,50 à 75 bzB Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — 
boln. Liqu.-Pfd. 4 | 57,75 ba Dueaten — — do. do. 8t.-Pr. | 4 — * 
ds. Pfandbr. |4 | — 20 Frs.-Btücke bzB| — [b2B | do.Gasact.-Ges|4 | — — 
de. do. 5 64,25 6 Oest. W. 100 fl. 174,50 440 |ult, 176800 35 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — f 
Rasse. Bod.-Ora 5 — | Russ. Bankbill. (25 bz 3,50 bz | Ver, Oelfabrik, 1% | 64 ba — 
Kuss, 1877 Al. 5 | 89,40 6 100 8.-R. |213,50A13 |ult&13,5053,75A| Vorwärtshütte. Er — 


Verantwortlicher Redacteur: 


Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 


Druck von Graß, 


Barth u. 2 5 (W. Friedrich) in Breslau. 


Achrgeſhe | 
Neumarkt 32 


ift in der 1. Etage eine ſchöne roße 
Wohnung bald zu verm. 92910 


Freiburgerſtraße 15 


iſt in der 2. u. 3. Etage je 1 Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Cabinet, Küche, 
Mädchen⸗ und Badezimmer zu ver⸗ 
miethen. [2309 


Näheres Freiburgerſtraße 11 bei] S 


Moral von 3—4 Uhr. Nachmittags. 


Freiburgerſtraße 28 


1. und 3. Etage, hochelegant, viel Bei⸗ 
gelaß, 1. October zu verm. [2236] 


Eisenbahn- und Posten-Course.] An h IL, TU. u. VI. schliesst die 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge, 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 15 M. Vorm. 
. vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U. 44 M. Nachm. (Schneitzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds. (Courierzug 
vom Oberschl, Bahnhof). — 9U, M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 
Ank. 6 U. 23 M. Vorm. en Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U. 50 Vorm. 
— 3 U. 50 M. Nachm, RR 
Bahnhof). — 9 U. Abends (nur von Arns- 
dorf). — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug), 
Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Lissa — Abg. 3 Uhr 
Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min. Ab. 


Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 0 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm, 

Expresszug vom Öberschl, Bahnhof). — 2 U. 

4 N. Naclnı, 5 N vom Oberschl. 
Bahnbof), —6 Abends (nur bis Görlitz). 

10 U. 30 Min. Abends (Courierzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 9 U, 50 M. Abends 
(v. Oberschl, Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M, Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles. Bahnhof). — 7 U. 50 3. Vorm. 
I 5 5 M. Vorm, (nur von Görlitz). — 

M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
„ 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. 
a . 27 N. Abds. (Schnellzug). 
40 00 ‚Frankfurt a. M.: 

M. Vor 
Oberschl. Bahnhan, 75 (Uxprosszug 

Ank, 10 U, 27 M. Abends (Schnellzug via 
Sagan-Sorau). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 

Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 6 u. Vorm. r 
zug). — 1 U. 5 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Ab, 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — II U. 35 M. Vm. 
(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U, 
25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzens- 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt. Abg. 
9 U. 5 N. Vorm., 1 U. 5 M. Nachm, — Nach 
Wien via Halbstadt Abg. 6 U. Vorm, 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslan- 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abf. Pres- 
lau I U. 5 M. Nachm. Ank. Breslau 4 U. 
15 Min. Nachm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Hirschberg und umgekehrt: Abf. Breslau 
1 U. 5 Min, u. 6 U. 15 Min. Nachm. Ank, 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm., 4 U. 15 M. Nm. 

Jeden Sonutag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Freiburg, Weckelsdorf 
und Braunau, — Abg. 5 U. 30 M. früh, Ank. 
10 U. 22 M. Ab. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 

Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vor 
Shah. (Schnellzug). — 7 U. 
bis Glogau). 

Ank. 10 U, Vorm. (nur von 7 — 
5 U. 20 M. Nachm, — 10 U. 52 Mu. Abds. 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u, II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm. 

Bis 30. September Saison-Billets Breslau- 


m. — 3 U. 30 M. 
30 M. Ab, (nur 


Stettin mit 6 Wochen Giltigkeit zum Retour- 
Billetpreise. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zug 
(Schrei. Zug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 0 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm, — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, 5 70 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 20 M. Abd 
(nur bis Oppeln). 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 29. Auguſt. 


Nan Be b. Wil & Be 
Tauenzienſtraße 390 
iſt die 1. halbe At pr. 1. Oetbr. 

zu vermiethen, 


Nr. 40 2 Wohnungen 


im dritten Stock; [2848] 
zu erfragen daſelbſt beim air] 


Ein elegantes Quartier, 
erſte Etage, 


it per Michaelis zu et. Friedr.⸗ 
Wilhelmſtraße 72 bei S. Sadur. 


Reaſcheſtr, 16, 1. Etage, iſt eine 
Wohn. bald zu verm. CCT 311] 


2 


An Zug II., III. u. VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln, 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von ER 

10 U. Vorm. — 2 U. 21 M. Nachm, — 5 U. 


47 M. Nachm, — 9 U, 14 M. Abds, — 10 U, 
10 M. Abds. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 


Abg. 6 U. 40 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm. — 7 U, 25 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 24 M. fr. (nur von Münsterberg). 

— 10 U. 1 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, 
— 9 U. 18 M. Abds. 

Nach Prag, Carlsbad, Eger (v. Oberschl. 
Bahnhof) 6 U. 40 M. Vorm — U. 23 Min. 
Nachm, mit Durchgangswagen I.—III. Ki, 
bis Prag, — Ank. v. Eger-Prag 10 U. 1 M. 
Vorm. mit Durchgangswagen I.—III. Kl. au 
Prag — 9 U. 18 M. Abds. (Oberschl. Bahnh.), 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 33 M. fr. — 1 U. 16 NK. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 155 I. Abds. 
Ank. 8 U. 50 M. fr. — 2 U. 34 M . Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 12 Mu. Abds. 
Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach ÖObernigk. — Abg' 
2 U. 5 Min, Nachm., Ank. 9 U. 30 M. Abda 


Rechte-Oder-Ufer-Eisanbahn, 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
5 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
50 M. Nachm. — W U. 38 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 


Fachm. 


6 U. 3 M. Nachm. 

Nach Oels; Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 
fr. — 1 U. 5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds.— 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
Nachm, — 8 U. 39 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 

Von Pzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm. 
— 9 U. 68 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U; Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 N. 
Vorm, 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 
Abds, — Stadtbahnhof 7 U, 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeid: 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 2 U. 50 M. Nachm. — 7 U. 10 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U 2 Min, 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm. — 8 U. 42 M. 
Abds. 
Anschluss nach und von der Oels. 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oels 
ae 2 ar Bo, = 

orm. — 5 ds, : 
tschin), — Von Gnesen in u Di 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen- 


Ank, Oderthor- 


II V. 82 M. 


Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vı fr 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Cron - 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. Aba. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres KX tra- 
Personenzug nach Sibyllenort. — Abg. 
Stadtbahnhof 2 U. 50 M. Nachm, Ank. 10 U. 
10 M. Abs. 

Personen - Posten: 
VER 5 5 II U, 16 M. Abds. — Ank. 
Koberwitz: 

Ank. 


Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
9 U. Abends. 


Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bit 8 Uhr Morgens. 
22 — 
SEIFE 
Ort. S Wind | Wetter. Bemerkungen. 
Fr 
Aberdeen 740,9 13,3 [W. 1 5 beiter. 
Kopenhagen 747,6 150 WNW. ſtark. beiter. 
Stockbolm 7394| 15,0 SW. mäßig. bedeckt. 
Haparanda 741,3) 12.4 Sd. mäßig. Regen. 
etersburg 747,8 I 8 S. leicht. bedeckt. 
oskau 759,3 1.0 S. leicht. bedeckt. 
Cork 753,9 13,3 W. friſch. beiter. Seegang mäß. 
Breſt | 7610 14,1 W. sang bedeckt. 
Helder 751,8] 15,7 SW. friſch. edeckt. 
Sylt 748,5 15,1 W. ſtürm. pen bedeck 
Hamburg 753,2 15,7 SW. ſtar alb bedeckt. Gſt. u. Ncht. Reg. 
winemünde 752,0] 17,2 W. stark. wollig. Grobe See. 
Neufahrwaſſer 751,2 | 19,4 SW. mäßig. bedecl. 
Meme 49,0 17, WSW. ſtark. bedeckt. Nachts Regen. 
aris 7618 ][ 15,7 SW. schwach. bedeckt. 
refeld 756,5 | 16,5 1 2 tark. halb bedeckt. I@eft. u. N. Reg. 
Carlsruhe 7014 18,5 N. ſchwach. bedeckt. 
Wiesbaden 760 165 M. leich bedeckt. 
Kaſſel 59,8 317 W. mäßig. wolkig. Nchts. ſtrm. Reg. 
München 764,0 800 SW. leicht. wolkenlos. 
Reip ig 757,5 1 „ SW. leicht. egen. 
Berlin 5 104 = 1975 Reel Nachts Regen. „ 
Wien b „ ſtill. ebe N 
Breslau 7578 a SM. mäßig. woltenloß. | 1 
eberſicht der Witterung 
In Irland iſt das Barometer ſtark geſtiegen, 15 Mittel⸗Schweden ſtalk 
gefallen. Das Minimum des Luftdrucks bat ſich ſeit geſtern Iangiam in 
ſinordöſtlicher Richtung fortbewegt und liegt beute weſtlich von Chriſtian⸗ 
Von Itland bis Memel wehen ſtarke bis ſtürmiſche weſtliche und 
ſüdweſ liche Winde bei größtentheils trübem Wetter; im Nordſeegebiete 
een ſtürmiſche Negenbden mit Sonnenbliden. Im deutſchen Binnen 
lande iſt die Witterung ebenfalls vorwiegend trübe oder wolkig bei ſchwa⸗ 
chem bis mäßigem 1 nur am Fuße der Alpen und im Südoſten iſt 
der Himmel heiter. Temperatur iſt im Oſten und Suden Centra 
Curopaß, geiliegen, im oe etwas geſunken. Die Fortdauer des um 
ruhigen Wetters im Küstengebiete iſt wahrſcheinlich. 

Anm 3 Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord’ 
A bee ſtenzone von Irland Oſtpreuß es Mittel-Guropa ue 
bie er Küſtenzone. Junerhalb jeder Gruppe 10 die Reihenfolge bon W. 

Oſt eingehalten. 


